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Oeſterreich unker Finanzkontrolle des Völkerbundes.
300 Millionen Schilling Anleihe gegen Verzicht auf Wirkſchaftsanſchluß an Deutſchland.

Zum Vertrauenspakt ſind alle europäiſchen
Mächte eingeladen.

Der Völkerbundsrat nahm am Freitag-
end das Protokoll über die Anleihe an
eſterreich, das von dem Ausſchuß finan-

zieller Regierungsſachverſtändiger während
der Lauſanner Konferenz ausgearbeitet wor-
den iſt, einſtimmig mit Stimmenthaltung
Deutſchlands an. Das Protokoll enthält eine
Vorbemerkung, die auf dem während der
deutſch öſterreichiſchen Zollunionsverhand-
lungen ſo viel erörterten Protokoll von 1922
aufgebaut iſt. Es übernimmt damit das in
dieſem Protokoll enthaltene politiſche und
finanzielle Anſchlußverbot für Geſterreich.
Der Vertreter Deutſchlands, Geſandter Göp-pert, wies in einer Erklärung darauf hin,
die Reichsregierung ſei nicht in der Lage,
dem gegenwärtigen Protokoll beizutreten.
Der internationale Gerichtshof ſei in den
Beratungen des vorigen Jahres keineswegs
zu einer einmütigen Stellungnahme über die
wahre Bedeutung dieſes Protokolls gelangt.
Die w.aa-— er Regierung könne nicht an der
Hilfsaktion fur einen Staat teilnehmen, wenn
die Aktion an politiſche Bindungen irgend
welcher Art gebunden ſei. Um jedoch die An
leihe nicht zu verhindern, enthalte ſich Deutſch-
land bei der Abſtimmung der Stimme. Die
deutſche Regierung hoffe ihrerſeits durch
eine unabhängige finanzielle Transaktion ander finanziellen Sanierung Oeſterreichs teil
zunehmen.Das Protokoll enthält folgende Beſtim-
mungen: Die das Protokoll unterzeichnenden
Staaten verpflichten ſich, der öſterreichiſchen
Regierung bei der Aufnahme einer inter-
nationalen Anleihe bis zur Höhe von 300
Millionen Schilling zu helfen, indem ſie dieſe
Anleihe entweder garantieren oder die not-
wendigen Beträge der öſterreichiſchen Re-gierung zur Verfügung ſtellen. Die Anleihe

hat eine Lauffriſt von 20 Jahren. Die Be
dingungen der Anleihe werden von den Ga-
rantenſtaaten feſtgeſetzt Die öſterreichiſche
Regierung verpflichtet ſich, die notwendigenMaßnahmen für die Wiederherſtellung des
Haushaltsgleichgewichts zu ergreifen und ein
Programm für die Reform des Haushaltes
und der Finanzen durchzuführen. Die öſter-
reichiſche Regierung wird ihre Währungs-
vpolitit auf Beſeitigung der gegenwärtigen
Spannungen zwiſchen Jnlands- und Aus-
landswert des Schillingkurſes richten und
hierdurch eine fortſchreitende Beſeitigung der
gegenwärtigen Kontrolle des Deviſenver-
kehrs und damit eine Beſeitigung der Hemm-
niſſe des internationalen Handels anſtreben.
Eine endgültige Regelung für die Kredit-
anſtalt bildet einen Hauptbeſtandteil des all-
gemeinen Reformprogramms der öſterreichi-
ſchen Regierung.

Der Völkerbund ernennt einen Finanz-
berater bei der öſterreichiſchen Regierung
ſowie einen Finanzberater bei der Natio-
nalbank. Die Einkünfte aus der Anleihe
können nur mit Zuſtimmung dieſer beiden
Finanzberater verwandt werden.
Die öſterreichiſche Regierung verpflichtet

ſich, das Reformprogramm in Uebereinſtim-
mung mit den Vertretern des Völkerbundes
auszuarbeiten.

England und Frankreich ſagten je 100 Mil-
lionen Schilling Anleihebeteiligungen zu.

Derx öſterreichiſche Vertreter von Fluegel
dankte in merkwürdig überſchwenglichen Wor-
ten für die Bewilligung der Anleihe, ohne
hierbei mit einem Wort Deutſchland zu er-
wähnen. Er betenerte immer wieder, welche
außerordentliche Dankesſchuld Oeſterreich
gegenüber ſeinen Gläubigermächten jetzt emp-
fände.

Der Präſident des Sachverſtändigenaus-
ſchuſſes, der das Protokoll ausgearbeitet hatte,
der Schweizer Bundesrat Muſy, gab ſodann
die bemerkenswerte Erklärung ab, daß der
Ausſchuß ſich über den heiklen Cha-
rakter der Erwähnung des Pro-tokolls von 1922 vollſtändig imklaren geweſen ſei, und deshalb in der
Präambel das Genfer Protokoll von 1922 in
der Weiſe erwähnt habe, daß die Unterzeich-
nung dieſes Protokolls keineswegs gleich
bedeutend mit einer neuen Annahme des
Genfer Protokolls von 1922 ſei.

Der holländiſche Finanzſachverſtändige
Roſt van Tonningen wurde zum Finanz-
berater bei der öſterreichiſchen Reg ierung,
der belgiſche Finanzſachverſtändige Frere zum
Finanzberater bei der Nationalbank er-
nannt

Der Völkerbundsrat trat am Freitag
nachmittag unter dem Vorſitz des Vertreters
von Guatemala zu einer Sitzung zuſam-
men, um die notwendigen Beſchlüſſe für die
Einberufung der Weltwirtſchaftskonferenz zu
faſſen und die Protokolle über die Anleihe
für Oeſterreich zu genehmigen

Der engliſche Außenminiſter Simon gab
zunächſt eine Erklärung zu der am Mittwoch
veröffentlichten engliſch- franzöſiſchen Verein-
barung ab, in der er ſeine von der Preſſe
gemachten Ausführungen im weſentlichen
wiederholte. England und Frankreich ſeien
übereingekommen, eine direkte Löſung auch
in der Abrüſtungsfrage und eine Zuſammen
arbeit auf der Weltwirtſchaftskonferenz ſicher
zu ſtellen. Die Einladung beziehe ſich im
übrigen nicht nur auf die ſechs Lauſanner,
ſondern anf ſämtliche enrvpäiſchen Mächte.

Der Vertreter Frankreichs Maſſigli ſchloß
ſich vorbehaltlos den Ausführungen des eng
liſchen Außenminiſters an.

Simon legte ſodann dem
einen Plan für die
Vorbereitung der Weltwirtſchaftskonferenz
vor, und beantragte die Bildung eines
engeren Ratsausſchuſſes, zu dem auch weitere
europäiſche Mächte hinzugezogen werden

Völkerbund

könnten und der über Ort und Zeitpunkt
der Konferenz entſcheiden ſoll. Die materielle
Vorbereitung der Konferenz ſoll in die Hände
eines vorbereitenden Ausſchuſſes gelegt wer-
den, der aus einem Finanz- und Wirtſchafts-
ausſchuß beſteht.

Der Vertreter Dentſchlands, Geſandter
Goeppert, unterſtützte den engliſchen Plan
für die Vorbereitung der Weltwirtſchafts-
konferenz und forderte ſchnelle, praktiſche
Durchführung der Arbeiten. Die Vertreter
Polens, Südſlawiens, Norwegens und Spa-
niens meldeten ihre Forderung auf Zu-
ziehung zu dem Sachverſtändigenausſchuß an.
Der engliſche Außenminiſter Simon lehnte
die Verſuche der Einſchaltung der kleinen
Mächte rückſechtslos ab. Er wurde ſodann
einſtimmig zum Vorſitzenden des engeren
Ratsausſchuſſes für die Vorbere eitung der
Weltwirtſchaftskonferenz ernannt.

Die amerikaniſche Regierung wird erſucht
werden, Sachverſtändige zu entſenden. Der
Aus ſchus ſoll in einen finanziellen und einen
wirtſchaftlichen Ausſchuß aufgeteilt werden.

In unterrichteten Kreiſen rechnet man
damit, daß die Weltwirtſchaftskonferenz
erſt nach den amerikaniſchen Wahlen Ende
November oder Anfang Dezember in Lon-
don beginnen wird.

Oeſterreichs Transfer-Morakorium.
Der Hauptausſchuß des öſterreichiſchen

Nationalrates hat nun einer Regierungs
verordnung zugeſtimmt, wonach der Gegen-
wert der jeweils valutariſchen Fälligkeiten
zum Umrechnungskurs der Nationalbank in
Schillingen in einem Fonds zu hinterlegen
iſt, der bei der Oeſterreichiſchen National-
bank gebildet und von ihr unter Mitwirkung
ihres Beraters verwaltet wird. Dieſe Be-
ſtimmung führt aber zur Befreiung des
Schuldners von ſeiner Zahlungspflicht nur
dann, wenn der Gläubiger ſelbſt zuſtimmt.
Dieſer kann ſein ſo entſtandenes Schilling-
aguthaben in öſterreichiſchem Inlande für
Zahlungen, die er in Oeſterreich zu leiſten
hat, nach Maßgabe der jeweiligen Ver-
fügungen der Oeſterreichiſchen Nationalbank
z. B. zur Bezahlung in Oeſterreich gekaufter
Waren, im Reiſe- und Fremdenverkehr uſw.
verwerten.
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Das „Neue Wiener
Das öſterreichiſche Transfermoratorium
bleibt trotz der Anleihe in Kraft. Die Ver-
längernng des Morxatoriums iſt das über-
raſchende Eingeſtändnis der Unzulänglichkeit
der in Lauſanne gegebenen Anleihezuſiche-
rungen.

Tageblatt“ ſchreibt:

x

Berliner Blätterſtimmen.

Zu der Völkerbundsanleihe für Oeſterreich
und der deutſchen Stimmenthaltung bei ber
Beſchlußfaſſung ſchreibt die „DAZ.“ (DVP.),daß die Unterzeichnung des Anleiheprototkolt

einer Sitzung des Völkerbundsrats voraus
gegangen ſei, die den ſchmerzlichen wie be-
ſchämenden Epilog in der Frage der öſter
reichiſch- deutſchen Zollunion gebracht habe.
Mit der Stimmenthaltung ſei Deutſchland
ausgeſchaltet und unſer Kampf um Deſterreich
wieder einmal zurückgeſchlagen.

Die „Germania“ (Zentrum) hebt hervor,
für 100 Millionen Silberlinge habe Oeſter-
reich ſeine Freiheit als Nation und die Mög-
lichkeit ſeines Anſchluſſes auf zehn weitere
Jahre vertagt und Deutſchland ſchweige da-
zu. Dieſe deutſche Zukunftsfrage hätte nach
Lauſanne gehört, denn ſie ſei von Frankreich
aufgeworfen worden, um an dem ſchwachen
Oeſterreich eine politiſche Erpreſſung zu ver-
üben, die auch Deutſchland mit ganzer
Schwere treffe. Hier ſei der Punkt geweſen,
wo Deutſchland unnachgiebig hätte bleiben
müſſen, wenn anders nicht der Verdacht auf
tauchen ſollte, daß Deutſchland die Repara-
tionslaſt außer durch einen neuen Tributplan
durch ein Destintereßement im Südoſten ab-
gelegt habe.

Die Finanzlage der SüdoſtSfaaten vor
dem Völkerbundsrat.

Der Völkerbundsrat beriet am Freitag
auch den Bericht des Finanzausſchuſſes überdie außerordentlich ernſte Finanzlage Grie-
chenlands, Bulgariens und Ungarns. Auf
Vorſchlag des engliſchen Außenminiſters
wurde eine ſcharf gehaltene Entſchließung
angenommen, in der nachdrücklichſt von den
oſteuropäiſchen Staaten gefordert wird, ſo-
weit als möglich ihre internationalen Ver-
pflichtungen einzuhalten.

Wegen Ankaufs einer ausländiſchen
Schreibmaſchine gemaßregelt.

Die italieniſche Preſſe verbreitet mit bei-
ſtimmenden Zuſätzen eine Maßnahme des
Präfekten von Padua, der einen Verwal-
tungsbeamten maßregelte, weil er in ſeinem
Arbeitsbereich eine Schreibmaſchine aus-
ländiſchen Fabrikates angeſchafft hatte. Das
halbamtliche „Giornale d'ſFtalia“ gibt das
Beiſpiel des Präfekten von Paduag mit dem
Wunſche bekannt, daß es in allen italieniſchen
Provinzen allerorts von den für die öffent-
lichen Aemter verantwortlichen Funktionären
nachgeahmt werde.

Die erſten drei Monate Polizeihaft
für verbotenen Waffenbeſitz.

Aus Witten (Ruhrgebiet) wird gemeldet:
Die Schutzpolizei nahm bei den Zuſammen-
ſtöhßen am Donnerstag zwiſchen National-
ſozialiſten, Reichsbannerleuten und Kommu-
niſten, wobei es mehrere Schwer- und Leicht-
verletzte gab, insgeſamt 23 Perſonen feſt. An-
ſchließend hielt die Polizei umfangreiche
Durchſuchungen nach Waffen ab, wobei acht
Schußwaffen und vier Totſchläger vorge-
funden wurden. Zwölf Perſonen, die als Be-
ſitzer der Waffen ermittelt wurden, ſind gemäß S 17 der Notverordnung vom 17. Juni
1932 auf drei Monate in Polizeihaft genom-
men worden. Es dürfte dies der erſte Fall
der Verhängung von örei Monaten Polizei-
haft ſür verbotenen Waffenbeſitz auf Grund
des in dieſen Tagen ergangenen Severing-
Aufrufs ſein.

Auf Grund der Verordnung des Reichs-
präſidenten gegen politiſche Ausſchreitungen
vom 14. Juni 1932 wurde das nativnalſozia-
liſtiſche „Neue Magdeburger Tageblatt“ in
Magdeburg vom Oberpräſidenten auf die
Dauer von ſieben Tagen verboten.

Welt in Nok.
Ausnahmezuſkand in Deutſchland

Eine neue bolſchewiſtiſche Welle geht durch
die Welt. Augenblicklich iſt das vor kurzem
noch verhältnismäßig ruhige Südamerika das
Hauptzentrum der kommuniſtiſchen Aktivität.
Nicht nur Braſilien, ſondern auch ſein Nach-
barland Paraguay, Ecuador und Boltivien
ſtehen in oder vor neuen großen Umſturz-
verſuchen mit ſtark kommuniſtiſchem Einſchlag,.

Jm übrigen iſt augenblicklich Europa
der Hauptunruheherd. Jn Spanien ſetzt der
Kommunismus zu neuen gefährlichen Schlä-
gen an, und über ganz Südoſteuropa liegt
eine dumpfe Spannung. Die notleidende und
verzweifelte Bauernbevölkerung dieſer Län-
der neigt ſich immer mehr den bolſchewiſti-
ſchen Einflüſterungen zu und während der
Völkerbund langatmig über die Finanznot
des Südoſtens Europas berät und mühſam
einen Ausweg aus dem Jrrgarten all der
politiſchen und finanziellen Forderungen der
intereſſierten Großmächte ſucht, kann jeden
Tag die bolſchewiſtiſche Exploſion im Balkan
erfolgen. Auch in Belgien und in Polen
deuten zahlreiche Einzelerſcheinungen revo-
lutionärer Art darauf hin, daß die Lage in
beiden Ländern ähnlich bedrohlich wie im
Balkan iſt.

Zwar hat Lauſanne eine gewiſſe politiſche
Entſpannung in Europa gebracht, und der
jetzt bekannt gewordene ſogenannte Konſulta-
tivpakt beweiſt die Erkenntnis der Mehrheit
der in Lauſanne verſammelt geweſenen
Staatsmänner, daß ſchleunigſt Schritte zu
einer Verſtändigung und Neuordnung Euro-
pas und beſonders zu einer ſachlichen Ein-
vrdnung Deutſchlands in das europäiſche
Mächteverhältnis unternommen werden müſ-
ſen. Aber andererſeits zeigt das zweite der
in Lauſanne getroffenen Nebenabkommen, das
ſogenannte Gentlemenagreement, das die Jn-
kraftſetzung der Tributſtreichung von der
Neuordnung der Kriegsſchulden an Amerika
abhängig macht, daß die Staatsmänner der
einſtigen Entente die Gefährlichkeit der Span-
nungen in Deutſchland und im ganzen Süd-
oſten Europas und die Dringlichkeit ſoforti-
ger Abhilfsmaßnahmen noch immer nicht er-
kannt haben. Gleiches ergibt das neue An-
leiheabkommen mit Oeſterreich. Auch hier
zeigt ſich wieder, daß Frankreich ungerührt
von der allgemeinen europäiſchen Not immer
weiter ſeine politiſchen Machtpläne fortzu-
ſetzen ſucht. Solange Frankreich nicht ge-
zwungen wird, auf dieſe Pläne zu verzichten,
iſt auf durchgreifende und wirklich erfolg-
reiche Maßnahmen zur Rettung und Befrie-
dung Europas nicht zu rechnen. Aber an-
dererſeits ſcheinen die übrigen Großmächte
immer noch nicht entſchloſſen zu ſein, einen
entſprechenden Zwang auf Frankreich auszu-
üben.

Jn Deutſchland wird die Lage immer un-
erträglicher, und alle Erwartungen und Hoff-
nungen ſind auf den Reichspräſidenten und
die Reichsregierung und die heutige Reichs-
ratsſitzung gerichtet. Daß es ſofort zu den
eigentlichen entſcheidenden wirtſchaftlichen Not-
maßnahmen kommt, die die Wurzel der gan-
zen jetzigen Gefahren und Spannungen, die
Arbeitsloſigkeit, durchgreifend beſeitigen
vermag man ſchon nicht mehr zu hoffen. Denn
was bisher über Neuregelung des freiwilli-
gen Arbeitsdienſtes verlautet, iſt kaum mehr
als ein Tropfen auf den heißen Stein, ſelbſt
wenn die Befürchtungen wegen der anſchei-
nend geplanten bürokratiſchen Art der Durch-
führung des freiwilligen Arbeitsdienſtes ſich
nicht bewahrheiten ſollten. Obendrein heißt
es bereits, daß die Durchführung des frei-
willigen Arbeitsdienſtes zunächſt noch eine
gewiſſe Verzögerung erfahren werde. Auch
was man von ſonſtigen Arbeitsbeſchaffungs-
maßnahmen der Reichsbahn und Reichspoſt
und von der Siedlung hört, iſt nicht dazu an-
getan, ſchon jetzt auf entſcheidende Hilfsmaß-
nahmen zu rechnen. Dabei rückt die wirt-
ſchaftlich günſtigſte Jahreszeit, der Sommer,
immer weiter vor, und drohend ſtreckt ſich das
Geſpenſt des kommenden Winters auf, in dem
die Möglichkeiten durchgreifender Wirtſchafts-
hilfe ſtark beſchränkt ſind.

Zunächſt ſcheint die Reichsregierung ſich
im weſentlichen mit den allererſten Ueber-
gangsmaßnahmen begnügen zu wollen, um
überhaupt den Beſtand der ſtaatlichen Ord-



entſcheidenden Fragen n immer bis naden Reichstagswahlen verſchieben zu re
und zu wollen ſcheint.

Jn Neudeck haben der Reichskanzler und
der Reichsinnenminiſter dem Reichspräſi
denten außen- und innenpolitiſchen Bericht
erſtattet. Und für heute erwartet man die
Entſcheidung, wie denn nun eigentlich endlich
dem in ganz Deutſchland tobenden Bürger
krieg ein Ende geſetzt werden ſoll.

Aus immer zahlreicheren Quellen ver
lautet, daß man daran denkt, über das ganze
Reich den Ausnahmezuſtand zu verhängen.
Daneben eißt es, daß die Reichsregierung
vom Reichspräſidenten noch weitergehende
Vollmachten erhalten habe. In welcher Rich-
tung dieſe Vollmachten geben ſollen, iſt noch
nicht bekannt. Aber aus Andeutungen in der
Linkspreſſe, daß von dieſen Vollmachten vor
läufig, d. h. vor den Reichstagswahlen, noch
nicht Gebrauch gemacht werden ſolle, könnte
man ſchließen, daß es ſich um weitgehende
ſtaatsrechtliche Vollmachten handelt. Da
kämen dann beiſpielsweiſe die Einſetzung
eines Reichskommiſſars für Preußen und
eine Befreiung der Reichsregierung von der
Gefahr eines Sturzes durch die Parlaments
mehrheit und andere verfaſſungsändernde Not
maßnahmen in Frage, in der Art, wie ſie in
letzter Zeit von den nationalen Parteien
mehrfach gefordert worden ſind.

Aber das zunächſt Entſcheidende iſt: kom
men nun endlich Maßnahmen, die dem jetzigen
täglichen politiſchen Blutvergießen und der
ſich immer mehr ausbreitenden revolutio-
nären Stimmung ein Ende machen?

Wenn der Reichspräſident und die Reichs-
regierung ihre Entſcheidungen von den Par-
teiwünſchen und Parteiauffaſſungen abhängio
machen ſollten, ſo iſt ein Erfolg von vorn-
herein zweifelhaft. Denn dieſe Wünſche der
Parteien wie ſie ſoeben in einem reichlich
wüſten Telegramm der SPD.-Führer an den
Reichspräſidenten und in Telegrammen und
Schreiben der Zentrumsſeite zum Ausdruck
kommen ſind leider genau ſo wie auf
außenpolitiſchem Gebiet Frankreichs Forde-
rungen und Wünſche, viel zu einſeitig vom
reinen Parteiintereſſentenſtandpunkt diktiert,
als daß ſie zu wirklich gerechten, das bedrohte
Geſamtwohl des Volkes wahrenden Rege-
lungen führen könnten.

Andererſeits gehen die Forderungen von
nationalſozialiſtiſcher Seite den SA. und SS.,
unbeſchränktes Notwehrrecht einzuräumen,
ebenfalls über das im Staats und Volks-
intereſſe richtige Maß hinaus, denn die An-
wendung dieſes Notwehrrechtes würde nur
dazu führen, daß der jetzige Franktireur-
bürgerkrieg zum ganz großen Kampf zwi-
ſchen der vereinigten roten Front und der
anderen großen Gruppe deg deutſchen Vol-
kes, den Nationalſozialiſten, würde, und daß
dann an Stelle des jetzigen lokalen Eingreifens
der Polizei (und in Ohlau in Schleſien ſogar
der Reichswehr) ein planmäßiger Großein-
ſatz von Polizei und Reichswehr notwendig
würde.

Soll ein Bürgerkrieg vermieden werden,
der viel ſchlimmer ſein würde, als ſelbſt die
Spartakiſtenunruhen unmittelbar nach der
Revolution, ſo bleibt dem Reichspräſidenten
und der Reichsregierung nur die Möglich-
keit, ſich über alle Parteiwünſche hinwegzu-
ſetzen und ohne Anſehen der Perſon und
Partei die Maßnahmen zu treffen, die in
letzter Stunde den inneren Frieden in
Deutſchland wiederherſtellen und den Bür-
gerkrieg verhindern können. Die Ver-
hängung des Ausnahmezuſtandes im ganzen
Reich mit der damit verbundenen ſehr weit-
gehenden Beſchränkung der Bewegungsfrei-
heit der Staatsbürger ſcheint uns die ge-
eignetſte und jetzt unbedingt notwendig ge-
wordene Maßnahme zu ſein. Und wenn auch
die von einem ſolchen Ausnahmezuſtand am
ſtärkſten betroffenen Parteien noch ſo laut
Zeter und Mordio darüber ſchreien würden,
ſo würde die überwältigende Volksmehrheit
die Maßnahme dankbar begrüßen und ſich
freudig hinter den Reichspräſidenten und die
Reichsregierung ſtellen.

Allerdings darf die Verhängung des Aus-
nahmezuſtandes nur die allererſte Notmaß-
nahme ſein. Die wichtigſte Pflicht der
Reichsregierung bleibt, die von der Ver-
hängung des Ausnahmezuſtandes zu erwar-
tende vorläufige innenpolitiſche Beruhigung
dazu zu benutzen, um die eigentlichen Gründe
der ſchweren Volksbeunruhigung. die wirt-
ſchaftliche Not, mit allen Mitteln zu be-
kämpfen. Dabei darf ſie vor ſo tiefareifen
den Maßnahmen, wie ſie die Verhängung
des Ausnahmezuſtandes bedeutet, auch auf
wiriſchaft lichem Gebiet nicht zurück
ſcheuen. Aber die wahre politiſche Weisheit,
ohne die ein Dauererfolg nicht zu erwarten
iſt, wird darin zu beſtehen ſein, ſolche wirt-
ſchaftlichen Maßnahmen zu treſffen, daß auch
in dieſer Hinſicht die überwiegende Mehr-
heit des ganzen Volkes ſich freudig hinter
den Reichspräſidenten und die Reichsregie-
rung ſtellen kann.

nung zu rn, n die grnudſätzlich
ch

Dr. H. EIlze.

Eine Auslandsanleihe Deutſchlands?

Ernſt zu nehmende Berliner Börſen-
zeirungen bringen immer neue Gerüchte und
Hinweiſe auf die kommende Anleihe für das
Reich. Erkundigungen in der Reichsbank und
im Reichsfinanzminiſterium ergaben die
Antwort, daß man dort nichts davon wiſſe.
Jnzwiſchen ſchreibt die Londoner „Morning-
poſt“, Morgans neue Reiſe nach Enroya ſtehe
mit Kreditwünſchen Deutſchlands im Zuſam-
menhang.

Von ernſten Gerüchten über deutſche Kre-
Sitabſichten hatte übrigens ſchon am Diens-
tag die links demokratiſche „Voſſ. Ztg.“ in
ihrem Börſenbericht geſchrieben.

Jm Reichsinnenminiſterium fand am Frei-
tag eine Referentenbeſprechung mit Ver-
tretern der ſüddeutſchen Länder über die ge-
plante Neuorönung im Rundfunkweſen ſtatt.

Nach den vorläufigen Ermittlungen des
Reichswahlleiters iſt anzunehmen, daß bei
der kommenden m n l am31. Juli mehr als 44 Millionen Deutſchewahlberechtigt ſein werden. Bei der letzten
Reichstagswahl im September 1930 gab es
rund 42 973 000 Stimmberechtigte, ſo daß in-
zwiſchen über eine Million Deutſche meiſt
Jugendliche ebenfalls in den Genuß des
aktiven Wahlrechts gekommen ſind. nter
dieſen Umſtänden wird man damit zu rech
nen haben, daß der neue Reichstag noch ſtär
ker wird als der bisherige. Hinzu kommt,
daß die kleinen Mittelparteien, deren Aus-
ſichten an ſich ſchlecht waren, diesmal Liſten
verbindungenj in bisher noch nicht gekanntem
Ausmaß eingegangen ſind und die letzten
Möglichkeiten ausgeſchöpft haben, um ihre
Stimmen reſtlos zu verwerten.

Die Reichstagsverwaltung ſieht unter die-
ſen Umſtänden dem Wahlergebnis mit einiger
Beſorgnis entgegen. Schon die Unterbrin-
gung der 577 Abgeordneten des vorigen
Reichstags im Sitzungsſaal hatte ihre Schwie-
rigkeiten. Man half ſich durch Wegnahme
der Pulte, die nur noch in den fünf vor
deren Reihen belaſſen wurden, durch Schaf
fung von S'tzplätzen an den Rückwandungen
des Saales und dnrch Belegung der Eckfoſas,
die früher zur al gemeinen Benutzung bereit
ſtanden. Solle es nötig werden, etwa noch
weitere 20 eder 25 Plätze zu ſchaffen, 'o wird
man entweder auch die letzten Pulte rvoch
wegräumen müſſen, womit eine neue Sttz-
reihe geſchaffen werden könnte, oder aber es
müßten ein eine CGänge „bebaut“ werden, und
das ginge dann zu Laſten des im Parlament
ſo beliebten Pendelrerkehrs zwiſchen Saol,
Wandelhalle und Reſtaurant.

600 Reichstagsabgeordnete?
Platzſorgen im Reichskag.

Der Stand der Wetten bei Lloyd in Lon
don über den Ausgang der Reichstagswahlen
in Deutſchland zeigte am 14, Juli folgenden
Stand: Für eine Rechtsmehrheit 2:2. Vor
acht Tagen ſtanden die Wetten für eine
Rechtsmehrheit nur 2;5.

Die Landvolkparlei auf der
Deutſchnationalen Be'ichsliſte.

Wie wir von deutſchnationaler Seite er-
fahren, iſt zwiſchen der deutſchnationalen
Volkspartei und der Landvolkpartei ein tech-
niſches Abkommen getroffen worden, daß die
Rechtsſtimmen der Landvolkpartei auf die
Reichsliſte der Deutſchnationalen überführt.
Als Kandidaten hat die Landvolkpartei fol-
gende Perſönlichkeiten beſtimmt: von Hauen-
ſchild, Ruth, Große-Kleinau, Rönneburg.
Dieſes Abkommen ſei eine weitere Maß-
nahme, die ein andernfalls unausbleibliches
Verlorengehen von Stimmen rechts vom
Zentrum verhindert und die im Sinne eines
entſchiedenen Rechtskurſes einſetzt. Wie not-
wendig es ſei, in dieſer Richtung Vorſorge
zu treffen, hätten die Preußenwahlen zur Ge-
nüge bewieſen.

c

Die Landesleitung Bayern der Wirt-
ſchaftspartei erklärt, daß die Nachricht, der
Wahlkreis Oberbayern- Schwaben habe ſich
von der Parteileitung losgeſagt, erfunden ſei.

Die Nachricht ſtammte von der Wahl-
kreisleitung ſelbſt, und man ſollte meinen,
k. doch eigentlich wiſſen muß, was ſie

eh

Unruhen in
In Südamerikg.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
der braſilianiſchen Hauptſtadt: Die Lufſtflotte
hat ultimative Forderungen geſtellt. Die
Regierung iſt dadurch in eine neue Gefahr
geraten. Wie es heißt, ſind die Forderungen
der Flieger befriſtet bis Montag. Sie drohen
die Bombenbeſchießung der Hauptſtadt an.
Der kommuniſtiſche Grundcharakter der
Revolution wird immer deutlicher.

Der Londoner „Daily Expreß“ meldet aus
Buenos Aires: Die braſilianiſche Revolu
ttonsbewegung hat auf Paraguay übergegrif-
fen. Jn der Hauptſtadt Aſſuncion iſt eine
Militärmeuterei ausgebrochen. Der Kriegs-
miniſter iſt gefangen genommen. Der Mini-
ſterpräſident unterhandelt mit den Auf-
rührern und hat ihnen die Jnanklagever-
ſetzung des Kriegsminiſters wegen ver-
faſſungswidriger Anordnungen zugeſagt.

In Europa.
Das „Echo de Paris“ meldet aus Madrid:

Die Gründung der neuen Sowjijetpartei
Spaniens iſt geſtern erfolgt. Die geſamte
ſyndikaliſtiſche Partei und die Gewerkſchaften
ſind ihr beigetreten, ebenſo die Soldatenräte
in Barcelona und Granada. Auch das
Fliegerkorps unter Major Franco erläßt
eine Kundgebung für die neue Sowjetpartei.
Neue ſchwere Kämpfe ſieht man für die ſpa-
niſche Regierung auftauchen.

t

Im belgiſchen Unruhegebiet kommt es zu
immer neuen Zuſammenſtößen. Jn Namur
grif, die demonſtrierende Menge die Arbeits-
willigen an. 17 Perſonen wurden verletzt.
Die Gendarmerie hatte fünf Stunden zu tun,
um die Zugänge zu den Gruben freizube-
lommen, da man mit Sabotagegkten ernſt-
lich rechnete.

Jn der Textilfabrik Kruſche und Ende
in Pabianice bei Lodz (Polen) wurden 1200
Arbeiter gekündigt. Daraufhin riefen die
übrigen Arbeiter eine Verſammlung An
und ſtellten die Forderung auf, daß den ge-
kündigten Arbeitern nach Benutzung des
Unterſtützungsfonds Wiederaufnahme öer
Arbeit zugeſichert werde. Als eine bejahende
Antwort nicht ſogleich erfolgte, erbrachen
3500 Arbeiter die Tore der Fabrik und be-
ſetzten die Räume. Sie erklärten nicht eher den
Platz zu räumen, bis nicht eine befriedigende
Antwort auf ihre Forderung erfolgt ſei.

aller Welk
In Deutſchland.

Jn Berlin haben geſtern die politiſchen
Zuſammenſtöße wieder 22 Verletzte, aber erſt
mals ſeit Tagen keinen Toten als Opfer ge-
fordert. Jn dem kommuniſtiſchen Demon-
ſtrationszug ſah man wieder Kinderabteilun-
gen, die gottesläſterliche Auſſchriften voran-
trugen und gemeine Lieder ſangen. Von
irgend einem Einſchreiten der Severing-
Grezinſkiſchen Polizei auf Grund der Not-
verorödnung des Reichspräſidenten war nichts
wahrzunehmen.

Am Freitag nachmittag drangen etwa 20
bis 30 junge Burſchen in Hamburg in einen
Schlächterladen ein und raubten Würſte,
Schinken und andere Räucherwaren. Die
Verkäuferinnen waren machtlos. Als die Po-
lizei eintraf, waren die Täter bereits wieder
verſchwunden.

Jm ganzen Reich gab es geſtern nach
den bisherigen Meldungen 7 Schwerver-
letzte.

Hunger in Sowſelrußland.
Die „Neue Berner Zeitung“ meldet aus

Moskau: Der Druck des Hungers hat ſo zu-
genommen, daß überall die Techniſierung ge-
ſtoppt wird. Unter dem Fünfjahresplan
hungert hente nicht mehr allein die Stadt,
ſondern auch das Dorf derart, daß ſogar hier
die körperliche Leiſtungsfähigkeit gewaltig
zurückgegangen iſt. Zeichen der Erſchöpfung
wie ſie Deutſchland einſt um die Wende 1917
erlebte, treten überall zutage, vermehren ſich
und warnen die Sowjetregierung.

Die Londoner „Daily Mail“ meldet: Jm
Parteikongreß in Moskau machte Molitow
eingehende Mitteilungen über die Notlage
der Bauern. Die Sowjfetregierung habe
weitere Getreidemengen aus dem Ausland
gekauft, um das Durchhalten bis zur Ernte
zu ſichern. Die Bildung der Kollektive ſei
zu ſchnell vorgenommen worden und die
Folge ſei die jetzige Lebensmittelnot. Neue
Maßnahmen würden veröffentlicht werden,
um die Not der Bauern zu lindern.

Der Bukareſter „Adverul“ meldet aus
Odeſſa: Auch im Kalmückengebiet iſt große
Hungersnot ausgebrochen. Täglich ſterben
50 bis 60 Perſonen an Entkräſtigung. Jn
Aſtrachan ſehlen alle Lebensmittel, die un
ruhig gewordene Jnduſtriebevölkerung plün-
dert die Märkte. Von der GPU. wurden
am Mittwoch 29 Plünderer erſchoſſen.

Barrikaden gegen Nationalſozialiſten.

Aus Walſum (Rheinprovinz) wird ge-
meldet: Wie die Polizei mitteilt, kam es in
der Provinz Vierlinden anläßlich eines
national ſozialiſtiſchen Umzuges zu ſchweren
Zuſammenſtößen zwiſchen Nationalſozialiſten
und Andersdenkenden. Um den Zug der Na-
tionalſozialiſten zu behindern, wurden ſchwere
Zementrohre, die zu Kanaliſationszwecken
in der Nähe lagen, auf die Straßen gelegt
und hieraus Barrikaden gebildet. Aus einem
Gebüſch heraus wurde auf den Zug geſchoſſen.
Es gab einen Schwer- und mehrere Leicht-
verletzte, die dem Krankenhaus zugeführt
werden mußten. Die Kommnniſten ſchoſſen
auf die Beamten zuerſt, worauf ein ſtarker
Schutzpolizeitrnpp das Feuer erwiderte und
die ganze Gegend ſäuberte. Es ſind 50 Schüſſe
gefallen. Bei dem Schwerverletzten ſoll es ſich
um einen Kommuniſten handeln.
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„Dreimal 24 Stunden Nokwehrrecht.“
Göhring im Sportpalafſt.

Jn einer Berliner Sportpalaſtkunögebung
der Nationalſozialiſten am

übte der Reichstagsabgeordnete Göhring
ſcharfe Kritik an der außen- und innenpoli-
tiſchen Haltung des Kabinetts Papen. Das
Mordgeſindel rechne noch mit der Difziplin
der Nationalſozialiſten. Es weiß auch, daß
ein Befehl exiſtiert, daß kein S A-
Manneine Waffſeführendarf. Jch
ſage euch: „Jetzt iſt es Schluß!“ (Lang an-
haltender Beifall.) Wenn in den nächſten
Tagen der Führer aus Oſtpreußen zurück
kehrt, dann werde ich ihm mit anderen
Führern der Partei bitten ich weiß, daß
die Bitte erfüllt wird daß dieſer Befehl
zurückgenommen wird. (Erneuter ſtürmi-
ſcher Beifall.) Dreimal 24 Stunden das Not-
wehrrecht hergeſtellt, den Brannhemden Frei-
heit gegeben, und das feige Geſindel verkriecht
ſich in das letzte Loch. Jn dreimal 24 Stun-
den wird die Stgsaße wieder frei ſein und es
werden geſicherte Verhältniſſe herrſchen.

Wir wollen die Macht nicht um der Macht
willen, ſondern wir erbitten ſte, damit wir

Freitagabend Deutſchland retten können

der Evangeliſche Bund gegen die

ſchwarzroie Koglikion.

rn räſidinums zurSedent Ken hege
Die bevorſtehenden Reichstagswahlen

ſtehen unter dem Zeichen der grundſätzlichen
Erkenntniſſe und Wandlungen, die in den
letzten Länderwahlen und dem Regierungs
rer im Reich ihren Ausdruck gefunden

aben.Unſer Volk beginnt immer klarer zu er
kennen, daß die Revolution von 1918 Schiff
bruch erlitten hat. Dazu iſt ſelbſt die Mehr
zahl der deutſchen Katholiken zuder Auffaſſung gekommen, daß das Zentrum
in ſeiner Verantwortung für Staat, Volk und
die kulturellen Güter der Nation völlig ver
ſagt hat; vor allem hat ſeine Einſtellung zu
dem letzten Regierungswechſel von neuem
deutlich gezeigt, daß es ihm viel mehr um rück-
ſichtsloſe Wahrung ſeiner Parteiintereſſen als
um die deutſche Volksgemeinſchaft geht.

Jn Ax lehnnng gegen die Jrreleitung des
deutſchen Volkes iſt eine nationale Be
wegung von ſolcher Kraft und Stärke ent
ſtanden, daß ſie nicht länger von der Ge
Kaltung des deutſchen Schickſals ausge
ſchloſſen werden kann.
In Mitverantwortung für die Zukunft

unſeres Volkes fordern wir, daß jede zu
künftige Regierung dieſen Tatſachen ent
ſcheidend Rechnung trägt.

Wir erwarten, daß bei der Zukunftsge-
ſtaltung unſeres Reiches die chriſtliche Re
ligion als der für ſeine Jnnnenentwicklung
bedeutſamſte Faktor anerkannt und gewürdigt
werde. Wir wünſchen, daß insbeſondere dem
qus der Reformation heraus geborenen deut
ſchen proteſtantiſchen Denken und Wollen der
ihm gebührende Raum gegeben werde. Wir
verlangen, daß der evangeliſchen Kirche das
Maß von Recht und Freiheit, das ſie auf
Grund ihrer Geſchichte und um ihrer Sen-
dung willen zu beanſpruchen hat, unverkürzt
zuteil werde.

Wir begrüßen es, daß die Ueberzahl der
bisherigen Parteien und Gruppen eine ſtarke
Einſchränkung erfahren hat. Die großen und
letzten Entſcheidungen, in denen wir ſtehen,
verlangen Zurückſtellung von Parteieigen-
wünſchen, fordern größte Geſchloſſenheit und
darum auch Vereinfachung im politiſchen
Leben.

Wir halten es für erforderlich, alle Kräfte
dahin zu richten, daß die auf das Zuſammen
gehen mit den politiſchen Vertretern der
marxiſtiſchen Revolution, des Freidenker-

tums und Atheismus ſich gründende Vor-
herrſchaft des Zentrums endgültig gebrochen
werde.Der Marxismus hat den Gedanken des
internationalen Klaſſenkampfes an die Stelle
der natürlichen Bindung durch das Volks-
tum geſetzt; er hat mit ſeiner materialiſtiſchen
Grundeinſtellung und der Förderung des
Freidenkertums die chriſtliche Grundlage des
deutſchen Volkstums untergraben.

Das Zentrum hat, gebunden durch die
Koalition mit dem Marxismus, dem Vor
dringen der Gottloſenpropaganda nicht den
nötigen Widerſtand entgegengeſtellt. Es ver
tritt zu dem eine Staatsauffaſſung, die den
deutſchen Staat der römiſchen Kirche letztlich
unterordnet, die deshalb von den zwei Drittel
Proteſtanten im deutſchen Volk ebenſo ab-
gelehnt werden muß, wie von jedem wahr-
haft deutſch denkenden Katholiken.

Wir ſtehen in einer Schickſalsſtunde und
„wende. Es kommt alles darauf an, der ver-
hängnisvollen, ſchwarz-roten Koalition. die
die Geſchicke unſeres Volkes und Vater
kandes 14 Jahre hindurch beſtimmt hat, ein
Ende zu bereiten. Jeder evangeltſche Chriſt
hat bei ſeiner Wahlentſcheidung dieſes Ziel
vor allem im Auge zu behalten. Stimment-
haltung in dieſer Stunde muß ausgeſchloſſen
ſein. Deutſche, proteſtantiſche Wähler, erfüllt
in dieſem Geiſte Eure Pflicht!

D. Dr. Conze, 1. Präſident, D. Kremers,
2. Präſident, D. Fahrenhorſt, Bundesdirektor.

Hitler in Tilſit.
Hitler begann ſeine große Propaganda

reiſe durch Deutſchland am Freitag im äußer-
ſten Nordoſten des Reiches, in Tilſit. Hier
ſprach er vor einer Menſchenmenge, die von
nationalſozialiſtiſcher Seite mit 40090 ange-
geben wird. Die ganze Stadt, die ſchon vom
frühen Morgen im Zeichen dieſer Kund-
gebung ſtand, war auf den Beinen. Am Nach-
mittag hatten Geſchäftsleute in erheblicher
Zahl ihre Läden geſchloſſen.

Hitler führte in ſeiner Rede u. a. aus, daß
er über die letzten ſechs Wochen nicht ſprechen
wolle, das überlaſſe er den Leuten mit dem
kurzen Blick. Man müſſe das Verbrechen der
letzten 13 Jahre diskutieren. Während das
deutſche Vaterland in Grund und Boden ge-
wirtſchaftet worden ſei, und während alle Or-
ganiſationen zerſchmölzen und zerfielen, ſei
die gewaltige Bewegung der NSDAP. ent-
ſtanden. Jmmer hätten die Gegner gehofft,
die Bewegung würde gleich zerfallen. Immer
und immer wieder hätten ſie betont, der
Höhepunkt ſei erreicht, und doch hätte ſich die
Bewegung immer wieder verdoppelt. Jetzt
werde wieder der Tag kommen, wo die
NSDAP. weiter wachſe, und einſt auch der
Tag, an dem ſie ſich verdoppelt habe. Das
Wunder der Bewegung liege begründet in
der klaren Zielſetzung: Volksgemeinſchaft
durch Nationglismus und Sozialismus. Ehre,
Freiheit und Brot ſeien die Grundpfeiler des
neuen Stagates, den die NSDAVP. wolle.

Hitler, oft von brauſendem Beifall unter-
brochen, ſchloß mit einem Treuebekenntnis zu
Volk und Vaterland. Am gleichen Abend
ſprach er in Gumbinnen.

Präſident Hoover hat am Freitag der
Kürzung ſeines eigenen Gehaltes um 20 Pro-
zent zugeſtimmt. Die Kabinettsmitglieder er-
klären ſich mit einer Kürzung ihrer Gebälter
um 15 Prozent einverſtanden.
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Hihtzewelle in Amerikg.
Am Freitag allein 42 Todesopfer,

Die ſeit mehreren Tagen in den Vereinig-
ten Staaten anhaltende große Hitze forderte
am Freitag 21 Todesopfer. Faſt ebenſo viele
Menſchen ertranken. Ferner wird eine Rieſen
zahl von Hitzſchlägen gemeldet. Laut Vor
ausſagungen der Wetterdienſtſtellen iſt für
die nächſte Zeit mit einer Abkühlung noch
nicht zu rechnen.

Veue Anwekter über Oſtpreußen.
Fünf Perſonen vom Blitz erſchlagen.

Ueber der ganzen Provinz Oſtpreußen iſt
ein neues ſchweres Unwetter niedergegangen,
das ſich beſonders im Südweſten ausgewirkt
hat. Jm Kreiſe Oſterode (Oſtpr.) ſtehen zahl
reiche Straßen und Keller unter Waſſer. Der
Blitz zündete wiederholt und legte einige
Gehöfte in Aſche.

In Taulenſee wurde ein 11jähriges Mäd-
chen vom Blitz getötet. Jn Carolinenhof
wurde ein Händler ebenfalls vom Blitz er-
ſ. lagen. Jm Korridorgebiet, in der Nähe
von Bramberg, wurde ein Beſitzer mit ſeinem
Sohn und ſeiner Wirtſchafterin vom Bl'tz
gétötet.

Willy im Zuchthaus.
Nachdem bei einigen

Sklarek-Prozeſſes durch Zurücknahme des
Reviſionsantrages das Urteil rechtskräftig
geworden iſt, wird jetzt bei dieſen Verurteil-
ten mit der Strafvollſtreckung begonnen. Der
Anfang wurde mit Willy Sklarek gemacht,
der vom Unterſuchungsgefängnis Moabit
nach dem Zuchthaus Luckau abtransportiert
wurde, um ſeine vierjährige Zuchthausſtrafe
zu verbüßen. Luckau kam deshalb für ihn
in Frage, weil es die Strafanſtalt für Nicht-
vorbeſtrafte iſt. Seiner Frau wurde vor
dem Abtransport noch Sprecherlaubnis zur
Verabſchiedung gegeben. Jm übrigen iſt
Willy Sklarek, der ſich bisher wegen ſeines
leidenden Zuſtandes im Lazarett des Unter-
ſuchungsgefängniſſes befand, in Luckau eben-

Angeklagten des

falls erſt dem Anſtaltslazarett zugeführt
worden.

Die Haftbeſchwerde des Buchprüfers
Luding, der zu einem Jahr drei Monaten
Gefängnis verurteilt worden war, iſt vom
Kammergericht zurückgewieſen worden. Unter
tieſen Umſtänden iſt es wahrſcheinlich, daß
er nach Lage der Dinge ebenfalls den Revi-
ſionsantrag zurückziehen und die Strafe an-
nehmen wird.

Auch von Leo Sklarek erwartet man noch
tn dieſer Woche, daß er, nachdem er ſich in
zwiſchen wieder einigermaßen beruhigt hat,
dem Beiſpiel ſeines Bruders Willy folgen
und eine Annahme der Strafe einer in Haft
zu verbringenden Wartezeit auf die wenig
ausſichtsreiche Entſcheidung über den Revi-
ſionsantrag vorziehen wird. Auch er dürfte
nach Luckau gebracht werden.

Der Deutſche Studenkentag.
Am zweiten Tag des 15. Deutſchen Stu

dententages war der Vormittag mit Aus-
ſchußſitzungen ausgefüllt. Am ſpäten Nach
mittag nahm die Vollſitzung einen Teil der
Ausſchußberichte entgegen. Der Vollmacht-
prüfungsausſchuß ſtellte Anträge, nach denen
verſchiedene Studentenſchaften, die ihren
Zahlungsverpflichtungen nicht nachgekommen
ſind, kein Stimmrecht erhalten. Dann wur-
den die Studentenſchaften von Aachen, Bonn
und Köln in die Deutſche Studentenſchaft
aufgenommen. Sie erhielten alle ſofortiges
Stimmrecht.

Ein weiterer Ausſchußbericht gab Kennt-
nis von den Beratungen über Verwaltungs-
fragen, nach denen der Kopfbeitrag mit
75 Pf. je Semeſter beſtehen bleibt. Weitere
ſechs Anträge wurden von der Hauptver-
ſammlung angenommen, auch die Anträge
des Preſſeausſchufſſes wurden angenommen,
nach denen die Deutſche Studentenſchaft ver
pflichtet iſt, die Akademiſche Korreſpondenz
zu beziehen.

Der Ausſchuß für Leibesübungen legte der
Hauptverſammlung eine Entſchließung vor,
die ſich gegen den Rekordgedanken wendet
und erwartet, daß alle Studentenſchaften ſich
auf eine möglichſt vielſeitige Durchbildung
einſtellen.

Ueber die Grenzlandarbeit berichtete stud.
enker, der der Hauptverſammlung ver-
iedene Richtlinien vorlegte, die ebenfalls

angenommen wurden. Die Vollſitzung ver
tagte ſich dann auf Sonnabend vormittag, an
dem der Vorſitzende der Deutſchen Studenten-
ſchaft einen Bericht über die Streitfragen der
Deutſchen Studentenſchaft geben wird.

Eiſenbahnanſchlag in Oſtpreußen.

Jn der vergangenen Nacht wurde auf der
Strecke Röſſel--Biſchdorf (Oſtpreußen) auf
einen Eiſenbahnzug ein Anſchlag verübt. Die
Verbrecher hatten ſchwere Laſchen auf die
Schienen gelegt. Glücklicherweiſe bemerkte
der Lokomotivführer die Hinderniſſe und
konnte den Zug noch im letzten Augenblick
zum Halten bringen. Mit halbſtündiger Ver-
ſpätung konnte ſchließlich die Fahrt fortgeſetzt
werden. Der Reichsbahninſpektor Linewſke
aus Biſchdorf fuhr ſofort mit einem Strecken-
m u der Stelle des Verbrechens, um

zu unterfuchen. Dabei
wurbe er von der Bokomofitve erfaßt und ge

wird.

Wohl 100 Sänger ſind auf dieſem Bild,
aber das wird nur ein Ausſchnitt aus dem gewaltigen Chor ſein, der in Frankfurt a. M.
bei dem 11. Sängerbundesfeſt die ſchönen alten deutſchen Lieder zum Vortrag bringen

Das Bundesfeſt, zu dem aus allen deutſchen Gauen die Freunde des Liedes und
des Geſanges herbeiſtrömen werden, wird in den Tagen vom 21. bis 24. Juli abgehalten.

Jn letzter Minute iſt in Berlin eine Ver-
ſteigerung, die man ohne Uebertreibung eine
Kulturſchande hätte nennen müſſen, verhin-
dert worden.

Frau v. Jhne, die Witwe des Erbauers
der Staatsbibliothek, des Marſtalls und
vieler anderer öffentlicher Gebäude aus der
Vorkriegszeit, begann im Kriege in ihrem
Hauſe in der Viktoriaſtraße 12 ein Kriegs-
blindenheim einzurichten.

Sie ſchuf die erſte und größte Kriegs
blindenbibliothek der Welt,

die heute einen Beſtand von 7200 Bänden in
Blindenſchrift beſitzt. Frau v. Jhne hat in
und nach dem Kriege für die Kriegsblinden
einen großen Teil ihres Vermögens geopfert.

Heute iſt ſie ſelbſt in Not. Jhr Hoaus, das
mit all ſeinen reichen Kunſtſchätzen einen
Wert von rund einer halben Million Mark
darſtellt, iſt unter den Hammer gekommen,
weil es in dieſen ungünſtigen Zeiten mit
einer Summe von nicht mehr als 40 000 Mark
beliehen werden mußte. Frau v. Jhne, die
Wohltätertn der deutſchen Kriegsblinden,
drohte um all ihren Beſitz, den der Reichs-
kunſtwart in einem Gutachten ein Denkmal
deutſcher Wohnkultur genannt hat, zu kom-
men. Weder der Staat noch die Stadt griff

Eine Verſteigerung geſprengtk.
Heftige Tumulte bei der Verſteigerung der Villg v. Jhne.

Rückſichts loſigkeitein, um eine ungeheure
gegen eine hochverdiente Frau, die durch die
Aufregungen der letzten Tage krank danieder
liegt, zu verhindern.

Am Donnerstag fand die Vorbeſichtigung
zur Verſteigerung ſtatt. Lärmend wurde in
den Kunſtſchätzen gewühlt und dabei ein
ſilberner Leuchter, ein Geburtstagsgeſchenk
Ernſt v. Jhnes an ſeine Gattin, geſtohlen.
Am Freitagvormittag begann die Verſteige-
rung.

Nachdem eine Lampe für 75 Mark ver-
ſteigert worden war, kam es zu heftigen Aus-
einanderſetzungen und Porteſten, die das Ein
greifen der Polizei notwendig machten. Eine
Anzahl von Auktionsteilnehmern gab ihrer
Empörung über dieſe Verſteigerung durch
laute Zurufe Ausdruck und einzelne gingen
ſchließlich zu Tätlichkeiten über. Einige
Käufer wurden mit Stühlen beworfen. Die
Polizei nahm ſechs Perſonen feſt. Als darauf
die Auktion fortgeſetzt werden ſollte, traf ein
Aufhebungsbeſchluß des Landgerichts ein, und
die Verſteigerung wurde abgebrochen.

Es iſt dringend zu hoffen, daß es bei
dieſem Beſchluß bleibt, und daß die Schuld
von 40000 Mark auf eine andere Weiſe als
durch die Zerſtreuung all des wertvollen Be-
ſitzes ausgeglichen wird.

Feuergefecht am Sendekurm.
Der am Langenberger Sender ſtationierte

Polizeipoſten entdeckte am Abend zwei
Männer, die ſich in verdächtiger Weiſe in un-
mittelbarer Nähe der Sendetürme zu ſchaffen
machten. Auf den- Anruf des Beamten er
griffen die beiden Männer die Flucht.

Als der Polizeipoſten daraufhin von der
Schußwaffe Gebrauch machte, erwiderten die
Fliehenden das Feuer, ohne aber zu treffen.
Ein Ueberfallkommando ſuchte mehrere Stun-
den lang das Gelände erfolglos ab.

Ob ein Anſchlag auf die Sendetürme ge-
plant war, ließ fich nicht genau feſtſtellen.
Der Beamte will jedoch gehört haben, daß
einer der Verdächtigen von einer Zündſchnur
ſprach. Jn der Nacht wurde ein Langen-
berger Kommuniſt verhaftet; er beſtreitet
jedoch, zu der fraglichen Zeit am Sender ge-
weſen zu ſein

Balas Privakkonto.
Nachdem die Trauerfeierlichkeiten um den

verunglückten tſchechiſchen Schuhfabrikanten
Bata unter Beteiligung von etwa
Menſchen beendet waren, wurden am Freitag
die Unterſuchungen der ärztlichen und tech-
niſchen Sachverſtändigen über die Urſache
des Flugzeugabſturzes fortgeſetzt. Die Aerzte
hatten feſtgeſtellt,

daß die Pupillen Batas unverändert
geblieben ſind

und ſchließen daraus, daß Bata von der ihm
drohenden Gefahr keine Ahnung gehabt haben
konnte. Die Pupillenunterſuchung bei dem
Flugzeugführer ergab, daß ſeine Pupillen
eine Verengung aufweiſen. Aus dieſem Um-
ſtand ſchließen die Aerzte, daß ſich der Flug-
zeugführer wenige Sekunden vor dem Ab-
ſturz der Gefahr bewußt geworden iſt, ohne
ſie abwenden zu können. Man iſt der Anſicht,
daß der Führer angeſichts des Unglücks jeden
Orientierungsſinn verloren hat und anſtatt
nach oben nach unten geflogen iſt. Der Mo
tor und der Propeller bohrten ſich etwa
18 Meter tief in den Boden der Wieſe. Der
Führer wurde mit Schädelbrüchen aufgefun-
den und hielt das Steuer krampfhaft um-
faßt. Andere Verletzungen wurden bei ihm
nicht feſtgeſtellt.

Am Freitag wurde auch die Privatkorre-
ſpontnz Batas geöffnet und die leitenden

Beamten nahmen Einblick in Batas Privat
konto. Jeder Beamte in den Batawerken und
jeder Mitarbeiter beſitzen ein Privatkonto,
von dem ſie ihre Ausgaben decken. Da auch
Bata ſelbſt nie etwas anderes als Beamter
und Mitarbeiter ſeines Unternehmens ſein
wollte, unterwarf er ſich allen Beſtimmungen,
denen die Mitarbeiter unterworfen find.
Bata bezog wöchentlich auf Grund ſeiner Ar-
beiterkarte ein Gehalt von 500 Kronuen. Er
trug nach den allgemeinen Beſtimmungen auch
die ſozialen Laſten. Jede Woche zahlte er
ſener Frau Wirtſchaftsgeld aus und war
überhaupt beſtrebt, ſich in keiner Hinſicht von
den anderen Mitarbeitern zu unterſcheiden.

Kosmetik im Hühnerſtall.

Jn Czernowitz wurde eine Bauerntochter
zu einer geringfügigen Gefängnisſtrafe ver-
urteilt, weil ſie ſich beim Verkauf von
Hühnern eines „kosmetiſchen“ Tricks bedient
hatte. Einer Reihe von Hühnern, die wegen
allzu hohen Alters keine Eier mehr legten,
färbte ſie die gebleichten Kämme kurzerhand
mit dem Lippenſtift, und zwar ſo intenſiv, daß
die Hühner friſch und jung erſchienen und auf
dem Markt ziemlich hohe Preiſe erzielten.

Ein Haus fliegt auseinander.
Am Freitagmorgen ereignete ſich in Hil-

desheim eine folgenſchwere Exploſion in
einem dreiſtöckigen Lagerhaus der Firma
Meyer, das mit Feuerwerkskörpern gefüllt
war. Durch die Exploſion wurde das große
Lagerhaus bis zum erſten Stockwerk voll
ſtändig auseinandergeriſſen. Ungeheure Stein-
maſſen flogen umher, und auch der Giebel
des Vorderhauſes wurde teilweiſe fortge-
riſſen. Jn der Nachbarſchaft gingen Hunderte
von Fenſterſcheiben entzwei. Leider hat die
große Exploſion auch ein Todesopfer gefor-
dert. Der Packer Bank wurde bei der Ex-
ploſion gegen die Wand und dann drei Stock-
werke tief nach unten geworfen, wo er ſofort
tot liegen blieb. Ein Glaſer kam mit leichte-
ren Verletzungen davon. Augenblicklich iſt
man damit beſchäftigt, Giebel und Mauern
wegen der Einſturzgefahr niederzulegen. Der
Sachſchaden iſt ſehr groß. Die Urſache der
Exploſion der Feunerwerkskörper hat ſich noch
nicht feſtſtellen laſſen.

Die Sorgen des Fürſtentums
Liechtenſtein.

Drei Landwgibel ſorgen für die Sicherheit
des Staates.

Das ſouveräne Fürſteutum Liechtenſtein,
deſſen 11000 Einwohner ſich auf elf Gemein
den verteilen, hat zurzeit einige große Sor-
e Vom Standpunkt der Liechtenſteiner aus
ind ſie zum mindeſten ebenſo weltbewegend,

wie die gegenwärtigen weltpolitiſchen und
welt wirtſchaftlichen Fragen.

Nach Meldungen aus Vaduz beſchäftigt
zur Zeit die „Aufrüſtung“ der Polizeimacht
die Liechtenſteiner Oeffentlichkeit. Noch heute
gilt das Landesgeſetz vom Jahre 1871, nach
dem drei Polizeibeamte, dort Landwaibel
enannt, für die Sicherheit des Staates zu
orgen haben. Solange dieſe drei ihren Dienſt

verſahen, war die Sicherheit gewährleiſtet.
Nun iſt aber einer der Beamten in den Ruhe-
art getreten, ein anderer iſt ſeit langer Zeit
rank,

ſo daß der letzte Landwaibel die ganze
Laſt allein zu tragen hatte.

Jn einer der letzten Sitzungen des Land
tages, der aus 15 Mitgliedern beſteht, ſtand
nun die Frage zur Debatte, wie man dieſem
Uebelſtand abhelfen könne. Die beſonders
ängſtlichen Abgeordneten, die anſcheinend um
den Beſtand des Staates bangen, beantragten
Aufhebung des alten Geſetzes und „Auf-
rüſtung“ der Polizeimacht auf insgeſamt zehn
Beamte. Als Grund wurde angegeben, daß
die Einwohnerzahl des Fürſtentums in-
zwiſchen bedeutend geſtiegen ſei hoffentlich
nicht allein durch Einwanderung von Steuer-
hinterziehern und Deviſenſchiebern). Aus
Erſparnisgründen lehnte der Landtag dieſen
Antrag ab und beſchloß lediglich die Ein-
ſtellung von weiteren fünf Polizeibeamten,
ſo daß nunmehr ſechs Landwaibel die gefähr-
dete Sicherheit und Ordnung aufrechtzuerhal-
ten haben.

In einer anderen Angelegenheit wird es
nunmehr zu einer Volksabſtimmung kom-
men. Die Gemeinde Schellenberg war bisher
gezwungen, das notwendige Trinkwaſſer aus
den benachbarten Gemeinden Mauren und
Rugell zu holen, die beide je eine halbe
Stunde weit von Schellenberg entfernt liegen.
Die beiden waſſerliefernden Gemeinden ſind
jetzt nicht mehr geneigt, Schellenberg weiter
mit Trinkwaſſer zu verſorgen. Die Frage des
Baues einer eigenen Waſſerleitung wird für
Schellenberg nunmehr akut. Die Gemeinde
will bauen, ſie hat jedoch kein Geld. Der
Liechtenſteinſche Landtag hat in ſeiner letzten
Sitzung beſchloſſen, Schellenberg 30 000 Fran-
ken Beihilfe zu gewähren. Eine derartige ein-
malige Ausgabe aus Staatsmitteln unterliegt
jedoch nach der Liechtenſteinſchen Verfaſſung
der Volksabſtimmung, da der Landtag nur
berechtigt iſt, Neuausgaben bis zu 10000
Franken zu bewilligen. Drei Gemeinden
müſſen verfaſſungsgemäß das Begehren auf
Volksabſtimmung ſtellen, was Schellenberg,
Mauren und Rugell in den nächſten Tagen
auch tun werden.

Wochenend im Wohnſaß.
Eigentlich kann es einen gar nicht wunder

nehmen, daß bei den heutigen armſeligen
Zeitläuften der ſommerliche Lufthunger der
Großſtädter die abſurdeſten Einfälle zeitigt.
Von der Herrſchaftsvilla über das Ein-
familienhaus und die Schrebergartenhütte
führt eine gerade Linie, parallel mit der
ſinkenden Kurve des Wohlſtandes und der
Behaglichkeit zum Faß des Diogenes.

Das erſte „Wohnfaß“ wurde vor kurzem
in der Nähe von Kopenhagen, an der Küſte
des blauen Kattegatt, errichtet. Es iſt das
billigſte Sommerhaus, das man ſich denken
kann. Das rieſige Faß enthält in ſeinem
Innern einen Verſchlag mit übereinander ge-
lagerten Schiffsbetten, einen Tiſch und eine
Sitzecke, in der man behaglich ein Buch leſen
kann, wenn es draußen regnet. Die not-
wendigen Oeffnungen wurden ausgeſägt und
eine Tür ſowie zwei Fenſter eingeſetzt, die
mit Rolläden zu verſchließen ſind. Um das
düſtere Schwarz der Jnnenwand zu über-
decken, wurde der rundliche Wohnraum in
lichten, freundlichen Farben austapeziert. Die
Tonne iſt ſo aufgeſtellt, daß man die ſchönſt
Ausſicht auf die See genießt. Kann man
mehr verlangen?

Bei ſchönem Wetter macht man vor ſeiner
Behaeufung ein kleines Feuer an, auf dem
man kocht und brät, und hat ſo noch ein

bißchen Indianerromantik gratis.
Uebrigens ſieht das runde Ding im Grünen
ar nicht ſo übel aus. So manche prunkvolle
Billa paßt ſchlecht in ihre Umgebung, während

ſich die ſchlichte Wohntonne gut in das Land
ſchaftsbild einfügt. Dem glücklichen Beſitzer
des Faſſes kam der Umſtand zuſtatten, daß
eine große Kopenhagener Brauerei gerade
ihre Fäſſer ausrangiert hatte, da ſie dazu
überging, Aluminiumtanks zu verwenden.
Unſer Mann alſo, der zwar einen kleinen
Grund am Kattegatt beſaß, aber nicht die
Mittel hatte, darauf ein Haus zu bauen,
ging, in hoffnungsloſe Hausherrnträume ver
ſunken, an der Brauerei vorüber, in deren
Hof eine Anzahl von Rieſenfäſſern in Reih
und Glied aufgeſtellt war.

Da kam ihm ein lichter Gedanke. Raum
iſt in der kleinſten Hütte warum nicht auch
in einer Rieſentonne? Er fragte, was ſo ein
großes Faß wohl koſte, und erhielt die Ant
wort, daß er ſchon für fünfundfünfzig däniſche
Kronen eines haben könne. Das iſt wenig
Geld, wenn man bedenkt, daß das 500 Kilo-
gramm ſchwere Faß aus zwei Zoll dickem
Eichenholz hergeſtellt wurde. Billiger kann
man es ſich wirklich nicht mehr wünſchen
Und wenn unſere Brauereien auch einmal auf
den Gedanken kommen werden, ihre Fäſſer
zu Schleuderpreiſen abzugeben, ſo werden dte
Straßen von Jüngern
meln, die hre „Sommervillen“
rollen.
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Nus Merſebueg.
Das Alker.

Siebzig Jahre! Zwei Worte nur, aberinhaltreich und inhaltſchwer. 80 Jahre! Wie
winzig klein der Raum, den die Ziffer 80
zur Niederſchrift erfordert, aber. was drängt
ſich zuſammen auf dieſen winzig kleinen
Raum für den, der ſolches Alter erlebt; was
umſchließt er, was weiß er zu ſagen von
Werden und h von eſchen Gewin-
nen und herben Verluſten, von Wechſel und
Wandel von Licht und
und bittrem Leid!

Mehr und mehr erlahmen im Alter die
Sinne, loſer und lückenhafter wird damit der
Zuſammenhang mit der Sinnenwelt der Ge-
III

Saale führt Hochwaſſer!
Das Waſſer der Saale iſt infolge der in

chatten, von Freuden

den letzten Tagen niedergegangenen Unwetter
ſtark gewachſen. Seit geſtern und auch heute

vormittag iſt ein weiteres Steigen zu ver
zeichnen. An niederen Stellen droht die Saale
auszuufern. Die Luppe und Elſter führen
ebenfalls Hochwaſſer.

EECEEEEEEEIEEEEIIIIIIIIIIIIIIIIE
genwart. Was die Gegenwart dem Alter
nicht mehr zu bieten vermag, es ſucht Erſatz
dafür in der Vergangenheit. Bilder aus der
Vergangenheit läßt das Gedächtnis aufſteigen
in buntem Wechſel, in unbegrenzter Zahl.
Doch Bilder ſind Bilder und kein Leben. Nur
Wehmut erwecken die Bilder aus der Ver-
gangenheit, denn was ſie zeigen war einſt und
iſt nicht mehr.

Aber nur ſtill, wie Gott es will! Der un-
ſere Tage gezählt, der Licht und Schatten
über unſere Lebensjahre ausgebreitet, es iſt

der allweiſe und allgütige Vater im Himmel.
der nur Gedanken des Friedens mit uns
hat, nie Gedanken des Leides. Was er uns
gab, was er uns nahm, er tats in väterlicher
Weisheit und in Güte. Wenn wir einſt ſtehn
dürfen vor Gottes Thron, werden wir ihm
mehr noch danken für die trüben Tage un-
ſeres Lebens, als für die ſonnigen und heite-
ren, weil wir erkennen, daß die Tage des
Leides uns heilſamer waren, als die der
Freude. Aus vollem Herzen werden wir als-
dann bekennen: der Herr hat alles wohl ge-
macht, ſo ſchwer uns jetzt dies Bekenntnis
manchmal wird.

Siebzig, achtzig Jahre! Jn weite Fernen
ſchweift der rückwärts gewandte Blick. Wie
klein und eng begrenzt das Stück der Erden-
wallfahrt, das der, der ſolches Alter erreicht.
noch vor ſich hat, gehüllt in Abendſchatten.
Gewiß. auch die Abendſonne kann noch Licht
und Wärme ſpenden. Mancher ſtürmiſche
Tag läuft aus in einen friedlichen Abend.
Iſt das des Alters letzter, einziger Troſt?

Der Abend bringt die Scheideſtunde, aber
doch nur das Scheiden aus der Fremde und
daſür die Einkehr in die Heimat, das Ende
der Wanderfahrt mit ihren Mühen und Be-
ſchwerden, dafür die Ruhe, die Ruhe, die die
Wanderfahrt nicht kennt.

Wird und muß unſere Pilgerfahrt einſt
enden in der Heimat Frieden? Wohl dem,
dem am Ende ſeiner Wallfahrt ſein Gewiſſen
bezeugt: Jch habe einen guten Kampf, meines
Lebens Jnhalt und Aufgabe war, Jeſus mei-
nem Heiland nachzufolgen, um einſt bei ihm
zu ſein im Vaterhaus. Näher und näher
rückt der Eingang in das dunkle Tal, aber das
Dunkel iſt verklärt durch die Lichtgeſtalt des
Gekreuzigten und Auferſtandenen, des zur
Rechten Gottes erhöhten Erlöſers. Wo er
iſt, ſoll ſein Diener auch ſein. Das iſt des
Alters letzter, ſtarker Troſt.

Harrihanuſen.

Raubüberfall
auf einen Kinobeſitzer.

Jn der vergangenen Nacht wurde der Be
ſitzer der Merſeburger Kammerlichktſpiele,
Max Theermann, von zwei Männern
überfallen und beraubt.

Zu dem Ueberfall erfahren wir noch fol
gende Einzelheiten: T. war gegen 11 Uhr
aus dem Kino nach Hauſe zurückgekehrt und
im Begriff, die Tür ſeines Hauſes in der
Oberaltenburg aufzuſchließen, als ſich plötz-
lich zwei Männer auf ihn ſtürzten, die da-
durch unkenntlich waren, daß ſie ihre Taſchen-
tücher vor das Geſicht gebunden hatten. Der
Ueberfallene wehrte ſich ſofort nach Leibes-
kräften und es gelang ihm auch, die Beiden
mit Hilfe eines inzwiſchen herbeigeeilten
Hausbewohners, der die Verdächtigen bereits
den ganzen Abend beobachtet hatte, in die
Flucht zu ſchlagen. Wie ſich allerdings nach-
her herausſtellte, iſt T. bei dem Handgemenge
die Uhr abhanden gekommen. Der eine der
Täter ſoll erkannt worden ſein.

Zweckdienliche Angaben erbittet die Krimi-
walpolizei.

Warum ſchied er aus dem Leben
Zu unſerer Meldung über den grauenhaften

Selbſtmord des erwerbsloſen Schneidergeſellen
Siegfried B. aus der Luiſenſtraße, der
ſich vom Zuge überfahren ließ, erfahren wir
von Seiten der Eltern des Toten, daß von
einem ſchlechten Verhältnis zwiſchen ihnen und
ihrem unglücklichen Sohne nicht geſprochen
werden könne. Der Grund zur Tat ſei viel
mehr in allgemeinem Lebensüberdruß zu ſuchen.

Selbſt Motoren werden geſtohlen.
Aus einm Boot auf der Saale wurde in

einer der letzten Nächte ein Außenbordmotor
im Werte von etwa 75 Mark geſtohlen.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Hundstage Hitzetage, das waren die
Kennzeichen des Wochenanfangs. Jedermann
verſuchte ſich das Leben ſo leicht wie möglich
zu machen, wenigſtens, was ſeine Kleidung
anbetraf. Jn Spielhöschen oder Turnanzug

dem „Mädchen für alles“ läuft die Ju
gend einher, in dünnſten Kleidern und zarten
Gewändern aber die reifere Weiblichkeit. Und

auch im Anzug der Herrenwelt, die endlich
Weſte und Rock abwarf und im Oberhemd
oder dem neunmodiſchen Halbärmligen ſtolz
einherſchreitet, iſt Götterdämmerung her
eingebrochen.

Selbſt Schupo und Poſtpaketausfahrer ſind in
Schilfleinen gekleidet! Nur für unſeren
armen Briefträger hat es offenbar
nicht gelangt, da er noch immer in ſeiner dick-
wattierten, dunkelblauen Amtstracht kommt.
Aber auch ihm hat man in Anbetracht der
großen Siedehitze wenigſtens eine, allerdings
recht billige Konzeſſion gemacht: er darf „bar-
häuptig“ ſeine vielen Kartengrüße aus den
Sommerfriſchen anderer, ſeine Geſchäftsan
preiſungen und wenig gern geſehenen Rech-
nungen zu den Leuten tragen

Die Flora unſerer Gärten hat ſich
unter der tropiſchen Gluthitze voll entfaltet
Nur ſchade, daß die Blumen. in üppiger Far-
benpracht und mit betäubendem Dufſte, im

Mittagsſonnenbrand die Köpfe hängen laſſen.
Aus grünem Laube leuchten die reifen Kir-
ſchen. Schade nur, daß ſie in dieſem Jahre
eine ſo teure und rare Ware ſind, weil ihre
Blüte verregnete. Zudem hat die Kirſchen-
liege übel unter ihnen gehauſt. Leider findet
ch wie einſt in meiner Kindheit ſchönen

Tagen niemand mehr, der mir drei madige
gegen eine fleckenloſe umtauſcht!

In vollſter Blüte ſteht der Lindenbaum und
lockt mit ſeinen berauſchenden Düften unge
zählte Gäſte herbei, die in Blütenſtaub und
Honigtan ſchwelgen und nach Hauſe ſchlep
pen, was ſie tragen können.

Sein Summen gleicht dem Stimmgeſchwirr
eines vollbeſetzten Kaffeegartens,. Trotz alles
Bienenfleißes aber wird der Honig hoch im
Preiſe bleiben; denn Jmker arbeiten immer
mit Verluſt! Daß wir uns aber nur mit
dem bloßen Anſehen und Bewundern der
Blütenfülle begnügen, iſt den ſparſamen
Schweizern einfach unverſtändlich. Bei ihnen
zu Lande kann man jetzt. auch in den Haupt-
ſtraßen ihrer Städte, nicht nur die Armen
ſehen, wie ſie hohe Leitern an Lindenbäume
angelehnt haben und von Lindenblüten ab-
pflücken, was ihnen nur erreichbar iſt, für
den eigenen Gebrauch; der Schweizer trinkt
nämlich Sommer wie Winter nur den billi-

Wie alljährlich, ſo ziehen auch in dieſem
Sommer überall im deutſchen Vaterland die
verſchiedenen Ortsgruppen des „Scharnhorſt“-
Bundes aus, die Heimat kennen und lieben
zu lernen. Auch die Ortsgruppe Merſe-
burg unternahm eine Fahrt leider nicht
wie urſprünglich vorgeſehen, in den Harz,
da hierzu die notwendigen Gelder fehlten.
Dafür aber wurde für acht Tage ein Ferien-
lager bei Aken bezogen, was jedoch auch
nur dadurch möglich war, daß zahlreiche
Merſeburger Freunde und Gönner des Bun-
des Geldmittel und Naturalien zur Ver-
fügung ſtellten.

Mittels Motorrad waren ſchon zwei Wo-
chen vorher Quartiermacher aus Merſe
burg nach Aken herübergefahren.

wo ſie mit der dortigen Ortsgruppe des
Stahlhelm ausmachten, daß vom 2. Juli an
auf acht Tage etwa 30 Scharnhorſter aus
Merſeburg im dortigen Stahlhelm-Schieß-
hauſe hauſen ſollten; die Akener ſtellten auch
gleich noch kameradſchaftlicher Weiſe das zum
Uebernachten nötige Stroh zur Verfügung.
Nun konnte alſo die große Reiſe losgehen!
Der Billigkeit wegen wählte man zum Trans
port einen Schnellaſtwagen, und am Sonn-
abend, dem 2. Juli, wurden denn auch 35
Jungmannen nach einem letzten Vorbeimarſch
am Bezirksführer auf das Laſtauto verſtaut.

hinaus“.

Ueber Halle und Köthen gelangte man
nach nur zweiſtündiger Fahrt am Abend in
Aken an, wo in der Schießhalle das vor-
bereitete Quartier bezogen wurde.

Alles war hier für die Jungens neu: das
Schlafen anf der Strohſchütte, die ganze
Umgebung und nicht zuletzt auch die
unendlich vielen Mücken.

Jn der erſten Nacht wurde deshalb auch kaum
ein Auge geſchloſſen. Umſo beſſer, daß es
ſchon in aller Frühe des nächſten Tages auf-
ſtehen hieß zum Walbdlauf mit anſchließendem
Morgenbad im nahen See. Tag für Tag
ging es ſo fort, mit Morgenlauf und Bad
in der Frühe. dann Morgenfeier mit Flag-
genparade, mit Arbeitsdienſt und Sport, mit
Wanderungen und Geländeſpielen, mit Vor-
trägen und Erzählen von Kriegs- und Fahr-
tenerlebniſſen. bis dann des Abends der Hor-
niſt den Zapfenſtreich blies. Und nachdem
einmal die erſte Nacht überſtanden, ſchlief
auch alles bombenfeſt, alles bis auf die
ſtets beſonders eingeteilten Wachen.

Die Akener Einwohnerſchaft kam den jun-
gen Gäſten aus Merſeburg in jeder Bezie-
hung entgegen. vor allem die Geſchäftsleute
unterſtützten ſie, wo es nur anging. Auch
Beſuch gab es im Lager der Merſeburger
genug: da kamen Stahlhelmkameraden,
Scharnhorſter der umliegenden Ortsgruppen
und Kameradinnen vom Bund Königin Luiſe

Der Führer der Ortsgruppe Aken Dr.
Weygold und der Landesverbandsführer
Anhalt Dr, Niemann ließen es ſich nicht
nehmen, das Merſeburger Ferienlager per-
ſönlich anfzuſuchen.

Um ſeinen herzlichen Dank für dies alles zu
erweiſen, wurde das Ferienlager mit einem
kleinen Sportfeſt abgeſchloſſen, und wie-
der ſtifteten die Akener Freunde zahlreiche
ſchöne und auch geſchmackvolle Preiſe.

Ganz kurz ſei nun noch des Wirkens des
Küchenchefs gedacht, des Kameraden E
Jeden Früh gab es Kaffee oder Kakao und
Stolle, und mittags ſetzte man den Jung-
mannen kräftige Suppen mit Nudeln, Grau-
pen oder auch Erbſen vor. Außerdem gab
es Goulaſch. Kohlrabigemüſe und etwas
für Leckermäuler! Reis mit Backobſt.
Alles war adellos zubereitet. und die Jun-
gens taken dem Werke ihres Küchenchefs ſtets

alle Ehre an.

Mit frohem Geſang ging es zum „Städtelein

Jm Ferienlager bei Aken.
Acht ſchöne Tage für Merſeburgs „Scharnhorſt“ Jungen.

Gern wäre man noch ein paar Tage länger
im ſchönen Aken geblieben, doch leider reichte
die Kriegskaſſe nicht mehr hin. So mußte
man alſo am Sonntag, dem 10. Juli, die
Heimfahrt antreten, und ſchon am Nachmittag
war alles wieder „bei Muttern“ in Merſe-
burg.

Gefallen hat es allen im Ferienlager,
wenn es auch ſtreng herging; aber Dis-
ziplin muß ja ſein, zumal dort, wo ſoviel
Jungens beiſammen ſind!

Alle Jungmannen jedenfalls, die mit in
Aken waren, werden gern wieder an einem
anderen Lager teilnehmen, und ſie werden
auch werben für den „Scharnhorſt“-Bund, auf
daß im nächſten Jahr die Ferienfahrt in
doppelter Stärke angetreten werden kann.

Kommuniſten machen Lärm in
NSeSDAPErwerbsloſenverſammlung

Die Merſeburger NSDAP. hatte geſtern
alle Erwerbsloſen aus Stadt und Kreis zu

ner öffentlichen Verſammlung nach dem
„Tivoli“ einberufen, in der Kreisleiter Pg.,
Simon und Gau-Betriebszellenleiter Bach-
mann- Halle ſprachen. Von den in großer
Anzahl erſchienenen Marxiſten wurden beide
Redner ſo erheblich geſtört, daß der die Ver-
ſammlung überwachende Polizeioffizier eine
größere Anzahl von Schupobeamten in den
Saal einrücken ließ. Trodtzem nahmen die
gut vorbereiteten Tumulte einen ſolchen Um-
fang an. daß ſich beide Referenten nur ſchwer
verſtändlich machen konnten. Unter lauten
Verwünſchungen verließen Kommune und
Sozialdemokraten ſchließlich den Saal, um
dann vor dem „Tivoli“ den Schluß der Ver-
ſammlung abzuwarten. Zu iragendwelchen
Störungen kam es allerdings nicht. Der hal-

liſche Redner Bachmann erhielt während ſei-
ner Schilderung der Vorgänge bei der Löbe-
Verſammlung in Halle einen volizeilichen
Perweis.

Marinererein
weht ſein neues Heim.

Jm Rahmen ſeiner letzten Mongtsverſamm-
lung weihte der Marineverein für Merſe-
burg und Umgebung ſein neues Vereins-
heim 3, das ſich in den oberen Räumen des
„Strandſchlößchens“ befindet. Nach einem Be
grüßungswort des Gaſtwirts übernahm der
Vorſitzende mit herzlichen Dankesworten den
Raum, der mit Bildern, Modellen von Schif-
fen uſw. ſehr hübſch ausgeſtattet iſt. Nach
der kurzen Feier begaben ſich die Feſtteilnehmer
wieder in den großen Saal, wo die Feier
alsdann bei Muſik und Tanz ihr Ende nahm.

Arbeltsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg. Sonn
tag vorm. 8 Uhr Kleinkaliberſchießen im
Schützenhaus. Mittags 12 Uhr Treffen mit
Fahrrädern am Kaſino. Geländefahrt nach
Schkeuditz.

Stahlhelm, Ortsgruppe Knapendorf-Dör-
ſtewitz, Wehrſportabteilung. Uebungsſtunden
Sonntag von 8 bis 10 Uhr; von 10 bis 11 Uhr
Schwimmen. Erſcheinen aller Kameraden iſt
Pflicht.

Werkverein Papierfabrik Gebr. Dietrich.
Sonntag. den 17. Juli, abends 8,30 Uhr im
Kaſino Verſammlung. Erſcheinen aller Ka-
meraden wird wegen der Wichtigkeit der Ta-
gesorönung erwartet.

Programm der Merſeburger Lichtſpieltheater.
Kampmerlichtſpiele. „Der Grenzjäger“.
Schmuagglerfilm.

Lichtſpielpalaſft Sonne. „Meine Couſine
J ſrichau mit Liane Haid und Fritz
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Wochenend nach Hundskagen und Donnerwekker.
Ekwas von Hemdsärmeln, Lindenblüten, Waſſerfreuden und Leunadüfken.

gen und geſunden Lindenblütentee. Er denkt
gar nicht daran, ſich den teuren chineſiſchen
Tee zu kaufen, wie wir für notwendig er
achten.

Einen eigenartigen Genuß bereitet ein
Spaziergang durch unſere Felder, wenn
ſich ein ſolcher heißer Hundstag ſeinem Ende
neigt. Die langen, vollen Roggenähren ſtehen
dicht gedrängt auf übermannshohen Halmen.
Ganz leiſe nur wallt das blaugrüne Meer
auf und ab. von ungezähltem Kleingetier be
völkert. Nur unaufhörliches Grillengezirp
erfüllt die Stille des anbrechenden Abends.

Der Hafer hat auch auf magerem Boden
ſeit vielen Jahren nicht ſo dicht geſtanden,
noch ſo lange, kornreiche Riſpen getrieben,
und auch die goldenen Gerſtenfelder ver
ſprechen eine geſegnete Ernte.

Nur ſelten ſchmücken feuriger Klatſchmohn,
ſattblaue Zyanen oder die weinrote Wicke
den Feldrand, denn ſeit Jahrzehnten ſchon
erfreuen ſich unſere Felder beſter, ſorgfältig-
ſter Kultur. Auf dem grasreichen Feldrain
haben wir zu kurzem Verweilen Raſt ge-
macht, um die Schönheit unſerer Mutter
Erde in aller Beſchaulichkeit auf uns wirken
zu laſſen. Ueber uns fliegt ein Schwarm
unſerer geſchickteſten Flieger, der Mauer-
ſegler, mit jauchzendem, grellem Geſchrei hoch
empor. Faſt kerzengerade ſteigt er höher
und höher in den Himmelsraum. Er gleicht
nur noch einem Mückenſchwarm, und dennoch
dringt die jubelnde Freude aus kleinen Keh-
len deutlich vernehmbar zu uns herab. Jetzt
iſt er im Bereich der Feberwölkchen angelangt
und unſeren Blicken entſchwunden. Groß
artige Vorübungen ſind es jedenfalls zu ih
rem Stratoſphärenflug. den Verwegenſte un-
ter uns Menſchen nunmehr auch zu wagen
beginnen. und der ihnen offenbar ſchon im-
mer einfachſter Weg für ihre Luftreiſen war
mit allergeringſten Heommungen. Wie wenig
wiſſen wir armſeligen Menſchen. und wie
vieles wird uns verborgen bleiben, trotz
allem Mühen und Forſchen!

Recht lebhaft geht es bei dieſer Sommer-
hitze auf dem Waſſer zu: ſo viele Fahrzeuge
ſah unſere alte Saale in ihrem langen
Leben noch nie!

Während vor 30 Jahren noch kein Merſe
hurger daran dachte, ſich zu ſeinem Ver-
gnügen ein Boot zuzulegen unerhörter
Luxus wäre das geweſen kribbelt und
wimmelt es heute von Kleinfahrzeugen aller
Art auf der Saale. Schiffahrt, Waſſerſport iſt
Trumpf in dieſen Hundstagsferien und
ſicher nicht das teuerſte Vergnügen, vielleicht
aber die billigſte und geſündeſte von allen
Sportarten. Viele Daheimgebliebene haben
ihre Baöereiſe in unſere heimiſchen
Bade anſtalten verlegt. Ueberall iſt
guter Beſuch zu verzeichnen. Bevorzugt wer-
den beſonders die ſteuerfreien Badegelegen-
heiten, wie das iodylliſch gelegene Bäckerbad.
Ausgelaſſenes Lachen und heller Uebermut
zeugen von vieler Freude, die den Badenixen
das naſſe Element bereitet.

Spät in der Nacht erſt kühlt ſich die er-
hitzte Erde etwas ab, Alle Fenſter ſtehen weit
offen, ſoweit es ſich nicht gerade um Erd-
geſchoſſe handelt, um etwas Kühlung herein
zu laſſen, die zu erquickendem Schlummer
nötig iſt. Jm Fremdenſtübchen wird es
plötzlich lebhaft, in angſtvoller Haſt kleidet ſich
die zu Beſuch weilende Großmutter notdürf-
tig an und bringt bald darauf das ganze
Haus auf die Beine. Alles, was Odem hat,
wird aufgeſcheucht:

Rette ſich, wer kann Höchſte Gefahr iſt
im Anzug Gasalarm!?

Ein Verſehen vielleicht, vielleicht auch ein
unerhörter Gasangriff von irgendwoher! Die
Düfte haben ſich zwar wieder etwas ver-
flüchtigt, aber man unterſucht alle Gashähne
im ganzen Haus. Man findet nichts. Dann
kommt dem Hausherrn lachend die Erkennt-
nis: „Ach, das war ja nur Leung
das kannſt öu öfter bei uns erleben

Leider haben wir es jetzt bei dem herr-
ſchenden Süweſtwind Nacht für Nacht er-
leben müſſen, daß wir plötzlich durch un-
glaubliche Peſtillenzgerüche aus beſtem Schlaf
emporgeſchreckt wurden, oft verſchiedene Male
hintereinander Das Leunawerk denkt
ſich jedenfalls: „Die Merſeburger liegen in
tiefem Schlummer, dieſe günſtige Gelegenheit
müſſen wir wahrnehmen, einmal alle Klap-
pen aufzumachen, um unſeren Ueberfluß an
Stinkſtoff zu entlaſſen““ Es gibt wohl auch
manch nervenſtarke, geruchsarme, ach, wie be-
neidenswerte Menſchen, die nichts ſpüren!
Aber, wen es trifft, der kann ein Liedchen
ſingen!

Glücklicherweiſe hat ſich der Wind wieder
einmal gedreht und dieſer Not für kurze Zeit
ein Ende gemacht.

Ein tüchtiges Donnerwetter mit nachfol-
gendem ergiebigen Regen in der zweiten
Wochenhälfte fuhr dazwiſchen.

Gott ſei Dank“, ſagt auch der Landwirt. Das
erquickende Naß hat ihm die Hackfrüchte vor
frühem Verdorren geſchützt, und bringt den
reifenden Körnern letzte Fülle. Hoffen wir,
daß noch einmal in Kürze Hundstage
kommen. Die Ernte ſteht vor der Tür, und
es ſind ja Ferien, und da will niemand hinter
geſchloſſenen Fenſterſcheiben ſitzen! Helt

e lt a.

Wetteransſichten bis Sonntag abend: meiſt
trübes und kühles Wetter bei leichtem Weſt
wind und einzelnen Regenfällen, ſpäter zeit
weiſe aufheiternd, aber nur mäßig warm
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Word oder Selbſtmord

Gerbſtedt. Die ſeit Freitag, dem 8. Juli,
morgens ſpurlos verſchwundene Ehefrau des
Rentners Stephan von hier, Kolonie Rote
Welle bei Sandersleben, wurde von den hieſi-
gen Polizeibeamten am Donnerstag nach-
mittag in einem Gebüſch unweit des Stephan-
ſchen Gehöfts erhängt aufgefunden. Die
Leiche war ſchon ſtark in Verweſung über-
gegangen. Da Verdacht beſteht, daß die Frau,
die mit ihrem Ehemann in Gütertrennung
lebte, nicht ſelbſt Hand an ſich gelegt hat,
wurde der Ehemann in Haft genommen. Die
eingeleitete Unterſuchung an Ort und Stelle
wird das Nähere ergeben, ob Mord oder
Selbſtmord vorliegt.

Selbſtmord auf den Schienen.

Aſchersleben. Auf der Strecke Aſchersleben
Sandersleben wurde ein Mann beobachtet,
wie er, als ſich der Zug aus Richtung Aſchers-
leben näherte, auf den Bahndamm ſprang
und ſich vor die Lokomotive ſtürzte. Der
Zug hielt ſofort an. Den Selbſtmörder zog
man mit zertrümmerter Schädeldecke unter
der Lokomotive hervor. Wie feſtgeſtellt wurde,
handelt es ſich um den Fleiſchergeſellen Wal-
ter Gabriel aus Aſchersleben.

Verboten wegen Beſchimpfung der
Regierung Papen.

Magdeburg. Der Oberpräſident der Pro-
vinz Sachſen hat das „Neue Magdeburger
Tageblatt“ und die im aleichen Verlag er-
ſcheinenden Kopfblätter auf die Dauer von
ſieben Tagen verboten. Das Verbot iſt er-
folgt, weil in mehreren Nummern dieſer
Zeitung der Reichskanzler v. Papen und die
übrigen Mitglieder der Reichsregierung und
ferner der preußiſche Miniſter des Jnnern
und die Polizei beſchimpft und böswillig ver-
ächtlich gemacht wurden.

Ein Gaſthof breunt nieder.

Deesbach bei Königſee. Nachts entſtand
durch Selbſtentzündung von Heu
in einer Gaſtwirtſchaft Feuer. Es griff ſo
ſchnell um ſich. daß der Gaſtwirt Eduard
Hertwig und ein dort beſchäftigtes Mädchen
ſich nur notdürftig bekleidet retten konnten.
Während das Großvieh rechtzeitig gerettet
werden konnte, kamen einige Stücke Feder-
vieh in den Flammen um. Der Beſitzer des
Anweſens erlitt einen ſchweren Unfall.,
Beim Herausführen eines ſcheu gewordenen
Pferdes ſchlug. es ihn in die Seite, wodurch
er einen Leberriß erlitt und ins Krankenhaus
gebracht werden mußte. Saal, Gaſt- und
Wohnräume ſind mit dem geſamten Jnventar
niedergebraännt.

In den Käüſſen erfſtickt.

Salzungen. Jn Leimbach brachten Eltern
ihr zehn Monate altes Söhnchen abends ins
Bett und ließen es allein. Als ſie zurück-
kehrten, mußten ſie die traurige Feſtſtellung
machen, daß das Kind erſtickt war.

Deſſan. Als eine Landwirtstochter im
Stall den Ferkeln zu nahe kam, ſtürzte die
Sau auf ſie zu und verletzte ſie ſo ſtark am
Bein, daß ſich das Mädchen in ärztliche Be

handlung begeben mußte.

Romon von Vero Bern
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Der Bahndamm bricht.

Eiſenberg. Ueber das Holzland Pua
am frühen Morgen des Freitag ein Un
wetter nieder. Die Waſſermaſſen bahnten ſich
einen Weg zu den tiefergelegenen Gebiets-
teilen der Gemeinde Hermsdorf. Alles, was
im Wege ſtand, wurde mitgeriſſen, landwirt-
ſchaftliche Maſchinen, Wagen und Hausgeräte
wurden fortgeſchwemmt. Jn vielen Woh-
nungen ſtand das Waſſer meterhoch. Einige
Häuſer ſind vom Einſturz bedroht. Der Bahn-
damm der Strecke Gera-- Weimar iſt zuſam-
mengebrochen. Ein Güterzug aus der Rich-
tung Jena entgleiſte. Der Bahnvorverkehr iſt
unterbrochen. Der Perſonenverkehr wird
durch Autobnuſſe aufrechterhalten. Das Ende
des Güterzuges liegt quer über den Gleiſen.
Die Höhe des Schadens iſt noch nicht abzu
ſehen.

Kahla. Ein ſchweres Gewitter verurſachte
auch hier durch heftigen Regen mit Hagel-
ſchlag großen Schaden. Im Hexengrund und
im Saaletal zwiſchen Kahla und Orlamünde

Keue Wolkenbrüche

Gükerzugentgleiſung.

liegt das Getreide wie gewalzt. Jn
Kahla ſchlug der Blitz in das Rathaus und
in die Kirche, ohne jedoch zu zünden.

Der Eiſenbahndamm unkerſpülk.
Hildburghauſen. Jn Kilometer 9,7 der

Strecke Eisfeld--Unterneubrunn, zwiſchen den
Bahnhöfen Brünn und Lichtenau, iſt durch
wolkenbruchartigen Regen der Bahndamm
unterſpült worden. Der Zugverkehr zwiſchen
Eisfeld und der unterbrochenen Stelle wird
durch Kraftwagen aufrechterhalten.
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Hieben Kinder vom Blitz erſchlagen.

Salzwedel. Jn Winkelſtedt bei Kakerbeck
wurden ſieben Rinder eines Landwirts vom
Blitz erſchlagen, auch in Kakerbeck und in
Winterfeld wurde Vieh auf den Weiden vom
Blitz getroffen und getötet.

Erwerbsloſe überfallen den Oberbürgermeiſter.
Folgen der kommuniſtiſchen Hehze. Ausſchreitungen auch im Wohlfahrksamt.

Weimar. Als Freitag mittag den Wohl-
fahrts-Erwerbsloſen zum erſten Male die
durch die Notverordnung gekürzten Unter-
ſtützungsſätze ausbezahlt wurden, kam es zu
Unruhen. Mehrere Hundert Erwerbsloſe,
darunter viele Jugendliche, rotteten ſich zu
ſammen und zogen mit Rufen: „Wir haben
Hunger!“ zuerſt zum Rathanuſe und dann zur
Wohnung des Oberbürgermeiſters Dr.
Mueller in der Marienſtraße, der von den
Ausſchreitenden tätlich angegriffen
wurde. Ein Kommando der Schutzpolizei,
verſtärkt durch ein Ueberfallkommando, mußte
mit dem Gummiknüppel gegen die Kundgeber
vorgehen und drängte ſie zurück.

Auf dem Wege zum Karlsplatz und zum
Graben, wo ſie beim Wohlfahrtsamt vorſtellig
werden wollten, wurde von den Ausſchreiten-

den die Fahne der National-
ſo zialiſten in der Frauentorſtraße her-
untergeriſſen und in die Goſſe getreten.
Auf dem Karlsplatz ſchlugen ſie die Aushang-
kaſten der national ſozialiſtiſchen Gauleitung
ein.

Den bedauerlichen Ausſchreitungen liegen
folgende Vorgänge zugrunde:

Infolge der immer größer werdenden
Finanzſchwierigkeiten und auf Grund der
Etatverhandlungen hat ſich die Stadtverwal-
tung genötigt geſehen, eine Kürzung bei den
Unterſtützungsſätzen vorzunehmen. Die
Kürzung erſtreckt ſich nur auf einige Grup-
pen und beträgt zum größten Teil weniger
als 10 Prozent. Die gekürzten Sätze werden
in den anderen Thüringer Städten längſt
ausgezahlt und ſie liegen noch immer über
den vom Miniſterium feſtgeſtellten Richt
ſätzen. Die Stadtverwaltung hat den Schritt
ſelbſtverſtändlich nur aus ihrer Zwangslage
gehen müſſen. Der Erwerbsloſenrat ver-
ſuchte, mit dem Oberbürgermeiſter wegen
Rückgängigmachung der Kürzung zu ver-
handeln. Vom Beigeordneten Prox wurde
den Erwerbsloſen mitgeteilt, daß der Ober-
bürgermeiſter den Erwerbsloſenrat Sonn-

vormittag einpfangen werde.
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(19. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Henri Rens tritt in den Wandelgang hin-

aus. Sein Schritt iſt ſchleppend. Er iſt völlig
erſchöpft, ausgepumpt.

Es iſt vielleicht kein Artiſtenmätzchen, daß
er nicht mehr in die Manege zurückläuft, um
mit Sprüngen und Geſichtsverrenkungen für
den Applaus zu danken. Er wankt zu ſeiner
Garderobe, die jedesmal als beſonderer Zelt-
verſchlag der gemeinſamen Herrengarderobe
eingebaut iſt.

Dann liegt er oft eine halbe, oft eine ganze
Stunde mit geſchloſſenen Augen, ſchlappem
Körper, wie ausgerungen, auf dem von der
dHgektion für ihn ſtets mitgeſchleppten Klapp
ofa.

Niemand findet Einlaß zu ihm.
Henri Rens fühlt, wie ſich langſam, ganz

langſam, wieder Kräfte in ihm ſammeln.
Er öffnet die Augen. Spricht abgeriſſene
Worte vor ſich hin, die ſich erſt langſam zu
Sätzen formen.

Nach einer beſtimmten Zeit klopft es an
die Tür:

„Nicht einſchlafen, Herr René! Jhr Wagen
wartet draußen.“

„Kommen Sie herein Direktor!“
Molignon gibt ſeinem Clown, der noch

ſchwankend im Narrenkleid mit der weißen
Fratze und der grünen Perücke daſteht, den
ſchwarzen Cape- Mantel um die Schultern,
ſchlägt die Kapuze über das grüne Wollhaar
und leitet ihn zum Wagen. Wie jeden Abend.
Dann fährt der Wagen ab.

Henri Rens wohnt nie im gleichen Ort,
in dem der Zirkus ſeine Zelte aufſchlägt.
Mietet ſich immer irgendwo im größeren
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Nachbarort ein und läßt ſich, ohne ſeine
Adreſſe der Direktion bekanntzugeben, zu den
Proben und zu den Vorſtellungen von ſeinem
gemieteten Wagen abholen und nach Hauſe
bringen. Stets ſchon in Koſtüm und Schminke

in Zivil kannte ihn keiner. Nicht einmal
Direktor Molignon, trotz jahrelanger Zu-
ſammenarbeit.

Die Lampen vor dem Zirkas erlöſchen.
Molignon hat die Leinwandhülle über den
Samtrand der Manege gelegt und ruft ins
Dunfel:

„Alſo, mes enktanis,
Zelt abbauen!“

Die Artiſten verkriechen ſich in ihre Wohn-
wagen. Das ſtöhnende Brüllen des Löwen-
paares in ſeinem Käfiag ſchreckt die Pferde auf.
Sie ſchlagen mit den Hufen gegen den
Bretterverſchlag, der ſchwarze Pudel des
Jockeys Merini bellt in die Nacht.

Molignon und ſeine Frau ſitzen im Dunkel
auf den Stufen ihres Wagens,

„Du, Molignon! Jch hab' ſo Angſt vor
dem Herrn vom Apollo-Konzern. Wenn der

morgen früh um fünf

unſeren René ſieht! Er war wieder
großartig heute.“

Molignon rückt näher an ſeine Frau
heran:

„Du brauchſt keine Angſt zu haben, Juliette,
daß er ſich wegholen läßt von uns. Jch
hab' keine Angſt mehr! Als ich René
heute zu ſeinem Wagen brachte da ſagte
ich ganz diplomatiſch, ſo ganz harmlos und
obenhin: Mein lieber René, was würden
Sie wohl ſagen, wenn Sie Pfötzlich bei mir
„entdeckt“ würden von einem großen Direk-
tor oder ſo? Da ſah mich der Mann an,

Mit

ZJuliette, er ſah mich an

dieſem Beſcheid gaben ſich die Erwerbsloſen
nicht zufrieden, und es zogen 200 bis 300 Er-
werbsloſe nach der Marienſtraße. Der Ober-
bürgermeiſter wurde auf der Straße an-
getroffen und tätlich angegriffen. Ober-
bürgermeiſter Dr. Mueller verſuchte vergeb-
lich zu beruhigen.

Von kommuniſtiſchen Agitatoren geführt,
zogen die Demonſtranten ins Wohlfahrtsamt
und gebärdeten ſich dort wie toll. Sie ſchlugen
die Türen ein und mißhandelten mehrere
Beamte.

Kommuniſtenhetze in Lektin.
Lettin. Hier verſuchten am Freitagabend

Kommuniſten, eine Verſammlung der
NSDAP. zu ſtürmen. Die Veranlaſſung dazu
war durch einen Streit zwiſchen mehreren
Nationalſozialiſten und dem Lettiner
„Antifa“ Führer gegeben worden. Dieſer fuhr
daraufhin ſofort auf einem Motorrad nach
Dölau, wo eine kommuniſtiſche Verſammlung
ſtattfſand, und holte etwa 50 Kommuniſten
nach Lettin. Die Landjägerei hatte davon aber
Wind bekommen und ſich durch einige Beamte
verſtärkt. Jnzwiſchen hatte ſich der Lettiner
Dorſplatz mit Kommuniſten gefüllt, die eine
drohende Haltung annahmen. Als die Land-
jäger verfuchten, den Platz zu räumen, wurde
die Menge von ihrem Führer öffentlich zum
Widerſtand aufgefordert. Da die Menge mit
Steinen zu werfen begann, mußten die Be
amten den Gummiknüppel zu Hilfe nehmen,
worauf es ihnen ſchließlich gelang, die Kom-
muniſten abzudrängen und die Anſamm-
lungen aufzulöſen. Vergeblich gab der Lettiner
Kommuniſtenführer auf einem Signalhorn
den Befehl zum Sammeln. Weitere Zwiſchen-
fälle konnten verhütet werden. Der enttäuſchte
„Antifa“Häuptling ſchloß ſich ſchließlich in
ſeinen vier Wänden ein und ward nicht mehr
geſehen. Ein Beweis dafür, daß die Kom-
muniſten Zuſammenſtöße herbeizuführen ſuch-
ten, iſt die Tatſache, daß ſie Sanitäter bereit-
geſtellt hatten. Uebrigens war dieſer Lettiner
Kommuniſtenführer ſchon einige Tage vorher
dabei abgeſaßt worden, als er mit etwa acht
Leuten im Hinterhalt auf Nationalſozialiſten
wartete. Am Dienstagabend hatten die Natio-
nalſozialiſten in Nietleben eine Verſammlung
abgehalten. Ein aus dieſem Anlaß eingeſetzter

das Zittern
hab' ich bekommen vor ſeinem Blick! Er
packte mich an der Weſte: „Wenn Sie mir
nicht alle Leute vom Halſe halten, die mich
beläſtigen, dann dann

Madame Juliette rückt noch
ihren Mann heran:

„Was dann?“
Molignon ſieht ſich um, flüſtert noch leiſer:
„Weißt du, auf was für einen entſetzlichen

Gedanken ich ſchon gekommen bin? Aber
red' nicht wieder darüber das kann uns
die Konzeſſion koſten! Weißt du, was
ich glaube, was mit dem Rens los iſt?
Er iſt doch manchmal ſo unheimlich. Beſon-
ders vor ſeinem Auftritten. Und dann die
Angſt, die er hat, mit Menſchen in direkte
Berührung zu kommen als ob er ſich
davor fürchtet, entdeckt und verfolgt zu wer-
den ja, verfolgt

„Na, ſo rede doch ſchon!“ Die Frau zit-
tert vor Furcht und Spannung.

Molignon ſagt und hat dabei vor ſeinen
eigenen Worten bange:

„Weißt du der René iſt nicht nor-
mal! Es kommt doch jetzt manchmal vor,
daß die Geiſteskranken von Zeit zu Zeit aus
den Jrrenhäuſern 'rausgelaſſen, ſozuſagen
„beurlaubt“ werden, damit ſie mal wieder
frei herumlaufen können, wenn ſie nicht ge-
meingefährlich ſind. Weißt du manchmal
denk' ich, ſo was wird das wohl mit dem
Rens auch ſein!? Weißt du noch der
Arzt damals in Oeſterreich wie der von
der „Suggeſtionskraft“ Renés ſprach?
Und du weißt doch, gerade Verrückte haben
eine ſo ſtarke Suggeſtion!“

Madame Molignon fühlt ſich ganz klein
werden ſo unheimlich iſt ihr zumute. Sie
ſchiebt ihren maſſigen Körper dicht an die
kleine, zierliche Geſtalt ihres Mannes heran:

„Ja, Molignon ich hab' ſchon den
ganzen Sommer das Gefühl, daß etwas in
der Luft liegt. Halt' nur die Augen recht
offen!“

näher an

allerdings erſt am
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Streifenwagen der Landjägerei ſtöberte an
der Straße von Nietleben nach Dölau im.
Walde verſteckt einen Truyy von Kommu-
niſten auf, die mit Fahrrädern ausgerüſtet
waren und augenſcheinlich auf heimkehrende
Nationalſozialiſten warteten. Dieſer Trupp
wurde ebenfalls von dem Führer der Lettiner
Kommuniſten angeführt, der an den neuen
Zwiſchenfällen ſo hervorragenden Anteil

hatte. e
Der Kommuniſtenüberfall

in Göhrendorf vor dem Schnellrichter

Querfurt. Am Freitag, dem 8. d. M.,
hatten die Kommuniſten einen Propaganda-
marſch nach den Vierdörfern gemacht, bei dem
es in Göhrendorf zu ſchweren Ausſchreitun-
gen kam. Die Kommuniſten hatten ohne
Grund die Nationalſozialiſten Bunge und
Briemann ſowie den Gutsbeſitzer Fritz Hoch-
heim aus Göhrendorf durch Stockhiebe, Hoch-
zeim auch durch 5 Stiche erheblich verletzt.
Unter der Anklage, ſich an der Schlägerei
gegen Hochheim beteiligt zu haben, ſtand am
Freitag der Arbeiter Hermann Lindner aus
Barnſtedt vor dem Schnellrichter. Er war
auch angeklagt, ſeine Anhänger zu einem
Sturm auf das SA.-Lokal, die Gaſtwirtſchaft
Nolze in Göhrendorf, aufgehetzt zu haben.
Er befand ſich deshalb ſeit dem 9. d. M. in
Unterſuchungshaft. Mit ihm zugleich waren
drei andere Zugteilnehmer verhaftet worden,
die aber wieder mangels Beweiſes. auf freien
Fuß geſetzt waren. Lindner beſtritt jede
Schuld, konnte aber in einer mehrſtündigen
Beweisaufnahme überführt werden, daß er,
ſowohl zum Sturm auf das Lokal aufgereizt,
als auch auf Hochheim mit. eingeſchlagen hatte.

Die Anklage vertrat Staatsanwaltſchafts-
rat Heinau aus Naumburg perſönlich. Er
bheantragte, Lindner wegen der ſämtlichen
Vorfälle zu insgeſamt 8 Monaten Gefängnis
unter Anrechnung der Unterſuchungshaft zu
verurteilen. Der Verteidiger, Rechtsanwalt,
Samter aus Naumburg, beantragte Frei-
ſpruch oder mindeſtens Vertagung. Lindner
wurde wegen der Straftaten zu insgeſammt
ſechs Monaten Gefängnis verurteilt.
Der Haftbefehl wurde aufrechterhalten.
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Kommuniſten greifen die Polizei an.
Die Polizei ſchießt. Zwei Schwervperletzte.

Wittenberg. Die „Antifaſchiſtiſche
Aktion“ veranſtaltete am Freitag nachmittag
einen Umzug durch die Straßen der Stadt,
an dem mehrere tauſend Menſchen teil
nahmen. Die Menge kümmerte ſich nicht um
polizeiliche Anordnungen, worauf die Polizei
eingriff. Sie fand Widerſtand, geridt in Be
drängnis und wurde auf dem Marktplatz an
gegriffen, ſo daß ſie von der Schußwaffe Ge
brauch machen mußte. Ein Kommuniſt erhielt
einen Kopfſchuß, ein anderer mußte durch
Gummiknüppelſchläge ſchwerverletzt ins Kran
kenhaus eingeliefert werden. Eine Frau in
der Menge erlitt einen Herzſchlag und fiel
tot um.

Platzregen über Eisleben.

Eisleben. Am Freitag vormittag ging
über Eisleben ein Wolkenbruch nieder, der
binnen kurzem die Straßen unter Waſſer
ſetzte. Die Abzugskanäle konnten das viele
Waſſer bei weitem nicht faſſen, ſo daß die
Waſſermaſſen in die Keller eindrangen, die
teilweiſe bis zu 30 Zentimeter tief unter
Waſſer ſtanden. Jn manchen Straßen war
der Verkehr völlig lahmgelegt.

Molignon hat es nicht ungern, wenn ſeine
tatkräftige Frau bei ihm Schutz ſucht. Er
ſagt gönnerhaft, indem er aufſteht:

„Komm ſchlafen, mein Kind, glaube mir
ich bin dem Direktor Rümer und dem

Henri René und dem Agenten vom Apollo-
Konzern ich bin allen dreien gewach-
ſen!

Juliette Molignon wirft noch einen Rund
blick in die Nacht dann klettert ſie hinter
ihrem Mann in das Jnnere des Wohn-
wagens.
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vor ſich hin, während ſie die Vaſen aller
Zimmer verſchwenderiſch mit Blumen füllt.

Hans hat Vaters Telegramm eingeſteckt.
Sie weiß nicht, aus welcher Richtung und
mit welchem Zuge Vater eintreffen könnte.
Darum disponiert ſie für den ganzen Tag.
Beſtellt ein reichliches Frühſtück bei der
Köchin, berät eine halbe Stunde mit ihr,
um ein beſonders ſorgfältiges Menü für den
Mittagstiſch zuſammenzuſtellen, und beordert
telephoniſch vom Delikateſſengeſchäft kalten
Hummer und eine Schwediſche Platte für den
Abend.

Sie zieht ihres Vaters Lieblingskleid an,
legt ihm eine große Schachtel ſeiner Ziga-
retten auf die Seitenlehne des Klubſeſſels,
auf dem er immer ſitzt, geht mit dem Diener
in den Keller um drei Flaſchen Gundellocher
Fuchs heraufzuholen.

Wohl ſoll ſich Vater zu Hauſe fühlen!
Schön ſoll alles um ihn herum ſein! Unbe
greiflich ſoll es ihm ſelbſt ſcheinen, daß er
den Seinen ſo lange in Heimlichkeit fern-
bleiben konnte!

Keine Frage wird ſie an ihn
Keinen Vorwurf in den Augen tragen!
Nichts ſoll ihn daran mahnen, daß ſie Stun-
den qualvollſter Angſt durchlebt!

Genau ſo handelt ſie, wie die Mutter ge
handelt hatte, wenn dieſe den Vater ſonſt

erſten Auguſt vonſeiner Reiſe zurückerwartete: i
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zwei Tage Rundfunkprogramm.
Seipzig, Sonntag, 17. Jult.

6.00: Funkgymnaſtik.6.20: en deren
8.00: Land nk.8.30: aus der Matthäikirche zu Leipzig.
9.00: Morgenfeier.
11.00: Dresdner Landſchaft; Dr. Adolf Teuſcher,

Dresden. g11.30: Jntereſſante ſächſiſche Städte; Profeſſor Dr.
Hermann Heuß, Chemnitz.

12.00: Mittagskonzert.
14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe.
14.05: Was wir bringen. (Das Programm der Woche.)
14.20: Winke für die Landwirtſchaft.
14.30: Reichsſendung: Fernprobe der Geſamtchöre des

1. Hauptkonzertes anläßlich des XI. Deutſchen
Sängerbundesfeſtes in Frankfurt (Main).

15.15: Zwei Einakter von Roderich Benedix.
1. „Eigenfinn.“ Luſtſpiel in einem Aufzug. 2. „Der
Weiberfeind.“ Luſtſpiel in einem Aufzug.

16.30: JohannesBrahmsStunde.
17.15: Plattdeutſcher Vortrag aus Fritz Reuter „De

Reiſ' nach Belligen.“ Robert Holtz, Leipzig.
17.45: Das Emdé- Orcheſter ſpielt zum Tanz.
19.15: Blick in die Zeit.
19.30: Sportberichte auf Schallplatten.
20.15: Orcheſterkonzert. Das Leipziger Sinfonie

orcheſter. Dirigent: Theodor Blumer.
22.15: Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis 24.00: Nachtmuſik.

Leipzig, Montag, 18. Juli.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert.
8.15: Ferienfahrten. Heidewanderungen.
9.45: Wirtſchaftsnachrichten
9.50: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Verkehrs

funk und Tagesprogramm.
10.00: Was die Zeitung bringt.
10.15: Weltbörſenbericht der Mirag.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Hausmuſik (Schallplatten), im Anſchluß an

Wettervorausſage und Zeitangabe.
13.00: Nachrichtendienft, Wetterdienſt und Zeitangabe,
13.15: Potpourris und Fantaſien (Schallplatten).

Anſchließend: Börſenbericht.
14,00: Erwerbsloſenfunk. Erwerbsloſenberatung.
14.15: Zwei Kurzgeſchichten. 1. „Die Geſchichte vom
Pilzmännlein“ von Hans Siegfried Günther.

9 2. „Erlebnis auf dem Lande“ von Arnnelieſe
F Dieffenbach. Sprecherin: Martina Springer.

14.30: Kunſt und Filmberichte.
15.00: Mitteilungen des Deutſchen Landwirtſchafts-

rates.
15.10: Frauenfunk.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Kurkonzert aus Rudolſtadt.
17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten
18.00: Stunde der Neuerſcheinungen.
18.30: Weltliteratur in Lebensläufen.

r n18.50: Wir geben Auskunft19.00: Echulmedizin und Sezeſſionen; Profeſſor Dr.

Theodor Brugſch, Halle a. S.
19.30: Schallplattenkonzert.

Sprecher:

20.30: Antike Geiſter und Geſpenſtergeſchichten.
Sprecher: Curt Baumgarten und Tadzio Kond-
ziella.

21.15: Franz Schubert als Gitarriſt. Mitwirkende:
Wakter Kretſchmar Geſang und Gitarre), Kurt
Günther (Flöte), Karl Meißner (Viola), Fritz
Wawrowsky (Violoncello), ſämtlich aus Leipzig.

22.05: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00: Unterhaltungsmuſtk.

Königswuſterhauſen, Sonntag, 17. Juli.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Hamburger Hafenkonzert.
8.00: Für den Landwirt. Mitteilungen und prak-

tiſche Winke,.
Anſchließend: Wochenrückblick auf die Marktlage.

8.20: Tagesfragen der Schweinehaltung; Dir. Dr.
Wilhelm Stahl.

8.55: Morgenfeier.
Anſchließend: Uebertragung des Glockengeläuts des
Berliner Doms.

40.05: Wettervorherſage.
11.00: MufikerStudien: Große Pianiſten der Gegen

wart; Dr. Nikolaus Feinberg.
11.30: Jntereſſante ſächſiſche Städte; Prof. Dr. Her

mann Heuß.
12.00: Mittagskonzert.
14.00: Der Dichter an die Freundin
en

Reichsſendung: 2. Fernprobe des DSBF. zuu r a e Hauptkonzertes des
elften De Sängerbundesfeſtes in Frankfurt
(Main).15.15: Vom Nürburgring: Großer Preis von Deutſch
land 1932. Staffelhörbericht.

15.35: Stunde des Landes. Der deutſche Landmenſch;
Dr. Göllner.

16.00: Unterhaltungs und Tanzmuſik.
16.35: Von der Rennbahn Grunewald: Großer Preis

von Berlin.
16.50: Fortſetzung der Unterhaltungs und Tanzmuſtk.
17.30: Aus der Berliner Sommerſchau: Erſtes

nationales Rhönradturnier.
17.45: Fortſetzung der Unterhaltungs und Tanzmuſik.
18.30: Dichterſtunde. Ernſt Keienburg lieſt eine

Novelle.
19.00: Feriag Sevillanga. Ein andaluſiſches Volksfeſt;

Dr. Dominik Joſef Wölfel.
19.20: Edwin Krutina: Das Tal von Menzenſchwand;

geſprochen von Karl Graef.
19.30: Ausſchnitt aus den Deutſchen Bundeskegel-

meiſterſchaften in Leipzig.
19.50: Sportnachrichten.
20.00: Funkvariationen in drei Teilen über das

Thema: „Mann und Weib und Weib und
Mann“.

22.20: Wetter-, Tages und Sportnachrichten.
Danach bis 0.30: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen, Montag, 18. Juli.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für die Land

wirtſchaft.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

9.30: Menſch und Organiſation; Julius Kaliski.
10.00: Neueſte Nachrichten.
12.00: Wetterbericht für die Land wirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes
für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Bilderzeitſchriften vor

redakteur Willy Stiewe.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.40: Stunde für die reifere Jugend; Herbert Starke.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Uebertrag. des Nachmittagskonzertes Berlin.
17.30: Hochſchulfunk,
18.00: Das heimliche England; Dr. Wilhelm v. Kries.
18.30: Vom deutſchen Handwerk; Dr. Hahm.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Aktuelle Stunde.
19.20: Stunde des Landwirts;

haaſe.
19.35: Schwierigkeiten der engliſchen Ausſprache mit

100 Jahren; Chef-

Baudirektor Scheel-

praktiſchen Lautdemonſtrationen; Prof. Wilhelm
Doegen.
Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes
für die Land wirtſchaft.

20.00: Operetten-Stunde. Leitung: Adolf Secker.
21.00: Tages und Sportnachrichten.
21.10: „Sachſenwald.“ Ein deutſches Bild.
22.20: Wetter, Tages und Sportnachrichten.

Danach: Serenaden-Muſik. Neues Bach-Orcheſter.
Dirigent: Dr. Wolfgang Herbert.

Mirag-Wochenſchau.
Reichsinnenminiſter Frhr. v. Gayl ſpricht

zum Gedenken an die Abſtimmung in Oſt u.
Weſtpreußen., Es iſt in der Ordnung, wenn
der Rundfunk nationale Gedenktage feiert.
Das iſt lange viel zu wenig geſchehen. Um-
ſo erfreulicher, wenn jetzt der Reichsinnen-
miniſter perſönlich an das Mikrophon trat,
um aus ſeiner Verbundenheit mit ſeiner oſt-
preußiſchen Heimat heraus das richtige Wort
zur 12jährigen Wiederkehr des Abſtimmungs-
tages zu finden. Er ſprach würdig und feier-
lich von der „Geſinnung des Dienens“, die
in jedem Deutſchen ſchlummert. Wäre es
nicht möglich geweſen, eine ſolche Gedenk-
ſtunde muſikaliſch und rezitatoriſch auszuge-
ſtalten? Dann wäre die Wirkung zweifellos
noch größer geweſen. Einen bloßen Vortrag
hört man ſich an einem Sommerabend nicht
ſo leicht an.

Frieda Teltz-Halle „Umſchau in der Welt
der Frau“: Wir freuten uns, nach längerer

der einmal zu hören Sie hat die rechte Art,
intereſſant zu ſprechen und verbindet mit
äußerer Gewandtheit eine beachtliche Beherr-
ſchung ihres Stoffes. Es war unterhaltſam,
durch die ganze Welt geführt zu werden und
überall das zu ſehen, was gerade die Frauen
angeht. Ohne jede Tendenz wurden die Tat-
ſachen ausgebreitet. Oder ob es vielleicht doch
eine Tendenz war, wenn ſich die Zunahme
des Fraueneinfluſſes in allen Ländern faſt ſo
etwas wie ein Siegeszug darſtellte? Viel-
leicht hätte noch mehr von der Rückläufigkeit
auf vielen Gebieten geſprochen werden können

„Friſche Schotten eingetroffen“, 30 Mi-
nuten Humor von Ernſt Kaufmann und Wal-
ter Schweikert: Daß die Schotten geizig ſind
iſt weltbekannt. Tauſende von Schottenwitzen
machen die Runde durch alle Länder. So war
gegen das Thema dieſer Sendung nichts ein-
zuwenden,. umſo mehr gegen die künſtliche
und aufgeregte Form. Die Dinge überſtürz-
ten ſich nur ſo. Gern hätte man zwiſchendurch
einmal gelacht oder wenigſtens gelächelt, ſtatt
deſſen mußte man ſich das lächerliche Gelächter
der beiden Vortragenden gefallen laſſen. Man
ſollte doch gerade in Sachſen wiſſen, wie ge
fährlich es iſt, echten urſprünglichen Humor
zu überſpitzen. Wer alle möglichen Mätzchen
verſteht, hat damit noch längſt keinen Humor.

Sepp Summer ſingt!: Lieder zur Laute,
anſpruchslos und friſch geſungen, ſo etwas

ſollte es bei der Mirag öfter geben. Freilich
war nicht recht einzuſehen, warum Summer
faſt nur eigene Lieder ſingen mußte. Alten
deutſchen Volksliedern hätte man ſtattdeſſen
noch lieber zugehört Die letzten beiden Num
mern des Programms fielen aus, da offenbar
die Zeit abgelaufen war. Schade drum.

Gedächtnisfeier für den am 12. Juli 1931
verſtorbenen ſchwediſchen Erzbiſchof D. Dr.
Nathan Söderblom: Aus der Wittenberger
Stadtkirche kam dieſe Feier, aus derſelben
Kirche, in der Martin Luther gepredigt hat.
So entſprach es der Wichtigkeit des Anlaſſes:
Wittenbergs Ehrenbürger, der ganz tief im
Luthertum wurzelte und zum bedeutendſten
Führer des Weltproteſtantismus wurde,
ſollte geehrt werden. Pfarrer Kempff nahm
ſich mit ſeinen Getreuen der Sache an. So
kam eine würdige Feier zuſtande, die Witten
bergs ökumeniſche Bedeutung zur Geltung
kommen ließ. Erfreulich, daß der Deutſch
landſender, der bei der eigentlichen Feier nicht
angeſchloſſen war, am Abend darauf die Feier
mittels Schallplatten wiederholte.

Dr. E. S.
kigentum, Druck und Verlag: Merfeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg.
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt,beide in Merſeburg. veiß v 4

Glanz und Flend der großen Spckulanten

Von Dr. Fritz Krel. Copurlght 1931 bu Verlag Der Nachtexpreßb“. Berlin.

III
7. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

Bartel Heinrich Strousberg, der ſpäter
in England ſeinen Namen in Bethel Henry
Strousberg angliſierte, war im Jahre 1823
zu Neidenburg in Oſtpreußen geboren. Er
beſuchte in Königsberg die Schule und trat
nach dem Tode ſeines Vaters in ein großes
Londoner Exportgeſchäft ein. Schon damals
betätigte er ſich vielfach journ- Er
ſchrieb für mehrere große Zeitungen volks-
wirtſchaftliche Aufſätze, die großen Erfolg
hatten, da ſie auf einem gründlichen Stu-
dium der handelspolitiſchen Verhältniſſe, be-
ſonders des jungen Eiſenbahnweſens be
ruhten. Später gelang es ihm, mit eigenen
Mitteln eine große nationalökonomiſche
Zeitſchrift in London zu gründen und allein
hieraus ein ſtänd ges Jahreseinkommen von
ungefähr 30 000 Mark zu ziehen. Jm Jahre
1861 kehrte er als Bevollmächtigter großer
engliſcher Finanzleute nach Deutſchland
zurück, wo er ſich mit dem Bau von Eiſen-
bahnen zu beſchäftigen begann. Er baute
zunächſt die Jnſterburg-Tilſiter-Eiſenbahn,
ein Unternehmen, das gewiſſermaßen
den Auftakt zum Ausbau des oſtdeutſchen

Eiſenbahnnetzes
bildete. Es folgte der Bau der Oſtpreußiſchen
Städtebahn, die ebenfalls ein Erfolg wurde,
und da dieſe beiden Bahnen über Erwarten
gut rentierten, wuchs in Berliner Finanz-
kreiſen und im Publikum das Vertrauen zu
Strousberg und ſeinen neuen Unternehmun-
gen. Er wurde als Abgeordneter der Kon-
ſervativen Partei in den Norddeutſchen
Reichstag gewählt. und es gelang ihm, ob-
wohl er ſich in der Politik ſonſt wenig be-
tätigte und im Parlament niemals das
Wort ergriff, den Auftrag zum Bau wich-
tiger Bahnen, vor allem der Berlin Gör-
litzer- Bahn und der Linie Hannover Alten-
beken, zu erlangen. Auch im Ausland wur-
den Strousbergs Erfolge beim Bahnbau
bald bekannt, und er baute in Rumänien
und Rußland verſchiedene Strecken, zum
Teil mit ruſſiſchem Geld. Die Berliner
„Tribüne“ ſchrieb damals: „Wo Strousberg

Pauſe, die bekannte Frauenſchriſtſtellerin wie-
ſeine Hand anlegt, erwächſt neues Leben.
Tauſende und aber Tauſende leben von ihm

und durch ihn.“ Jm Gegenſatz zu den preu
ßiſchen traten aber bei den ruſſiſchen
Bahnen Verluſte ein, weil die Ruſſen ihren
Verpflichtungen nicht nachkamen. Man be-
gann, Strousberg anzufeinden, nachdem die
erſten Zinsſcheine einer rumäniſchen Eiſen-
bahnlinie notleidend geworden waren.
Jmmerhin ſtanden dieſe Verluſte in gar
keinem Verhältnis zu ſeinen großen Er
folgen beim Ausbau des preußiſchen Eiſen
bahnnetzes, aber der Ruhm des Spekulanten
begann ſich doch ſchon zu verdunkeln.

Nachbarſtadt Halle.
Straßenſchlacht

vor dem Gewerhkſchaftshaus.
Am Freitag abend gegen 21 Uhr wurden

in der Wilhelmſtraße zwei Nationalſozia-
liſten von Angehörigen der SPD. in einen
Hausflur gedrängt und mißhandelt. Die
Ueberfallenen holten anſchließend Hilfe her
bei, und bald rückte ein größerer Trupp SA.
und. SS.-Leute in Uniform gegen das in der
Nähe der Ueberfallsſtelle gelegene Gewerk-
ſchaftshaus vor. Reichsbannerlente, die ſich
innerhalb des ſozialiſtiſchen „Hauptquartiers“
auf Wache befanden, ſtürzten den National-
ſozialiſten entgegen. Es entwickelte ſich eine
große Schlägerei, die erſt durch die aus Rich
tung Univerſitätsring anrückende Polizei be
endigt werden konnte. Zwei Nationalſozia-
liſten wurden ſchwer verletzt und mußten ins
Eliſabeth-Krankenhaus eingeliefert werden,
außerdem gab es auf beiden Seiten mehrere
Leichtverwundete. Von Seiten der Reichs
bannerleute ſoll auch ein Schuß abgegeben
worden ſein! Eine polizeiliche Durchſuchung
des Gewerkſchaftshauſes verlief ergebnislos.
Sechs Nationalſozialiſten wurden von der
Polizei verhaftet, während die Reichsbanner-
leute gleich an Ort und Stelle durchſucht und
feſtgeſtellt worden waren.

Vorbereitungen ſind es, die Elſe trifft. Die
gleichen Gedankengänge ſind es, die ihr Tun
leiten! Die ähnlichen Gefühle veräſteln ſich
su zarteſter Fürſorge!

Und doch hat Elſe nie darauf geachtet, in
früheren Jahren, wie die Mutter den Vater
empfing. So ſehr iſt Elſe Wanda Rümers
Tochter, daß ſie unmerklich ihrer Mutter
Weſenheit zum Ausdruck bringt in entſchei-
denden Augenblicken.

Beinahe vergißt es Elſe, daß die Mutter
nun heute operiert werden ſoll. Hans iſt
gleich morgens, noch vor dem Frühſtück in
die Tiergarten-Klinik gefahren, hat der Mut
ter das Nachttelegramm vorgeleſen un dann
ſeine Schweſter angeläutet, die aufgeregt in
den Apparat gerufen hatte:

„Na, Hans? Na? Jſt Mutter ſelig?
Iſt ſie ſelig?“

„Ja“, hatte Hans geantwortet.
ſelig.“ Aber ſeine Stimme
bedrückt geklungen.,

„Freut ſie ſich wieder aufs Leben, Hans

„Sie iſt
hatte entſetzlich

Ja
„Ja, Elſe. Sie freut ſich. Sie will wieder

leben.“ Und hatte hinzugefügt: „Um zwölf
ſteigt die Geſchichte. Jch bleibe ſolange hier.
Ich kann während der Operation im Neben-
zimmer warten.“

„Jch komme herüber ich komme auch
herüber! Sobald ich mit den Vorbereitun-
gen für Vater fertig bin

Elſe wirft einen Blick auf die Uhr: gleich
zwölf!

„Lotte! Vergeſſen Sie nicht, die Ja-
louſien im Bibliothekszimmer herunterzu-
laſſen!

Nein, gnädiges Fräulein die Sonne
zieht ja alle Farben aus den Vorhängen.“

Ja, dieſe Sonne, wie ſie ſcheint heute! So
feſtlich! So feſtlich, wie Elſe zumute iſt.

Elſe iſt glücklich: der Vater kommt zurück!
Die Mutter wird geſund! Der Hans iſt viel
netter zu ihr als früher hat viel von
ſeiner Grobheit abgeſtreift! Jn Karſten hatte

ſie einen neuen Freund gefunden! Und Mut-
ter, die ſich jetzt ſo auf den Vater freut

Dumme kleine Mama! So groß und
ſchwer wie ſie iſt ſie iſt doch immer noch
ein rechtes kleines Mädchen! Iſt eben aus
dem vorigen Jahrhundert! So ſtark fühlen
für einen Mann, ſo ſtark zittern um einen
Mann, ſich ſo in der Stimmung von einem
Mann abhängig machen, das bringt Elſe,
das bringen auch die anderen Mädel von
heutzutage nicht mehr fertig. Die ſetzen ſich
mit allem viel raſcher auseinander und wer-
fen überflüſſigen Ballaſt aus, was die Seele
allzuſehr belaſtet

Das Telephon läutet.
Elſe hebt ab:
„Hier Rümer!“
Eine Blutwelle ſchießt ihr ins Geſicht.
„Ach Sie, Herr Karſten? Danke. Es

geht mir ſehr gut!“ Und wirklich, ihre Le-
bensfreude ſcheint ihr ſogar verdoppelt.

Karſten ſteht in einer der Telephonzellen
der Maſchinenfabrik Vulkan und weiß nicht,
wie er es dem jungen Ding da ſagen ſoll,
das ſcheinbar alle Hoffnung auf ihn ſetzt.

Er hat es deutlich gefühlt, beinahe ge-
hört, wie ihr Herz zu klopfen angefangen
hat, als ſie ſeinen Namen hörte. Aber es
hat ja nun keinen Zweck das Ver-
ſchweigen: das Mädel muß wiſſen, wie es
ſteht.

„Gnädiges Fräulein
„Ja, bitte, Herr Karſten
„Jch habe bereits Nachricht von unſerem

Detektivbüro.“
„Soſo.“ Elſe ſagt es gleichgültig, ernüch-

tert. Sie hatte gedacht, Karſtens Anruf gälte
ihr ſelbſt, ganz perſönlich ihr. Sie iſt ja
allen Sorgen um den Vater ſchon ſo fern.

Karſten denkt: Donnerwelter, hat Raſſe,
die kleine Rümer! Iſt zwar mit den Nerven
mal zuſammengebrochen, hat ſich aber wieder
vollſtändig in der Gewalt. Er kann alſo mit
ihr ganz offen reden:

„Alſo, qnädiges Fröulein die
iſt verſandet. Dieſe Manon

Spur
Luchon, eine

Seiltänzerin, iſt vor anderthalb Jahren ge-
ſtorben. Jetzt wäre ſie zweiunddreißig Jahre
alt. Sie liegt auf dem Friedhof von Orange

tja, nun müſſen wir eben die Nachforſchun-
gen von einem ganz anderen Ende her be-
ginnen!“

Aber Elſe jubelt ins Telephon:
„Quatſch, Quatſch, Herr Karſten! Gar

nicht mehr nötig! Gar nicht mehr nötig!
War furchtbar lieb von Jhnen, wirklich
rührend aber er kommt zurück! Vater
hat geſtern nacht telegraphiert! Jſt das nicht
himmliſch?“

Karſten beißt ſich auf die Lippe na,
das gab eine ſchöne Schweinerei für ihn
Er hatte es jedenfalls nur gut gemeint
Man ſoll ſich eben nicht mit Weibern ein-
laſſen Mit ſeinen Arbeitern ja, da
war er am Platz, da gab es keine übereilten
Gefühlsduſeleien!

Merklich kühl ſagt Karſten:
„Na, das freut mich, gnädiges Fräulein.

Dann werde ich alſo dem Detektivbüro
gegenüber meinen Auftrag zurückziehen.
Jhrem Herrn Vater ſtehe ich ſelbſtverſtänd-
lich zur Verfügung, wenn er von mir Rechen-
ſchaft fordert über mein eigenmächtiges Ein
areifen. Mahlzeit.“

Er hat abgehängt.
Alle Freude iſt in Elſes Seele wie aus-

gelöſcht.

Nein Männer ſind etwas Schreckliches!
Ob's der eigene Vater iſt oder irgend ſo
ein Fremder kaum räumt man ihnen
irgendwelche Rechte ein über ſich ſchon
bereiten ſie einem Schmerz, Enttäuſchung,
unangenehme Gefühle Armes Muttel
na, ſie kann ſie verſtehen

Elſe gibt dem Perſonal die letzten An-
weiſungen:

„Sobald der Herr kommt
ſofort in die Tiergarten-Klinik kommen.
Aber ſofort! Sofort!“

Dann fährt ſie im blauen Wagen in die
Stielerſtraße.

Hans ſitzt bereits in dem an den Ope-

er möchte

rationsſaal angrenzenden Zimmer; kommt
der Schweſter entgegen:

„Eben iſt ſie durchgetragen worden. Eben,
Es kann eine halbe Stunde dauern oder
zwei Stunden ich weiß nicht ichwollte nicht ſo viel fragen.“

Hans und Elſe ſitzen nebeneinander uf
dem ſchmalen Wandſofa,.

Sie hören die Stimme der Oberſchweſter:
zählen Sie zählen eins, zwei,

drei bis hundert tief atmen
zählen!“

Dann hören ſie nichts mehr, nur manch--
mal kurze Befehle des Chirurgen und das
Klirren von Jnſtrumenten.

Es iſt unerträglich ſchwül. Das Fenſter
iſt geſchloſſen. Es riecht ſüßlich nach Aether.
Elſe ſchiebt ihre Hand in die des Bruders.
Jhnen gegenüber hängen eingerahmte eng-
liſche Bilddrucke: ein Hund, der ein Pferd
anſpringt auf der einen Seite, auf der ande-
ren ein Parforce- Reiter in roter Jacke, mit
kurzer Peitſche. Hans und Elſe ſtarren
beide auf die gleichen Bilder, zählen die
Knöpfe am roten Reitrock.

„Es dauert lange“, ſagt Elſe.
Elſe und Hans Rümer warten kaum zehn

Minuten.
„Rauch doch“, ſagt Elſe.
Hans beißt an ſeiner Unterlippe herum,

mit einem Ausdruck im Geſicht, der ſo hart
und böſe iſt, daß Elſe nicht wagt, ihn noch
einmal anzuſprechen.

Anderthalb Stunden ſitzen ſie ſchon. Ohne
jedes Zeitgefühl. Da hören ſie, wie ein
Rücken im Saal. Sie ſtehen beide auf.
Treten wie aus einem gemeinſam gefaßten
Entſchluß ans Fenſter, um den Weg nicht zu
verſtellen.

Die beiden Türflügel des Operations-
ſaales werden auseinandergſchoben. Die
Mutter wird vorübergetragen.

Die Kinder wagen es kaum, das Antlitz
der Mutter mit den Blicken abzutaſten.

SJoutſe un folgt.
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ihrer Kurgäſte unvergeßli öne Ferientage zur Bad Lauterberg im Harz. e hehich ſchöne Feriemage 64Es ſind noch genügend Wohnungen frei. Die 5 Morgen große Gebirgs-Badeanlage, nach die er ro en

Die Badererwaltung erhält von allen Seiten An den modernſten Prinzipien errichtet, iſt ein wahres 99 4p* fragen, ob noch Wohnungen für Kurgäſte vorhanden Dorado für Schwimmer, aber auch für Nichtſchwim-
Wien Es wird überall das Gerücht verbreitet. daß Ferner unxer an r Die „Vier Großen“ im Harz ſind Bad ſetzt, die Heilwirkung ſeines Klimas wiffenfaſt ſämtliche Wohnungen von den Beamten und An- rig findet man glei darei: e I *Harzburg, Schierke, Braunlage, Hahnenklee- ſchaftlich zu erforſchen. Seit Frühjahr 1982
geſtellten der Firmen, welche die Odertalſperre hatten Brauſebad im Freien, ein Sand Sonnenbad von l Hilf beiter dest beſetzt ſind. Dieſes iſt nicht der Fall. Dieſe Leute 1400 Quadratmeter, eine große Waſſerrutſchbahn, Bockswieſe. weilt ein wiſſenſchaftlicher Hilfsar

i wohnen nicht in den Hotels und Penſionshäuſern, einen Sprungturm von 3 Meter Höhe, Sprung- Bad Harzburg iſt ein Heilbad erſten meteorologiſchen Jnſtituts Berlin in Braun-
ſondern r andere Privatwohnungen inne. bretter, Reck und Barren, Liegeſtühle uſw. Ranges mit ſchöner Umgebung. Der Kurort lage, der täglich Meſſungen und rSämtliche Hotels und Penſions- Aber auch für die andere Seite der Erholung iſt am Ausfluß der Radau aus dem Gebirge gen vornimmt. Dieſe gelten beſon S 45
häuſer, die faſt ausſchließlich im Promenaden- geſorgt: intereſſante Unter haltungsabende, Sonn- gelegen, beſitzt 8 Prozent Solquellen und Erforſchung der Luftelektrizität und der
viertel liegen, ſtehen den Kurgäſten reſtlos zur ſags-Promenaden-Konzerte, Harzrundfahrten uſw., kalte 1 bis 4 Prozent kochſfalzhaltige Quelten Stärke der Ultraſtrahlen. Der Verein der
Bexrfägung. Es ſind genügend Wohnungen werden in ſtetem Wechſel arrangiert, eine guteinge mit ſulfatiſch ſaliniſch erdigem Anteil, außer Kurärzte von Braunlage hat weiterhin ſein
vorhanden. richtete Leſehalle verſorgt auch Anſpruchsvolle mit dem iſt eine alkaliſche Schwefelquelle mit beſonderes Intereſſe der Erforſchung der

intereſſanter Literatur. Arſengehalt jüngſt erſchloſſen worden. Jn Höhenmoore zugewandt, die unmittelbar an
Der neueſte LautenthalProſpekt, in jedem Reiſe Verbindung mit der erfriſchenden, reinen Ge Braunlage liegen und deren Moorerde be-

büro oder durch die a urveg waltung direkt ervalttich, birgsluft und. einem 130 Kilometer langen ſondere Heilkräft zugeſchrieben wird.
ber altes das was man über Lautenthal wiſſen Less von gepflegten Promenadenwegen und Hahnenklee-Bockswigeſe begeht in
muß d einem neuangelegten Schwimm- und dieſen Tagen ſein 50jähriges Jubiläum alsLicht-Lu,ftbhad machen dieſe Quellen Kurort. Schon daraus ergibt ſich, daß auf

Harzburg zu einem bevorzugten Heil- und Grund jahrzehntelanger Erfahrungen dieſer
t Bad Dürrenberg Höhenkurort des Harzes. Daneben iſt der beliebte Kurort alle natürlichen Heilkräfte,v Anregung und der Zerſtreuung der Kurgäſte die ihm durch Klimag und Bodengeſtaltunge Jn der Pflege erholungsbedürftiger, ſkrofulsösſer in weiteſtem Maße Rechnung getragen. gegeben ſind, in den Dienſt der Heilung und

und rachitiſcher Kinder beſitzen die bewährten Brennpunkte dieſer Veranſtaltungen ſind die Erholung geſtellt hat. Das Geſicht dieſes Kur
Dürrenberger i ere me Anaiäbrige berühmten Harzburger Galopprennen im vrtes iſt ganz auf Ruhe und Behaglichkeit ein
r 3 D J 4 M ane erlernen “Vſuch h er Juli, das große Tanzturnier des Reichsver geſtellt. Seine weitläufige Bauart, der reiche

s en. Eine beliebte Veſorberheit der Durrenberger bandes im Auguſt, daneben Modeveranſtal- Blumen- und Gartenſchmuck im Ort ſind
Badeeinrichtungen ſind die mit hellen Flieſen aus tungen, Liederabende und Sinfoniekonzerte. ſein Charakteriſtikum. Hahnenklee war der

t gelegten Badebecken, in denen Kindergeſellſchafts- Schierke, das am Südoſthang des erſte Kurort, der ſchon vor mehrerenbäder in warmer Sole ſehr preiswert abgegeben Brockens im tiefen Tal der kalten Bode liegt, Jahren ein großzügig angelegtes Wald-
werden. Die Wirkung der Solbäder wird durch hat ausgeſprochen alpinen Charakter. Es iſt Schwimmb a d ſchuf, das auch heute noch
die würzige und erfriſchende Salzluft, die die aus gegen rauhe Winde von Norden, Oſten und hervorragenden Ruf genießt.
n r S en ſerien Weſten her geſchützt. Als beſondere Kurein- Wer Reiſegeld ſparen will oder wer den
und Kuranlagen verbreiten. aufs keſte Unterſtügt. richtung iſt das ſeit zwei Jahren beſtehende deutſchen Harz noch nicht kennt und ſich er-Die Dürrenberger Parkanlage n ſind als Sehens- S d Licht Luftbad zu holen will. für den ſind dieſe vier Kurwürdigkeit weit und breit anerkannt. Die Badever- Schwimm und Lichte Luftbad z e uwaltung ſcheut keine Mühe und Koſten, den Park nennen, beſonders die an das Bad an-orte, Bad Harzburg, Schierke, Braunlage,
im Schmuck ſeiner Blumenbeete und ſeltenen Bäumen ſchließende Liegewieſe, die vom Bodefluß Hahnenklee-Bockswieſe mit ihren natürlichen
und Sträuchern immer weiter auszugeſtalten. Außer durchſchnitten wird, iſt ein idealer Platz für Heilmitteln durch ihre bevorzugte geogra-

n dem Park mit ſeinem Tennis und Kinderſpielplätzen den Gebrauch von natürlicher Höhenſonne. phiſche Lage und ihrem abwechſlungsreichenwerden die Saaleufer mit Schwimmbad und ſchatti- Braunlage hat es ſich zum Ziel ge Kurſeben beſonders zu empfehlen.
gen Spazierwegen mit Vorliebe von den Kurgäſten

n aufgeſucht.e e e Waldland 5chwarzburg-Kudolſtadk. Bad Reinerz.
5 er. 2 Tabarz im Thüringer Wald. Ueberall lockende Freibäder. Die Hochſaiſon hält, was ſie rerſprach. Der Zu

Auf ihrer 18 Kilometer langen Strecke vom Bahn- Der Waſſerreichtum des Waldlandes Schwarz- gang an Kurgäſten war Anfang Juli ſogar größer
r Das Luttertal bei Bad L hof Gotha bis zu dem aufblühenden Kurort Tabarz burg-Rudolſtadt hat ideale Badegelegen- als zur gleichen Zeit des Vorjahrs. Die Höhenlage

i Bad Lauterberg. erſchließt die Thüringer Waldbahn ein Gebiet, welches heiten entſtehen laſſen. Jm Gebiet der mittleren von Bad Reinerz (568 Meter) geſtattet den Herz-

h mit Recht als einer der landſchaftlich ſchönſten Teile Sagale, der Schwarza und deren Nebenflüſſen, ja ſelbſt kranken ein freier ar an Mitteldeutſchlands gilt. Schön von weit her be auf den Höh des Thüri Waldes find Beklemmungen. Von Jahr zu Jahr wird das Bat n t. t l Höhen des Thüringer aldes findet man n dS Ein ſchöngelegener Höhenluftkurort. all die Schönheiten ahnen, die in ſeinen Wäldern Flußbad bis Zum idylliſchen Waldſee. Nichts Schöne dieſe hier ebenſo glänzende Heilgfolge erzielen wie
e Der ſchon immer vielbeſuchte herrlich gelegene n beiter bar n e Tu vieſer res läßt ſich denken, als in herrlicher Waldluft in die Rheumatiker und an Frauenleiden
x n i en ſendet (bis R ehe wird Waldungen geyort dietet r e U ſhöpfliche Uns einem dieſer Naturbäder ſich geſund zu baden. Für Erkrankten durch die berühmten Moorbäder

onders rege beſucht nd das Wal n gehort, l z richop che 2 S e n W be J z. Geh mit vollem Recht! Die windgeſchützte Höhenlage, der wahl lohnender Ausflüge, und da ſich auch in der den nach Sonne, Wald und Waſſer dürſtenden Groß mit hohem Jodnatrium-Gehalt.
ungeheure Saldreichtum, der hohe Ozongehalt der Unterbringung der Gäſte jeder Wunſch erfüllen läßt, ſtädter ein ideales Erholungsgebiet. Ueber dieſes

2 J kkaren veinen Luft ergeben die hohen klimatiſchen iſt es erklärlich, daß es ſich ſtets eines guten Be Gebiet gibt der bilderreiche Proſpekt des Verkehrs8 5 Vorzüge Lautenthals. Die rührige Kurverwaltung z ſuches erfreut. Das vorzüglich angelegte, große Ta amtes für das Wakdland Schwarzkurg-Rudolſtadt in An ei S haben Erfolghat dansben unter der Deviſe „Für wenig Geld wirk barzer Schwimmbad bildet einen beſonderen An Rudolſtadt Auskunft. 2 S

w v m r rliche alles aufgeboten, um jeden einzelnen ziehungspunkt dieſes Ortes.
e
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im Thüringer Wald (500 m). Landscheitl. 3 m ine lult r an. 27 hd Finsterbergen schöne Lage, von Bergen umschlossen. 2 Meura S n nlufthurort, 20 Min. vom Bahnhot 2 400z 7; f z zendorf, ohne industrie, würzige Höhenluit, 2 2999999Ozonreiche, kräftige Gebirgsluft. Herrliche Tannenwälder. ausgedehnte Wald 3e e e e e e e el le e e e e e r geente Nslcungen- 2 ß (500 900 m.) Altberühmter Höhenluftkurort. Schl 400 m. Ehemalige Haupt- und Residenz- 3nnnnnnneeeeeeeeeeeeeeteeeees 3 J menau Quellwasser radioaktiv. Familienbad. Segel- 3 eusingen stadt des ge üreſeten Irafen v. Henneberg.
ir W 8 s5port. Knotenpunkt der Kraftpostlinien Thüringens. Weit berühmte Schul- und Behördenstadtt Thür. Wald, 500--710 m Gast- und Pensionshadusvielgn. u. beliebt. Höhenurort. Ein wahrer Gesunddrunnen neten T zZSDoeh 7 r ar Zeitgem. Preise. Herabges. Kurtaxe, mit Depend. Haus Fischer, eigene Fleischerei, alt- Th.h Gönst. f. Wochenend. Lohn. Ausflugsgeb bekanntes Haus, gute Küche, mäßige Preise. 9 540-689 m Shnwimmbad. Fernruf Oberweißbach 94 h oldvH. gel. s Neuausg geb. Zufahrtstr. ernruf Oberweißbach 9 Klimatischer Kurort. Goethestadt. Frische am v

riedric g. h Bergluft, radioaktive Wasser, Heilbäder. des Thüringer Waldesf Autohusverbdg m. Bahnhof Gotha u. Friedrichroda. e Berke Frholaſgemögnichkenen. v v ten eProsp. i. d. Reisebüros und bei der Kurverwaltung e e a3 h 2 n 0i en ehe e rn den derte tatz 555 m. Sommerſrische in schönster Lage ann weg. 3 Man ehach der Jim, mit prächtigen Ausklügen nach7 Georgenihei 387 m. Ruh. Sommerfrische mit beque- W Gabelbach, Schmücke usw. Goethestätten 7

3 men Spaziergängen. Kahnfahrten auf d. 3 2 7 e e e X c e 73 Hammerteich, Schwimmbad, Konzert. 2 r. WIr wollten uns doche e Bad Berha Moorbach. Bade- u. Ruftkur ort in waldr. Um- M0tel Zur schönen Aussicht8 z gebung. Günst. Bahn-u. Postkraftw. -Verbind. S Das altbekannte re Pensions- und Speisehaus das TagehlattKurhaus Schü tzenhof c e ruhige e nahe am kllochwald Staubfreier h d 1 SSeit über 100 SGarten, Liegeplätze ehagliche Räume, Vorzügliche Ver-r Herrlieh am Hammers e e und toc hwald ge legen Jahren be- Maorbad Bad Zerka pflegung. Mäbige Preise. Prospekte kostenlos, 9 hachsenden 1as en

Siebſe mmer iriche g. Srheneng Hart Anrt but ob v eStets lebende Fische der Saison Forellen-Station bei Gicht, Rheuma, Frauenleiden und die Carl-August- Quelle
Mittwoch, Sonnabend und Sonntag Konzert u. 5-Uhr-Tes bei Stoffwechselkrankheiten. Herrlicher von Goethe angelegter
Zeitgemaße Preise Fernsprecher 7 Inhaber Kurt Leder r u Waldungen. Besucht Bad Berka, die h Pensionspreis e u. Unterkunft. Beste Erholungsmöglichkeit. Auskünfte u. Prospekte

h 3 tadt des Reichsehrenmals.d F e d. Verkehrs verb. Rennsteig- Mitte menau i. Thür. kostenl. Wanderkarte 50 Pf.e Kur- Kaffee und Restaurant Jt

t 800--1000 m. Höhenluftkurort, nahe de Schö ie 3 Oberhot J. Th. Rennsteig u. den höchsten Giptfeln des e r e a.
3 Jebirges, mildes Klima, ausgedehnte Fichtenwaldungen. usflugsstätte am Reichs-Ehrenhain. Bes. Br.Kraftpostverbindungen nach allen Seiten.

Wünschers S8s-Parkt re an Ingrtn s eratun Gas stüriste der Weit oTherapie-, Psvchotherapie-, Regenerations-Kuren bietet die beste Erholung für Ueberarbeitete,Das Haus d ten Familien. Ruhbige Lage, abseit rt e e e en S. Leit. Arzt Dr. Diez. aurch ale ragioaktiven Strahlen die Körpeniche ungß l gelstige T-elstungstahigkeit aufs wirksamete und nachhalögDas Haus Quisisana
neh i u m u P um die Warturg I Oapebgeier uegtage ren t t Ferrt, Feeeebge

J

Telephon 351, Bes. F. Geiger- mit st

t

400440
i c in Thür., 230 m. Sehr gute Gesundheitsverhält-Sena nisse. Wohlgeptlegte Parks und Promenaden.
Am Fube der schönen Wartburg gelegen.430--710 m. Beliebt. Sommer- u. Winter- 12friedriroda luftkurort, Winters h in unserer FilialeTheater, Sport, Luſt und Schwimmbad tierrliche 22

M

Rheuma, Gicht, Ischias, Zucker-,Leber-u. Gallen-, Haut-, Nerv.-,
Frauenleid. „Metalivergiſt. usw.

e r 7 ter ehe rechts de n m e Sehwetel Trinkwasser-Baverischer Hof Haus Karthäuserhof u. Zillertal e 1 z Bee längensalza
J 2 Min. vom Hochwald und Kurhaus gelegen. Preiswerte Zimmer Inhaber- Franz Stübe. Größter bayrischer Spezialausschank, u an Pauschalkur. KeineKurtaxe

mit und ohne Pension. Große Glasveranda und schönsten Echt Münchner Betrieb mit oberbayr. Kapellen im Zillerta i
staubifreier Garten Friedrichrodas. Jul. W. Dög. Zimmer von M. 2.50 bis 3. Billigste und bürgerlichste Küche e M



J 4
Erhöhte 5pritbeimiſchung ab 1. Ott.

Bereits in allernächſter Zeit iſt nach Jn
ormationen der tſchen Bergwerks

Zeitung mit einer Entſcheidung des Reichs
finanzminiſters über die n des bis
erigen Satzes r Spritbeimiſchung zu
reibſtoffen von 6 auf 10 Prozent zu rechnen.

Der Miniſter wird aber, obwohl er durch
das Ermächtigungsgeſetz hieran nicht ge-
bunden iſt, die Entſcheidung im Einverneh-
men mit dem Geſamtkabinett treffen. Die Er
höhung wird vorausſichtlik am 1. Lktober in
Kraft treten. Ein Fortfall der bisherigen Be-
ſtimmung, wonach die Beimiſchung durch
Geld abgelöſt werden kann, iſt nicht zu er
warten.

Die Wollverſteigerung am 15. Juli
in Halle.

Die angebotenen etwa 800 Zentner wur-
den bei lebhafter und feſter Stimmung reſt-
los verkauft. Man bezahlte im Durchſchnitt
für A--AB Halbſchuren im Schweiß je Zent-
ner 28--32 M., A--AB Halbſchuren reinge-
waſchen ohne alle Speſen je Kilogramm 1,80
bis 2 Mark.

Einem fküchtigen Leſer kann dieſer Be-
richt den Eindruck vermitteln, als ſeien nun-
mehr auch für die Wollerzeuger erträgliche
Preiſe erzielt worden. „Lebhaft und feſt“ ver-
lief die letzte halliſche Wollverſteigerung
lediglich im Vergleich zu der verſchwindend
kleinen Nachfrage und den noch troſtloſeren
Preiſen der letzten Zeit.

Es iſt anzunehmen, daß durch die letzte
Auktion ſich nun auch die Preiſe auf dem
Lande wieder beſſern werden, und die nächſte
halliſche Verſteigerung im Winter wieder
eine umfangreichere Beſchickung erfährt. An
ſich können die troſtloſen Preiſe für Wolle
die Schafzüchter veranlaſſen, ſich gar nicht
mehr um den beſtmöglichſten Verkauf, dem
die Wollauktionen doch dienen ſollen, zu be-
mühen. Der Landwirt hat den Eindruck, daß
er ſo oder ſo keinen für ſeine Aufwendungen
hinreichenden Preis erzielt!

Und doch hat ſich während des Krieges
ſo eindringlich gezeigt, wie wichtig die Woll-
erzeugung für die Volkswirtſchaft iſt. Wirt-

Sonnabend, den I6. Juli 1952

Opkimismus bei Deſſauer Gas.
Kein Abſahrückgang mehr.

In der Generalverſammlung der Deut
ſchen Continental-Gasgeſellſchaft in Deſſau
ar Oberbaurat Heck u. a. aus, der Jahres
abſchluß für 1931 beende in der Finanzierung
der Geſellſchaft eine Epoche, die durch Zah-
lung der Entſchädigung für Warſchau ge
geben ſei. Es ſei gelungen, ohne Auslands-
anleihe oder Begründung einer Holding-
Finanzierungsgeſellſchaft einen völlig gleich-
wertigen Erſatz für die Warſchauer Werke zu
ſchaffen. Das große Paket Reichsſchuldbuch-
forderungen von 52,5 Mill. RM. verſetze die
Geſellſchaft jetzt in die Lage, die aufgenomme-
nen Bankſchulden (bekanntlich rund 10 Mill,
Reichsmark) wieder abzutragen. Es ſei ge-
lungen, von einem Schweizer, Bankenkon-
ſortium einen Betrag von 8 Mill. Schweizer
Franken unter Beleihung der Reichsſchuld-
buchforderungen zu erlangen auf längere
Zeit und zu pari. Verhandlungen ſeien
gerade in dieſen Tagen mit der Stadt Magde-
burg zum Abſchluß gekommen; man habe ſich

in freundſchaftlicher Weiſe verabredet, die
2,5 Mill. Großgaſerei- Aktien in Reichs
ſchuldbuchforderungen zu pari auszutauſchen
Es ſei auch möglich, daß die Reichsſchuld-
buchforderungen zunächſt als gute Reſerve
konſerviert würden. Die Geſellſchaft ſei alſo
auf alle Fälle gerüſtet. Es ſei die Abſicht,
mit Hilfe der Schuldbuchforderungen eine
weitere Konſolidierung und Zuſammen-
faſſung der Geldbedürfniſſe von Deſſauer Gas
vorzunehmen.

Ueber die Ausſichten führte Heck aus, daß
die Beobachtungen den Schluß zuließen, daß
die rückläufige Bewegung im Abſatz zum
Stillſtand gekommen ſei. Ueber das Arbeits-
programm der Magdeburger Unternehmun-
gen ſagte Heck zum Schluß, daß es ſelbſtver
ſtändlich der wirtſchaftlichen Entwicklung an-
gepaßt werden müſſe. Man hoffe, daß trotz
der Wirtſchaftskriſe das Programm zur
Durchführung gelange.

Fiemlich feſt.
Berlin, 16. Juli. Die Vorbörſe lag

ruhig und ziemlich feſt. In Anbetracht der
freundlichen Nenyorker Börſe rechnet man
mit behaupteten Kurſen. Das Intereſſe für
Gelſenkirchen hat nachgelaſſen, da die Ge
rüchte über eine Reprivatiſiernng bei dem
Unternehmen neuerdings ſkeptiſch beurteilt
werden, weil man einerſeits nicht glaubt, daß
ein Konſortium die Mittel für die Ueber
nahme aufbringen könnte und andererſeits
nicht anzunehmen iſt, daß das Reich ſein
Paket zu einem billigeren Kurs wieder her-
gibt. Tagesgeld 5 Prozent.

Haiuische Börse vom 16. Jull

4 Millionen RM.

ſchaftlich haben wir auch jetzt noch keine Ver heute Vortaghältniſſe, die uns wie Frieden anmuten Allgem. Deutsche Credit-A. r L
können. Zunächſt ſcheinen jedoch ſo reichlich alescher ar van 5 oDeviſen vorhanden zu ſein, daß auch heute anderen eisban 366 366
noch mindeſtens 90 Prozent von aller Wolle, Zördiger Bankverein 226 22
die in Deutſchland verarbeitet wird, vom AMansfeld Bergbau A. G. 2 106
Ausland eingeführt wird. Jſt es aber volks- Prehlitzer Braunkohlen u
wirtſchaflich richtig, auch weiterhin die Dinge Biebech'sche Montanwerke
ſo laufen zu laſſfen, wie ſie jetzt laufen und Werschen-Weißent. Braun 7 T
die Schafzucht in Deutſchland noch weiter zu- h e
rückgehen zu laſſen? Crölwitzer Papierfabrib S Sen a lapri anf zAlenburg. Kaftun-Manufakt. et rPolich-Vergleich. Engenarät- Brauerei h n
Der von dem Modenhaus Polich in Leip n 676

zig angeſtrebte gerichtliche Vergleich iſt zu Halle-Hettstedter Eisenbahn Fſtandegekommen. Forderungen bis 100 RM. Hall. Maschinen u. Eisengieb. z. e
werden voll befriedigt. Die übrigen vom Hallesche Röhrenwerke 22,56 22,5 G
Verfahren betroffenen Gläubiger erhalten r Mühlenwerke T 46 J ac6
50 Prozent, davon 40 Prozent in 15 Monats r Jentzsch u55 serbdad Schmiedebergraten bis Ende Dezember 1933 und einen Kyffhäuserhütte
Beſſerungsſchein von 10 Prozent, der unter Gottiried Lindner 20 b 20 6
beſtimmten Vorausſetzungen bis Ende 1939 Schraplauer Kalkwerke 38 2Beinzulöſen wäre. Eine Darlehensgläubigerin Stadtmuhble Alsleben 7
mit 538 000 RM. Forderung tritt zurück, bis i er W 86 Sdie übrigen Gläubiger ihre Quote erhalten n Eigen
haben. Die Reorganiſationsmaßnahmen Znekerrafninerie Halle 806 806
zeigen bereits nennenswerte Erſolge. Diie
Verbindlichkeiten betragen zuſammen runt

Schwierige Zucker-Verhandlungen.
Die Oſtender Zuckerverhandlungen ge-

ſtalten ſich in dem Augenblick am ſchwierig-
ſten, zu dem man ihren Abſchluß erwartet
hatte. Die Kubaner bringen Exportforderun-
gen vor, die die übrigen Gruppen nicht er-
füllen zu können glauben. Daher kommt es
auch, daß die Kubaner ſich durchweg nicht an
den Vollverſammlungen betéeiligen, denen ſie
ihre Wünſche durch den belgiſchen Präſidenten
übermitteln laſſen. Dieſe Verhandlungsweiſe
beleuchtet ganz ſcharf die Gegenſätze, die die
Oſtender Tagung beherrſchen. Unter dem
Hinweis auf den durch die Konkurrenz der
Philippinen immer ſchwieriger werdenden
Export Kuba-- Amerika fordern die Kubaner
weſentlich mehr als die 100 000 Tonnen, um
die die andern Gruppen ihren außeramerika-
niſchen, ſpeziell europäiſchen Export ver-
mehren müßten. Um dieſen weſentlichen
Punkt wird augenblicklich weitergerungen.
Den Kubanern wurden neue Vorſchläge
unterbreitet.

Kohlen-Enqueke in Frankreich.
Der franzöſiſche Kohlenberabau iſt bereits

ſeit langem das Schmerzenskind der Wirt-
ſchaft. Die Zechenbeſitzer drängen auf eine
weitere Verſchärfung der Kontingentierung,
die die Regierung und die weiterverarbei-
tende Jnduſtrie aber ablehnen. Die Bergabau-
kommiſſion der Kammer hat jetzt, um über die
Verhältniſſe im Kohlenberabau Klarheit zu
ſchaffen, und namentlich die Gründe fſtr die
ſteigenden Haldenvorräte und die den Be
darf nicht deckende Erzeugung zu erforſchen,
die Einſetzung eines großen Kohle-Enquete
Ausſchuſſes beſchloſſen. Außer den genannten
un wird ſich der Unterausſchuß auch noch
mit dem Reichtum der franzöſiſchen Kohlen
felder, der Verarbeitung der Kohle für
Nebenprodukte und dem Transportweſen
befaſſen.

Schweine Zählung.
Auf Anordnung des Reichsminiſters für Ernäh-

rung und Landwirtſchaft findet im Einvernehmen mit
den Landesregierungen am 1. September 1932 die
nächſte Zählung der Schweine und der nicht beſchau

pflichtigen Hausſchlachtungen an Schweinen in den
vorhergehenden drei Monaten ſtatt.

en Sachsenwerk

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 16. Juli

heute vorher
Weizen, Durchſchn. ruhig 75 kg 237-240 237--240
do. do. 77 kg 240--243 240-243Roggen, Durchſchn.. ruhig 73 kg 206--209 206--209

Wintergerſte, Durchſchn.-Ou., ruhig 159 161 160 162
Futtergerſte, Abfallgerſte, ruhig 161 164 162--165
Hafer, Durchſchn.-Qual. ruhig 160 164 160 164
Viktoriagerbſen, ruhig 17,00 18,00 17,00 18,00

(feinſte über Notiz)
Futtererbſen ruhig 12,50--13,50 12,50--13, 50
Weigzenkleie (mittelgrob) feſter 10,50 11,00 10,00 10,50
Roggenkleie feſter 10,25--10,75 10,00 10,50
Malzkeime gefragt 8,00 8,60 8,00 8,50Trockenſchnitzel gefragt 7,75 8,25 7,75 8.25
Heu (loſe) ruhig 00--4,50 4,00--4,50Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 2,90 2,90
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 3,00 3,00

Allgemeine Tendenz: Bis auf Futtermittel alles
unverändert.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min
deſtons 15 Tonnen, bei Getreide für 1000 kg, im
übrigen flir 100 kg.

Berliner Produktenbörſe vom 15. Juli.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

ür 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 285-237 Futtererbſen 15,00 19,00
Roggen, märk. S Peluſchken 16,00 18,00
Braugerſte S Ackerbohnen 15.00 17,00Jnduſtriegerſte 153--168 Wicken 17,00 19,00
Hafer. märtk. 154 159 Lupinen, blau 10,50 11,50
Weizenmehl 29,50--33,75. Lupinen, gelb 15,00 16,50

Roggenmehl Seradella, neu70 Proz. 24,75--26,60 Leinkuchen 10.40--10,70
Weizenkleie 11.40--11.60 Erdnußkuchen 11.20 11,30
Roggenkleie 10.25--10.60 Trockenſchnitze. 9,20 9,460
Vift.-Erbſen 17.00 23.00 Soia-Schrot 10,60
Kl. Speiſeerbſ. 21,00 24,00

Berlin, 16. Juni. Amtliche Butternotierungen.
1. Qualität 1,06, 2. Qualität 0,96,. 3. Qualität 0.89
je Pfund. Tendenz: Stetig.

Leipziger Eiernotierung vom 15. Juli. Die
Preiſe verſtehen ſich frei Leipzig ab Waggon oder
Lager des Großhändlers in Reichspfennig je Stück.
Deutſche Eier: Friſche Eier, geſt. Über 65 Gr.
8,25, über 60-65 Gramm 7,50, über 55-60 Gr. 6,75,
über 50-55 Gr. 6 25, über 45-50 Gr. 5,50; friſche Eier
ungeſtempelt über 56-60 Gr. 6.76.

Auslandseier: Holländer 6,75 7,75, Dänen
6,75 7.75. Rumänen 5,50 --5,75.

Marktſtimmung ruhig. Witterung regneriſch.
Magdeburger Produktenbörſe vom 15. Jult.

Weizen, Durchſchnittsqualität. 75-76 kg 233 235,
77-78 kg Roggen, Durchſchn., 73 kg 190- 192;
Wintergerſte n. E. 156 158. Haſer 166 168, Weizen-
tleie 11,00 11,50, Roggenkleie 960 10,00.

Berlin, 16. Juli. Elektrolytkupfer 46,50.
Metallpreiſe in Berlin vom 15. Juli zur 400 kg

in Reichsmark); Elektrolytkupfer wire bars 46.75,
Orig.-Hüttenaluminium 98 99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164, Reinnidckel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 34--36. Feinſilber für ka fein 37,50--40. 75.
Berlin, 15. Juli. Amtl. Preisfeſtſtellung für
Zink. Tendenz: Schwächer.

Geld Brief Geld BriefJuli 17,00 16,75 Jan. 19.25 18,25
Aug. 17.25 16.,75 Febr. 19,50 18,50
Sept. 17,50 17,26 März 19.75 18.75
Okt. 18,00 17.50 April 20,00 19,00
Nov. 18,50 17. 765 Mai 20,50 19.25
Dez. 19,00 18,00 Juni 21,00 20.0

Leipriger Börse vom 15. Juli.
Allg. D. Cred.- A. 23.25 Mansfeld. Bergb. 10,62
Chromo Nafork 26,75 Norddtsch. Wolle
CrölliwitzerPapler] 13,00 Pittler MaschinenFalbenstein Gard. 46,00 Polvphon 35, 00
Kaeseler Jute 110,00 PrehlitzerBraunk. 92,00
Kirchner Co. 9,60 Rauchwar. Walter
LandRroft Leipzig 79,00 Riquet Co. 51,00
heangdein-Ptanh. 22,00 Fahlberg, List &Co 9,00
Letpe. Baumwolle 61,00 Schlema Holzstotf
do. Wollhämmer Schubert Salzer 124,00
do. Kammgarn 40,00 Sonderm. 4 Stier
do. Hd.- u. V.-Bhk. 55,00 Stöhr Kammgarn 32,00
do. Bter Biebech 87,00 Thüringer Gasges. 84,00
Lindner Gotttr. do. Wolle 66,75

T oamer Benz 10.62 150061auziger Zucker 61,76 60, 00ſLudensch. Metall 87,50 97,501Vogn. MaschinenBerliner Börse r r Disch. Allant. Tel, 76,62 78,b0GiüctauntGeisenk.. PLaneb Wachsbi l Baine De ungen les Sonees
rom 15. In sRon S e 1672 720 Magdeb. Alig Gas Salzdetfurth Kali 162,50 163,50 J rn edo. Babcock W. Goldschmidt 16, -25 0. Bau- Cred Sangerhs. Masch. olkstedt. Porz. Sdo. Baumwoll AG. 77 Sarotti-Schokol. Vorwohler Portl.Dentede Antemnen industrie Antien 40 ContGesDess. s re 24.00 er ieict e. 8260. 40. Muene. o. Janerbrey Masch. 27 Wangerer Werre

15. 7. 14. Aceumuiat.-Fabr. 117,00 [117,00 do. Erdöl- A. -G. 64,75 64,50 en A. -G. 45 Manne 36 50 39 t Saxonia, Zement anderer Werke 24,266 Ditsch. Wertbest. Adler Porüi.- zem do. Jute-Spinner. 7 Er Tigen 57 28 80 Marthe 35 Schieß-Defries S Varstein u. Heal
Arzt izs2 Adlernitten Gias 28501 o. Kabeiwerke. 17,50 17.62ardurger z e 82 S hneider, Hugo 2060, et6 o. ſur 2. 9. 35 8028 Alexanderwerk e e e Schönebeck, Alet. 13,00 re 7 7e e e a retten e e n e e nen S6 Di. Reichsanl. 27 66,00 64,76 Allg. Elektr.-Ges. 28,12 2362 do. Schachtbau 70,00 eigener Papier 16 o0lMitteid. Stehlwrk. Schuckert Co. 53,76 60,80Wwees r 2.25 5,12

5Dt. Reichssch. K. AisenPoril.-Cem. 67.,00 do Spiegelglas. 29,00 28,0debrd. Müuhlen S Schulth. Patzenh. 55,26 56,0 Wehen n r 8,50 3.78Voung- Anleihe 68,75 84,00 Ammendf. Papier do. Steinzeug 52,50 84,00 Hügers A.-6 7 T Neckarwerke S 68.0 Siegen-Sol. Gush h übner 10,00
G Pr. Staatsani.28 7260 7276 Anhalt. Kohlenw. 46,87 46,87 do. Teleph. u. Kab. 24,00 26,00 Hüpert Maschin. 29 o0 30 00 Niederl Kohlenw. 124,251250 Sjegersdrt. Werke 31,00 31,00 Wenn Weisent 26,00 24,00
6 Pr. Staatssch. 29 do. do. Vorz. 69,76 68,00 do Ton-u. Steinz. 28.75 22.frsch Kuptervw Nordd. Eiswerke 37 C0Siemens Glasind. T 36 o ersch. Weln n e e e h e e e er ernennen alte gen ehe 2353 e8 t Sie 86 8e o a o. Anna Sie mee h 5220 orasu. Wollküm. Sinner A. 4050 40,78 IfitenerGuöstand 77 T 3 42 50 42.75 Augsb. Nbg. Mtbr. 7 J Dort a 39 50 Hoesch-Köln AG. 24,12 24,76 Oberb. Ueberl. Z. 714,00 74.6 e Ster T Witikop, Tiefbau4 Delta Se 70100 7062 Bachm Ladewign Osear Dörttter. 17:00 r e o Sie s re Aer6Dt. Reichsp. 30F. I J. g. h u 25 115 Dortimund. A. Br. 118,00 Paltenbrauerei J T do. do Genus 26 26 28 Stadtberger Hütte l Wunderlich Co.
6 do. do. Falgeii 87,00 87.25 erger h 30 20775 Dresden. Chromo 0odenw. Hartst. l Staßfurt. Chem. F. 38.5. Zeitzer Maschftbk.00 Bergmann Elektr. 20,50 20,75 Metallw. Hotelbetriebsges. 40,00] 40, 122denw. Hartst. Ind 3 Maschlbk. 7Pr. Las. Rent k. 68,00 68, 00] Berl. -Guben. Hutt. C 2urener Metar Hubertus Braun k. 0ehking. Stahlw. Steatit-Magrfäsis Feillstoft. Verein 2,00 1.50P e an gol et goſ Bern Holz-Kont.. Dvnamit A. Nobel 89,87 40,00uta Breslau 26,00Orenst Kopnel 22,12) 23,00 n n S er ere eDi l ä do. -Karlsruh. Ind. 27,75 29,0 Eilenburg Kattun 020 Lorenz Hutschenr 33,50 34,60 Phöntx Bergbau 16,12 15 7e Rio T To. 35 ucktb. Rastenbg. 46,75] 38,

ohne Ausl.-Sch. 4,90 4,62 z o 77 1747 Ilse Bergban o 138,00 e as, O Stöhr Kammgarn, 82,00 32,00 Sanx-Ahlen
Anh. An.-Auslos. Boade Walzwl O r den 99, 6 indust. Werke AG. 39,50 59 00 l Fintesch. A- S5Sſtolberger Zinkh. Ang. Ot. Cred.- A. 26,26 75. 26Bösperde Walzw. Elektra Dresden 99,00 96.,8 Pittler Lpz. Werk S C Ang. Dt. Cred.-A.ſ 26,Thür. Ani. Ansios 36,00 87,001 BrahaunsNurnbg. so o0, do Flektr. Lief.- Ges. 66,00 J ulich Auckertabr.. PPiguen Garde T gedt gtonwerch 2,50 22 80 Bank f. Brau-ind. 64.25 6425
Dit. Wertbest. Anl.. Braunk. &Brik. ind 18150 181.00 Elektr.- W. Liegn. C Kanla Porzellan s, do do. Tun u. Gard. 16 o Svensks Tandst Berl. Handelsges. 90 26 90,76
4Dt. Schutzg. Anl. 2,60 2,70 Braunschw. Konl. 161,00 150,00 Elek. Licht u. Kraft Kaiser-Keller AG Polvphonwerke 3460 35, 261 Conr. Tack a Cie. do. Hypoth. Bank 120,00 130,00

do. Jute-Spinn Engelhardt- Brau. 74,00 74,60Kaliw. Ascherslb. 87,00 88,00 Porzellant. Tettan Tat.-, Sal. a. Spgi.. do. Kassenverein
Vaerkehro-ARtten do. Maschinen Eschweil. Bergw.. Klöckner- Werke 22,00 23,50 Preußengrube F T FTempeilhofer Feld 11,00 11,25 Brnschw. -H. Hvp.. 60,00

77 re Breitend. Portl.- C. 24,00 Excelsior Fahrrad C. H. Knorr A. G. 161 c Raded Export 127 Teutonia Misburg t Commerz- u. Pr. B. 16,00 16,00
Verkehr 26 do 20 7 Brown, Boveri Co. 16,751 Fahlv. Saccharin 7,25 8,25 Köln. Gas- u. Elktr.. 2 Rasquinarhwei e r Ihale Eisenhütte PDan2 Priv. A. Bk. 22. 38.00Aiig Lokalb.ukr. 5400 5300 5 Brüning Sohn Falkenstein Gard.. as do Körbisd. Zucherfb. Paingeb. Waggon Thür. Bleiweißfbk.. Darmst. u. Nat.-Bk. 18,80 18 50
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J ler IG. Chemie vollg. 122,50 124,00 a 66 do 5800 r 37,60 37,60 33. 62.001 0 x 2 a F Dt. Veberseebank 27,00 26 50o. do. A. Chem Fbr. Buchkaun Landkraftw. ao. Spiegelglas 86 25) 85,76 do. Flanschenfbr. g'60Halb.-Blankenbg 4o. do. Grünau Ekriedrichshütie do. Pianof. Zimm. 0,76 0,75 do. Stahlwerke 46,00 45.00 Ver. Glanzstoft. 48,00 e e 38 56
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Aufmarſch der Kandidaken
zur Reichstagswahl am 31. Juli.

Deutſchnationale Volkspartei:
Wie wir erfahren, ſind als Kandidaten für

den Reichstag in unſerem Wahlkreis Halle
Merſeburg von ſeiten der Deutſchnationalen

Volkspartei aufgeſtellt worden: 1. Landwirt
von Trotha, Schkopau, 2. Dr. G. W.
Schiele, Naumburg, 3. Arbeiter Albert
Heft, Freyburg, 4. Frau Kath. Hartwig,
Halle, 5. Dipl.-Jng. Werner, Bitterfeld,
6. h ſt Himburg, Halle, 7. Arbeiterſekretär Hielſcher, iebenwerda,
8. Dr. Steinbrecht, Freyburg, 9. Lehrer
Dennhardöt, Halle, 10. Kreisbauernmeiſter
Eckhardt, 11. Freiherr von Eller-
Eberchein, 12. Landwirt Bauer.

Deutſche Volkspartet:
Jn unſerem Wahlkreis XI hat die Deutſche

Volkspartei folgende Vorſchlagsliſte für die
Reichstagswahl eingereicht:

1. Syndikus Dr. Pfeffer, Weimar (bis-
heriger Reichstagsabgeordneter für Thürin-
gen), 2. Oberſteuerinſpektor Gohlke, Halle,
3. Fräulein Telegraphenſekretär Wittſtock,
Halle, 4. Maurer- und Zimmermeiſter Men-
ſching, Halle, 5. Pfarrer Prietze, Königroda
(Südharz)y, 6. Arbeiter Erich Altſtädt,
Ammendorf.

„Der Kampf“ ſchon wieder verboten!
Das nativnalſozialiſtiſche Gauorgan „Der

Kampf“, das bereits vom 11. bis 15. Juli ver
boten war, iſt vom Oberpräſidenten der Pro
vinz Sachſen wieder auf fünf weitere Tage
und zwar vom 16. bis einſchließlich 290. Juli
verboten worden. Als Grund zu dem neuen
Verbot wird „Beſchimpfung der Polizeige-
walt“ angegeben; die Begründung ſtützt ſich
auf Nummern des „Kampf“, die bereits vo r
Erlaß des erſten Verbotes vorgelegen haben.

Bezirksausſchuß macht Ferien.
Die Ferien des Merſeburger Bezirksaus-

ſchuſſes beginnen am 20. Juli und enden am
1. September. Während dieſer Zeit dürfen
Termine zur mündlichen Verhandlung in der
Regel nur in ſchleunigen Sachen abgehalten
werden. Auf den Lauf der geſetzlichen Friſten
bleiben die Ferien ohne Einfluß.

Strandfeſt bei Sternberg's.
Der Pächter in der Sternbergſchen Bade-

anſtalt, Karl Sternberg jun., wird am kom-
menden Sonntag, ſommerliches trockenes
Wetter vorausgeſetzt, ſeinen Gäſten den Auf-
enthalt in Form eines Strandfeſtes beſonders
angenehm geſtalten. Zunächſt wird am Nach-
mittag der Großraumlautſprecher der Firma
Heyder den muſikaliſchen Teil mit einem aus-
gewählten Programm beſtreiten. Geübte
Schwimmer werden mit viel Sinn für Hu-
mor ihre Fertigkeiten unter Beweis ſtellen.
Ein Preisſchießen iſt ebenfalls vorgeſehen
Am Abend werden alsdann bei prächtiger Jl-
lumination des Bades am jenſeitigen Ufer
theatraliſche Vorführungen für eine gute Un-
Wrhaltung ſorgen.

„Alt Heidelberg“ im Tivoli.
Die Notgemeinſchaft deutſcher Bühnen-

künſtler, Gau Mitteldeutſchland, veranſtaltet
am kommenden Sonntag unter Leitung von
Direktor Richard Sacher im großen Saal
des „Tivoli“ eine Aufführung des alten und
doch ewig jungen Singſpiels „Alt Heidelberg“
von Wilhelm Meyer-Förſter. Karten zu der
Vorſtellung ſind im Vorverkauf im Zigarren-
geſchäft Fuchs Bahnhofſtr. zu haben. Sonn-
tag nachmittag findet eine Märchenauffüh-
s „Hänſel und Gretel“ für die Kinder
tatt.

r jj22
Mundharmoniſts im Schützenhaus.

Am Sonntag nachmittag um 4 Uhr findet
im Schützenhaus ein großes Gartenkonzert
der Mund-Harmoniſts unter Mitwirkung des
halliſchen Mundharmonikaorcheſters „Stern“
ſtatt. Geboten wird außer Volksliedern auch
Opern- und Operettenmuſik. Am Abend wer-
den bei einer Preisfrage mehrere Harmonikas
zusgeloſt.

Merſeburger Markfpreiſe.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden

folgende Preiſe bezahlt: Johannisbeeren 18
Kirſchen 35--45; Stachelbeeren 15--25; Butter
Stck. 60-—-65; Eier 7 Matz 20——-25; Erdbeeren
25--35; Tomaten 25--40; Zitronen 5--10;
Zwiebeln 15--18: Aepfel 40; Bohnen 7?0 bis
35; Wirſing 10--13; Weißkohl 10--12; Spinat
10; Blumenkohl 10--20; Möhren B. 19; Sa-
lat 5; Radieschen 5; Rettich 5; grüne Gurken
von 10an; ſaure Gurken von 5 an; alte 3 Stck
10: Pfifferlinge 40--50; Kohlrabi 3 Stck. 10;
Kartoffeln 10 Pfd. 50——60; Schoten 10; Heidel-
beeren 25—-30; Himbeeren 45.

Städtiſche Obſtnutzungen zu verpachten.
Wie der Magiſtrat bekannt gibt, findet die

Verpachtung der diesjährigen Obſtnutzung
der Stadt und des Stadtgutes Werder am
Dienstag, dem 19. Juli, 11 Uhr vormittags
im Ratskeller (Ratszimmer) ſtatt.

Mit der Mübag ins Mühltal.
Am Sonntag, dem 24. Juli 1932, veran

ſtaltet die Mübag wiederum eine Autobus-
Sonderfahrt. Die Fahrt führt über Weißen-
fels Meineweh Eiſenberg nach Kurs-
dorf. Von dort ſoll mit einer Zwiſchenraſt
das idylliſche Mühltal durchwandert werden.
Jn Weißenborn wird der Autobus die Teil-
nehmer wieder aufnehmen und nach Kloſter-
lausnitz fahren, wo Gelegenheit zum Baden
iſt. Von dort wird die Rückfahrt über Bad
Köſtritz Zeitz Weißenfels angetreten.
Fabrkarten ſind im Verkehrsbüro Merſeburg
Kleine Ritterſtraße 3 (Tel. 3230) zu haben,

Der Alltag vor dem Richter

Die beiden Brüder Albert und Ernſt R.
dieſer iſt erſt 19 Jahre alt waren wie

Millionen andere auch „ſtillgelegt“ worden.
Sie wollten jedoch nicht beſchaulichem Nichts-
tun daheim ſich hingeben und gingen darum
auf die Landſtraße, um dort das Heer der
„Entwurzelten“ zu vermehren und ſich ganz
auf die Mildtätigkeit jener zu verlaſſen, die
noch über einen Biſſen eigenen Brotes ver
fügten. So fochten ſie ſich „redlich“ durch
dieſe wunderliche Welt, die ſie ſich für ihres
Leibes Nahrung und Notdurft nach Kräften
dienſtbar machten

Sie waren dabei gar nicht zimperlich, und
wenn die Leute ihnen nicht zu Willen ſein
wollten, ſo drangen ſie ſogar in die ſich ihnen
verſchließenden Häuſer ein und forderten
als ihr unveräußerliches Menſchenrecht,
daß man ihnen Geld und Atzung reiche.
Aber in unſerer Gegend nahm die Walze

ein jähes Ende, und gegen die zwei Brüder
wurden Strafbefehle ausgefertigt. Jeder von
ihnen wurde wegen Bettelns im Umher-
ziehen, wegen unbefugten Laufens über
Erntefelder und falſcher Namensangabe mit
3 Wochen Haftſtrafe und wegen Haus-
friedensbruchs mit 3 Monaten Gefängnis be-
dacht. Der ältere Bruder, Albert R., be-
ruhigte ſich bei dieſen Strafen und zog den
bereits geſtellten Antrag auf gerichtliche Ent-
ſcheidung wieder zurück; dagegen beharrte der
Neunzehnjährige bei ſeinem Einſpruch. Er
gab vor Gericht die ihm wie ſeinem Bruder
zur Laſt gelegten Verſtöße gegen das Straf-
geſetz zu, allein das Strafmaß erſchien ihm
zu hoch. „Alſo, Sie wollen eine geringere
Strafe haben?“ fragte ihn der Richter. „Ja-
wuhl“, erwiderte er, „ſie iſt mir viel zu hoch“,

Das Urteil tat ihm dieſen Gefallen und
ſetzte Haft- und Gefängnisſtrafe auf je eine
Woche herab. Aber nun zeigte ſich, daß Ernſt
R. anders gerechnet hatte. Er trat vor den
Richter und ſagte: „Jch will freigeſpro-
chen werden“. Und er war ganz verwun-
dert, zu hören, daß dieſer ſein Lieblings-
wunſch ſich nicht mehr zu erfüllen vermöge.

Wohin rolltet ihr, Aepfelchen
Eine Handelsfrau G. aus Merſeburg hatte

in Leipzig außer Gartenerzeugniſſen auch eine
Kiſte mit Aepfeln eingekauft, die ſie durch
Paul P. heimwärts fahren ließ. Die Gemüſe-
waren wurden ihr abgeliefert, aber die Aep-

Tippelbruders Kampf um ſein „Rechk“.
au G. gedachte ſich ſelbſt zu überzeugen. BeiF. wurde eine Kiſte mit Aepfeln Wrokſnden

Die Händlerin war geneigt, dieſe als die
ihrigen zu erkennen, allein Herr P. erklärte,

u v d in r agekauft. Das Gegenteil war ihm n n
zuweiſen. So ſprach ihn das Gericht frei

Ein erfundener Geheimrak.
Zu jenen Menſchen, die mit allen Fibern

danach ſtreben, wenn ihnen das Meſſer der
Erwerbsloſigkeit an der Kehle ſitzt, ſich eine
neue Exiſtenz zu ſchaffen, gehört auch Wal
ter K. Er hatte, von ſeinem Vater mit ei-
nem nicht ſehr hohen Geldbetrag ausgerüſtet,
zu einem Merſeburger Transportunternehmen
Beziehungen angeknüpft, um durch ſelbſtän-
dig auszuführende Fuhren nach und von aus-
wärts beſonders kam Magdeburg in Fra-
e eine gewiſſe Teilhaberſchaft an jenem
Internehmen ſicherzuſtellen. Seine Bemühun-

an aber hatten nicht den erhofften Erfolg.
Im ſie dennoch erfolgreich erſcheinen zu laſſen

erfand er Aufträge für Rücktransporte, er
fand ſogar einen Berliner Geheimrat, der
ihn mit einem Rücktransport beglückt hätte.

Dieſes Kartenhaus ſchleierhafter Geſchäfts-
aufträge Hrach zuſammen und K. ward wegen
Betruges zur gerichtlichen Verantwortung ge-
zogen, weil die betroffenen Firmeninhaber
ſich geſchädigt fühlten. Die Verteidigung fol-
gerte zwar aus der Sachlage, daß der An-
geklagte nicht einen rechtswidrigen Vermö-
gensvorteil erſtrebt habe und beantragte da-
rum Freiſprechung. Doch das Gericht erkannte
wegen fortgeſetzten Betruges auf 2 Wochen
Gefängnis. Wenn er einen enntſprechenden
Antrag ſtellt, kann die Verbüßung dieſer
Strafe auf zwei Jahre ausgeſetzt oder er-
laſſen werden, wenn er die geſchädigten
Eheleute B. entſchädigt. h.

Unverfälſcht, nur nicht umgerührt.
Unter der Rubrik „Alltag vor dem Richter“

berichteten wir kürzlich über eine Gerichtsver-
handlung, in der der Milchkutſcher eines Land-
wirts aus dem Geiſeltal zu ganzen 3 Mk.
Geldſtrafe verurteilt wurde, und zwar lediglich
wegen Nichtumrührens der in großen
40 Liter-Kannen enthaltenen Milch. Ausdrück-
lich wurde vom Gericht feſtgeſtellt, daß dieſe
Milch ſelbſtverſtändlich nicht etwa als ver-
fälſcht angeſprochen werden durfte. Wir
erwähnten dies in unſerem oben erwähnten

fel fehlten! Hatte P. dieſe zurückbehalten Bericht ſchon und betonen es hiermit nochmals.

Aus der Umgebung.
Achkung! Diebesguk!

Lenna. Bei einem Einbruch wurden fol
gende Gegenſtände geſtohlen: ſilberne Kaffee-
löffel, Küchenmeſſer, Küchengabeln, Vorlege-
gabeln (oben vergoldet), Obſtmeſſer mit
Horngriffen, eine ſilberne Armbanduhr, eine
Herrenuhr, eine goldene Halskette und eine
Stoppuhr. Die Gegenſtände ſind ſämtlich
M. K. gezeichnet. Vor Ankauf wird gewarnt
Mitteilungen, die auf Wunſch vertraulich be-
handelt werden, erbittet die Kriminalpolizei
Merſeburg.

Gewikfer über der Aue.
Lochan. Der am Donnerstag über die

Aue niedergegangene Gewitterregen führte
hier und in der Umgebung zu Ueberſchwem-
mungen der Straßen und Gehöfte. Außerdem
ſchlug der Blitz viermal in unſeren Ort ein
und zwar in eine Telefonleitung, eine Ra-
dioanlage ſowie in einen Dachſtuhl. Größerer
Schaden wurde zum Glück nicht angerichtet.
Durch den vierten Einſchlag wurden vier
Schweine gelähmt.

Wegwitz. Auch über unſerem Orte tobte
am Donnerstag ein ſchweres Gewitter. Der
Blitz ſchlug an der Luppe in vier Pappeln
ein. Zwei der Baumrieſen wurden zerſplit-
tert, während die beiden anderen nur leicht
heſchädigt wurden.
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Löſſen. Auch unſer Dorf wurde am Don-
nerstag von dem Unwetter ſtark heimgeſucht.
Die Ablaufgräben konnten die Regenmaſſen
kaum noch faſſen. Der Waſſerſtand der Luppe
iſt wieder um etwa 60 Zentimeter gewachſen.
Der Blitz ſchlug bei einem Landwirt in die
Heuhaufen ein. die ſofort Feuer fingen. Durch
den ſtarken Regen wurde der Brand jedoch
bald erſtickt.

Kohlen auf der Straße.
Burgliebenau. Beim Paſſieren er Elſter-

brücke löſte ſich der Giebel eines Kohlen-
wagens und die Kohlenſteine praſſelten auf
die Straße hernieder. Die dadurch entſtan-
dene Verkehrsſperre konnte bald wieder be-
hoben werden.

Regen vernichtet Beerenobſt.

Wallendorf. Der letzte ſchwere Regen hat
hier unter dem Beerenbeſtand erheblichen
Schaden angerichtet. Vor allem haben die
Stachelbeeren ſchweren Schaden genommen.

84 Jahre alt.
Döllnitz. Am morgigen Sonntag feiert in

körperlicher Friſche der Rentner F. Scheibe
Halliſche Straße 11 wohnhaft, ſeinen 84. Ge-
burtstag. Der Jubilar iſt der örittälteſte Ein-
wohner unſeres Ortes und ein Mann, den
jeder wegen ſeines Humors gut leiden kann.

in die Felder, um für ſein Vieh Grünfutter
zu holen. Unſeren Glückwunſch!

eWähleriſche Diebe.
Neukirchen. Beim hieſigen Gaſtwirt

Schatz iſt vergangene Nacht eingebrochen
worden. Die Diebe ſind durch den Garten
in den Saal eingedrungen, und haben, nach
dem ſie durch das in die Küche führende Fen-
ſter in die Küche kamen, dort den Schrank
durchſucht, wo ihnen einiges Bargeld in die
Hände fiel. Von da aus drangen ſie vermut-
lich in den Keller ein und in den Hausflur,
wo ſie Zigarren, Schokolade und Bonbons
entwendeten, während ſie Schinken. Wurſt
und andere Nahrungsmittel liegen ließen.
Nachdem der Hund, der in der Gaſtſtube lag,
angeſchlagen, haben die Diebe eiligſt die
Flucht ergriffen und einiges geraubtes Gut
verloren. Der Gaſtwirt fand am anderen
Morgen einige Kiſten Zigaren am hinteren
Gartentor. Es iſt anzunehmen, daß jüngere
Leute den Diebſtahl ausgeführt haben. und
daß nicht Hunger ſie dazu getrieben hat, denn
Nahrungsmittel ſtanden ihnen reichlich zur
Verfügung, ſondern die Sucht nach Genuß-
mitteln, der ſie aus Mangel an Selbſtdis-
ziplin erlegen ſind.

Schulausflug nach Eckartsberga.
Wallendorf. Bei ſchönſtem Sommerwetter

unternahm die hieſige Oberklaſſe unter Lei-
tung des Lehrers Löbe einen öreitägigen
Schulausflug per Rad nach Eckartsberga. Die
Uebernachtung fand im Landjugendheim bei
„Vater Hemprich“ ſtatt. Er freute ſich beſon-
ders, Gäſte aus der Umgebung ſeiner alten
Heimatſtadt Merſeburg zu beherbergen. Froh
und munter kehrten die Radler nach ſchön
verlebten Tagen am Freitag zurück.

Um die lieben Kleinen
Wallendorf. Dieſer Tage gerieten hier

zwei Einwohner derart in Streit, daß ſie ſich
gegenſeitig mit der Heugabel bearbeiteten.
Glücklicherweiſe wurde nur einer der Betei-
ligten leicht am Halſe verletzt. Die Urſache
waren Zänkereien der Kinder.

Vor dem Ertrinken gerettet.
Burgliebenau. Hier badeten in der zur

Zeit Hochwaſſer führenden Elſter mehrere
Kinder. Dabei geriet ein Mädchen im Alter
von 13 Jahren in die Mitte des Stromes
und es wurde von den reißenden Fluten er-
faßt und hinabgezogen. Der zufällig hinzu-
kommende Einwohner Sch. ſprang dem Mäd-
chen nach und konnte es noch rechtzeitig vor
dem Ertrinken retten.

Spenden für das Heimatmuſeum.
Lützen. Dem Heimatmuſeum ſind in der

letzten Zeit folgende Spenden zugegangen:
Von Marie Hüttenrauch ein Armband aus
dem Führungsring einer Granate, von Frau
Anna Götze geb. Schaum- Merſeburg ein
Sammelbild von 1884, von Frau Bienert ein
Papierjackett aus der „Erſatzzeit“ und von
Albert Krauſe ein farbiges Bild von der
Einweihungsfeier des Guſtav Abdokf-Denk-

Vater Scheibe zieht heute noch barfuß hinaus mals 1837 mit Turnvater Jahn

Filmſchau
„Meine Couſine aus Warſchau“.,

Lichtſpielhaus Sonne.
Weshalb der geſtrenge Zenſor gerade die

ſen wirklich liebenswürdig-amüſanten
arg verbot, iſt einigermaßen unverſtändlich.

reilich er bringt ein allgeme „changez les
dames“, doch zur guten Hälfte ſiegt ſchließli
doch Zucht, Sitte und Moral. was wi
man mehr?!

Lucienne (Tala Birell), die el e
rau, muß ausgerechnet einen völligen
el zum

rod
anne (Szöcke Szakall m

noch dazu einen, der es ſich in dem Querko
geſetzt hat, ausgerechnet eine Oper zu kompo
nieren. die dann auch danach ausfällt. Ein
Malersmann dient ihr nach berühmten Mu-
ſtern zum Troſt und zur Augenweide. Nun

IIIIIIVIIXNNIEC,XM,I OTeilweiſes Schwimmverbot
für das Merſeburger Volksbad.

Der Magiſtrat gibt bekannt, daß das Baden
für Nichtſchwimmer und auch noch nicht
ganz ſichere Schwimmer im Städtiſchen Volks
bad während des augenblicklichen Saale
hochwaſſers verboten iſt.

INEIEEEEEEEEEIIIIIIIIIIwill ſie die endgültige Probe: Die „Kouſine
aus Warſchau“ ſoll beide, den Mann und den
Freund auf die Probe ſtellen, weſſen Liebe
echt ſei. Und der Erfolg? Das Kouſinchen

natürlich Liane Ha i d kommt im Sturm
und ſiegt im gleichen Tempo. Mit fliegenden
Fahnen gehen Lucienner zwei „Getreue“ in
ihr Lager (wörtlich genommen) über, ſehr zum
Aerger des dazugehörigen Kouſins (Karl H us
gar-Puffy), das ſo viel Kummer trotz aller
Gefräßigkeit nicht ſo ohne weiteres herunter-
zuwürgen vermag. Das Ende vom Lied: aus
der Generalprobe wird im Nu Generalangriff,
Kouſinchen verliebte ſich ernſthaft, ſie und der
nebenamtlich auch malende Beau gehen durch.
Die Hinterbliebenen aber rufen ihnen in tu-
gendhafter Entrüſtung ihren Fluch nach. Schluß
trotzdem mit Happy End!

Das ganze luſtig von A bis Z. Und vor
allem hervorragendes Spiel, nette Muſik, glän
zende Aufnahmetechnik! Alſo ein Film, den
man ſich anſehen muß.

Den Kameraden erſchoſſen.
Lützen. Am Donnerstag abend gegen 8

Uhr ereignete ſich in der hieſigen Dampf-
molkerei ein Unglücksfall, der leider ein
Menſchenleben vernichtete. Der Kraftwagen-
führer Willi Schöne unterſuchte im Beiſein
des Molkereigehilfen Arthur Scoor einen
Revolver, Plötzlich löſte ſich ein Schuß, der
den Molkereigehilfen an der rechten Lunge
ſchwer verletzte. Ein ſofort herbeigernfener
Arzt konnte nur noch den Tod des Verletzten
feſtſtellen. Schöne wurde verhaftet und dew
Amtsgerichtsgefängnis zugeführt.

Kinderfeſt der Handwerker.
Lützen. Am morgigen Sonntag veranſtal-

tet der hieſige Handwerkerverein wie alljähr-
lich ſein Sommer- und Kinderfeſt im Ver-
einsheim „Schützenhaus“.

40 Jahre TV. „Gut Heil“.
Niederclobican. Am morgigen Sonntag

kann der Turnverein „Gut Heil“ Niederclo-
bicau auf ſein vier Jahrzehnte umfaſſendes
Beſtehen zurückblicken. Der Verein will die-
ſen Tag nicht klanglos vorübergehen laſſen
und ein recht impoſantes Feſtprogramm aus-
gearbeitet. Es beginnt am Sonnabend mit
einem Fackelzug und anſchließendem Kom-
mers. Mit Weckruf nimmt früh 6 Uhr der
Feſttag ſeinen Anfang. Um die Mittagszeit
erfolgt der Empfang der Gaſtvereine, an-
ſchließend Kampfrichterſitzung, 1 Uhr der Feſt-
zug und um 2 Uhr beginnen auf der vom
Gutsbeſitzer Kurt Hülße-Wünſchendorf in
freundlicher Weiſe zur Verfügung geſtellten
großen Wieſe die turneriſchen Wettkämpfe,
die um 6 Uhr ihre Krone in der Siegerehrung
finden. Anſchließend gehts nach dem Ver-
einslokal A, Staudtmeiſter-Wünſchendorf, wo
ein großer Feſtball die Veranſtaltung be-
ſchließt.

Wer iſt der Brandſtifter
Großkayna. Von der Juſtizpreſſeſtelle in

Salle wird uns mitgeteilt, daß das Gericht
die Eröffnung des Hauptverfahrens gegen
den Fabrikbeſitzer Bulle und den Zimmer
mann Pfaller, die ſeiner Zeit in Verdacht
ſtanden, die Aufſehen erregenden Brände in
der Glasfabrik „Salvigti“ angelegt zu haben,
mangels dringenden Tatverdachts abgelehnt
hat. Es dürfte wohl nun ewig im Dunkeln
bleiben, wer damals die Brandſtiftung in
Großkayna ausführte.

O, wie ſo trügeriſch
Schkeuditz Wie wir hören, wird die

Fliegerin Marga v. Etzdorf, die ſich auf
dem Heimflug von Indien befindet und die
die Abſicht hatte, im Flughafen Halle-Leipzig
am heutigen Sonnabend zu landen und von
dort aus nach Berlin weiterzufliegen, direkt
von Wien aus nach Berlin fliegen

Kalte Schläge.
Röcken. Bei dem Gewitter am Donners

tag ſchlug der Blitz in das Wohnhaus des
Klempnermeiſters Franz Leipolö, wurde
aber durch den gutgeerdeten Blitzableiter ohne
Schaden anzurichten in die Erde geleitet.

Stößwitz. Das ſchwere Gewitter zertrüm-
merte beim Gutsbeſitzer O. mehrere Fenſter
ſcheiben. Der Blitz ſprang von der elektri-
ſchen Leitung auf die Fenſter über, richtete
aber ſonſt keinen weiteren Schaden an.
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Heuke abend:
Ringkämpfe im „Kaſino“

1885 Reichsbahn- Halle (Liga)
Heute abend veranſtaltet die Schwerathletik-

abteilung des TuSpWV. 1885 im Kaſino einen
Werbeabend. Der Abend wird beſonders durch
das Auftreten der Artiſtenfamilie Gutſche
(Halle), die im Rahmen des Programms ihre
ausgezeichneten Darbietungen zeigt, und die
Vorführungen der 85er Kunſtturnriege er-
weitert. Jm Mittelpunkt der Veranſtal
tung ſtehen ſelbſtverſtändlich die großen Liga
kämpfe, zu denen ſich die 85er den Reichs
bahnſportverein Halle eingeladen haben. Hier
ſtehen ſich folgende Ringer gegenüber (1885
zuerſt genannt): Bantam: Gebhardt--Spazier,
Feder: Funk--Keidel, Leicht: Ganß-Ratſch,
Welter: Golembiewski-Kittner, Mittel: Schein
el Pfeifer K., Schwermittel: Wagemann
feifer W., Schwer: Mackies--Goldhahn. Be-

nauerlicherweiſe fehlt bei den 85ern König,
für den Wagemann auf die Matte geht. Jm
Bantam-, Feder-, Leicht- und Weltergewicht
darf man wohl mit einem ehrenvollen Ab-
ſchneiden der 85er rechnen. Ueber die anderen
Kämpfe läßt ſich kaum was ſagen, doch muß
man damit rechnen, daß hier Halle den
Sieger ſtellen wird. Vor den Hauptkämpfen
finden Schüler- und Jugendringkämpfe ſtatt.
Für Unterhaltung ſorgt die 85er Hauskapelle.

Deutſchland Italien 2:0.
Leichte Siege von Prenn und v. Cramm.

Auf den Plätzen des Tennisclub Mailand nahm
am Freitag der Endkampf der Europazone um den
Davispokal zwiſchen den Tennisländermanſchaften
von Deutſchland und Jtalien ſeinen Anfang. Gott-
fried v. Cramm ſiegte ohne Satzverluſt gegen den ehe-
maligen Berufsſpieler Palmieri mit 6:3, 6:4, 6:0,
während Prenn in einem wegen Regen auf kurze
Zeit unterbrochenen Spiele gegen de Stefani kaum
weniger leicht mit 6:1, 6:4, 1:6, 6:2 die Oberhand
behielt

Nach dieſen beiden glatten deutſchen Erfolgen iſt
an einem Endſiege in der Europazone durch unſere
Vertreter kaum mehr zu zweifeln. Das Doppelſpiel
am Sonnabend beſtreiten Prenn-v. Cramm gegen de
Stefani-del Bono. Wahrſcheinlich kommt hier ſchon
der zum Siege notwendige dritte Gewinnpunkt
heraus.

Großer Preis von Berlin.
Die Starterliſte für den am Sonntag auf der

Grunewaldbahn zur Entſcheidung gelangenden
Großen Preis von Berlin über 2600 Meter hat ſich
erfreulicherweiſe etwas vergrößert. Nicht nur fünf,
ſondern acht Pferde bewerben ſich um die ausgeſetzten
35 000 Mark, und zwar: A. Schumann Grenadier (E.
Pretzner), Geſt. Schlenderhan Wolkenflug (A. Saj-
dik). desſelben Aventin (W. Printen), P. Mülhens
Palaſtpage (E. Haynes), M. J. Oppenheimer Mio
d'Arezzo (E. Grabſch), A. u. C. i. Weinberg Janus
(O. Schmidt), Hauptgeſt. Graditz Lord Nelſon (J.
Raſtenberger), desſelben Abneigung (R. Schmidt).

Wir erwarten Lord Neſon in Front vor Palaſt-
page, der den Höhepunkt ſeiner Form vielleicht ſchon
überſchritten hat, und Mio d'Arezzo.

Kumpelſtilzchen:

Dürrenberg. Die Regattaleitung ſetzt ſich zu-
ſammen aus den Herren Grunow-Dürrenberg,
Schmidt- Merſeburg. Wölfer-Merſeburg, Hil-
gendorf-Merſeburg, Hoffmann-Merſeburg,
Oppel-Weißenfels, Otto-Naumburg, Schmidt-
Neuröſſen, Seelig- Dürrenberg und Zimmer
mann-Naumburg, während das Schiedsgericht
in den Händen der Herren Büſching-Halle,
SchumannHalle und Breitung- Dürrenberg liegt
Durch eine moderne Radioanlage iſt jeder Be
ſucher der Regatta in die Lage verſetzt, die
einzelnen Rennen vom Start bis zum Ziel
genau zu verfolgen. Die Nachrichtenübermitt-
lung ſteht unter der Leitung von Polizei-
oberleutnant Bolle- Merſeburg. Den Ord-
nungsdienſt verſieht der Dürrenberger
Schwimmverein.

Jm Jugendſchwimmen
200 Meter beliebig werden ſich gleich-

ſtarke Kräfte von Dürrenberg und Leuna
gegenüberſtehen. Das Rennen über 200 Meter
Bruſtſchwimmen für Herren wird dem
Schwimmverein Leunga nicht zu nehmen ein.
Anders dagegen iſt es bei dem 300 Meter
KraulSchwimmen für Herren. Hier wird
Dürrenberg. wie im Vorjahre den Sieger
ſtellen. Das größte ſchwimmſportliche Jnter-
eſſe konzentriert ſich natürlich auf die Große
Saagleſtaffel über 800 Meter zu je 10 Mann,
da doch ein Mannſchaftsſieg für einen Verein
höher zu werten iſt, als ein Einzelſieg. Der
Schwimmverein Leung hat ſich ſpeziell auf
dieſes Rennen gut vorbereitet, ſodaß hier ein
ſpannender Kampf, vielleicht Kopf an Kopf zu
erwarten ſein dürfte.

Die Faltboot-Rennen
laſſen ſich nur ſehr ſchwer überſehen und es iſt,
unmöglich, Erfolge vorauszuſagen, da ſowohl
Neu-Röſſen als auch Kanu-Club Merſeburg
ihre erſten Kräfte auf verbandsoffene Regatten
nach Dresden und Bitterfeld zur Verteidigung
von Wanderprefiſen geſchickt haben, und auch
Merſeburg 1931 an der Dürrenberger Regatta
nicht teilgenommen hat. Jmmerhin dürften

Wer wird Sieger in Dürrenberg?

Mannſchaft im Training und dieſe nach Leip-
zig an den Start geſchickt, wo ſie mit unſerer
Merſeburger Mannſchaft in einem Rennen
zuſammen kämpfte. Leider hatten die Naum-
burger das Mißgeſchick, daß einer der Ruderer
einen Stemmbrett-Defekt erlitt und ſo das
Rennen bei 800 Meter aufgegeben werden
mußte, ſo daß auch hier eine Vorausſage
kaum gemacht werden kann.

Jm Großen Gigvierer, den Merſe-
burg von ſeiner 1931 mehrfach erfolgreichen
Jugendmannſchaft mit Ausnahme der Nr. 1,
einem früheren erfolgreichen Trainingsmann,
fahren läßt, könnte man Naumburg eine
Chance zuſprechen, da die Mannſchaft die
ſchwerere iſt und auch über größere Regatta-
erfahrung verfügen dürfte. Für den Anfän-
ger-Gigvierer läßt ſich nicht s vorausſagen,
da der Ausſchreibung nach keiner der betei-
ligten Mannſchaften bisher am Start gelegen
haben darf. Jm Einer- Rennen ſtartet für die
MRG. Friedrich Haendel, der bereits früher
in dieſer Bovtsgattung in Dürrenberg Er-
folge aufzuweiſen hat, die beiden Gegner aus
Weißenfels und Naumburg ſtarten erſtmalig
im Skiff, ſo daß es auch hier ſchwer iſt, eine
Vorausſage zu geben.

Jm Altherren-Gigvierer trifft Mer-
ſeburg wieder auf die alten Kämpen von
Weißenfels. Weißenfels hat nur ſeinen Nr.
3 durch eine jüngere Kraft erſetzt. Jm Mer-
ſeburger Boot ſitzen nur Leute, die bereits
früher langjährig trainiert haben und auch
ſchon dieſes Rennen 1930 in Dürrenberg ge-
wonnen haben. Das Weißenfelſer Boot zählt
146 Lebensjahre der Ruderer, das Merſe-
burger dagegen 157. Da beide Mannſchaften
ein mehrwöchentliches Training hinter ſich
haben, dürfte wieder, wie in den vergangenen
Jahren nur ein ganz knapper Sieg mit
Sekunde zuſtande kommen.

Jm Rennvierer treffen ſich die Ver-
eine aus allen drei Städten. Weißenfels mit
dem bereits erwähnten erfolgreichen Leicht-
gewichtsvierer, Naumburg mit dem in Leip-

Berliner Allerlei
Das größte Bad Europas. Die Verödung der Vergnügungsſtätten. Aus der Ge-
ſchichte des „Wintergartens“. Billiger als

Ein nahezu unerhört ſchöner Juli brennt
vierzehn Tage auf die Reichshauptſtadt nie-
der; übrigens ſo ziemlich auf ganz Deutſch-
land. Man freut ſich der in die Ferien
gegangenen Kinder, auch wenn man ſelber
mit geſchmorter Birne ſeinem Berufe nach-
geht. Jn Berlin ſelbſt verhindert leider die
darüber lagernde, über 600 Meter dicke
Dunſt- und Rußſchicht das genügende Durch-
dringen der heilkräftigen ultravioletten
Strahlen, man brennt alſo hier auch nicht
ſo ſchnell ein, ſelbſt wenn man ſich Sonntags
ein paar Stunden auf dem Balkon ſtatt im
Arbeitszimmer beſchäftigt. Aber ſchon zwei
Meilen jenſeits des Zentrums wird es er-
heblich beſſer, an den Ufern der Havel und
der Oberſpree ſchnappt man doch ſchon leid-
lich anſtändige Luft, nur meiſt in zu gro-
ßer Geſellſchaft. Von allen Bädern Europas
und der anliegenden Erdteile habe ich den
Eindruck des ſtärkſten Gewimmels immer
von Oſtende gehabt, beſonders wenn zum
Wochenende die Engländer in ganzen
Schiffsladungen herüberkommen. Auch
Swinemünde, Warnemünde und unſere
übrigen Oſtſeebäder können geſteckt voll ſein
Und doch iſt das alles gar nichts gegen Ber-
lin mit ſeinem Kranze von Strandöbädern,
von dem rieſigen Wannſee bis zum kleinen
Weißenſee: Berlin iſt das größte Bad
Europas.

Des einen Brot, des anderen Tod. Von
den 43 Theatern Berlins, die über 49600
Sitzplätze verfügen, von denen in der abge-
laufenen, bisher ſchlechteſten Saiſon, im
Durchſchnitt noch kein Drittel verkauft war,
feiern jetzt faſt alle. Und ſogar nicht weni
ger als 104 Kinos haben ihre Pforten ge
chloſſen. Wenn man dieſe Ziffern durch
denkt, dann weiß man, wie die Arbeitsloſig-

geklaut. Lynchgericht der Taxifahrer.
keit auch im Vergnügungsgewerbe einreißt.
Aber auch ſonſt. Nach München ſind dies-
mal im Juli ſtatt 50 nur 26 Sonderzüge ein-
geſetzt, und auch von denen fällt noch eine
Anzahl aus, weil die Beteiligung nicht ge-
nügend iſt.

So voll es auf und an den Flüſſen und
Seen iſt, ſo leer iſt es in der Stadt. Nur in den
Eisdielen drängt ſich alles, wozu die Kondi-
toreien ſelbſtverſtändlich ſcheel ſehen. Und
abends ſind die Variétés noch die einzigen
Lokale, die guten Beſuch aufweiſen.

„Jeder einmal in Berlin“ und jeder
dann ins Variété. Alte Sache. Wir haben
drei große Variétes, von denen aber nux
das eine, berühmteſte und älteſte, weil es
die Bühne an der Breitſeite hat, von jedem
Platz aus gute Nahſicht gewährt. Die
„Plaza“ im Oſten iſt eine ehemalige Bahn-
hofshalle. Da kann man ſich das Nötige
ſchon vorſtellen. Stelle ſich einmal einer an
der Sperre eines Bahnhofs hin und ver-
ſuche er die Perſonen und Vorgänge am
Ende des Zuges zu beobachten! Aehnlich iſt
es in der „Scala“ im Weſten. Wenn man
da im erſten Rang ſitzt, braucht man ein
Zeißglas mit 16facher Vergrößerung, um m
Ende des Rieſenſchlauches auf der Bühne
etwas zu erkennen. Es kann ſich doch nicht
n ana einen Klubſeſſel ganz vorne
eiſten.

Der „Wintergarten“ in der Dorotheen-
ſtraße war früher wirklich einer. Hier ſtand
früher der Zirkus Renz mit einem großen
Promenadenpark dahinter, in dem es Weiß-
bier und Muſik gab. Der Park fiel, als 1880
die Stadtbahn mit dem „Zentralbahnhof“
Friedrichſtraße gebaut wurde. Statt
Parks erſtand das Zentralhotel mit dem
rieſigen Wintergarten, in dem Wohltätig
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keitsfeſte veranſtaltet wurden. Schon damals
hatte er eine kleine Bühne. Jm Jahre 1887
wurde ihm dann die Variété-Konzeſſion er-
teilt. Das Eröffnungsprogramm, nur Muſik,
lautete:

„Fünf einleitende Orcheſterpiecen, eine
Liederſängerin, eine Opernſängerin, ein
primo Tenore, ein provencaliſches Quartett,
ein ſpaniſches Sextett, eine Salonjodlerin,
ein Wiener Duettiſtenpaar, drei kleine
Xylophonvirtuoſen, Vorträge des Haus-
orcheſters und der Magnaten- Kapelle des
Vörös Miska.“

Damals war man ja noch ſo beſcheiden
in Berlin. Man wußte nichts von Parterre
akrobaten, Tierdreſſuren, Seiltänzern,
Bauchrednern, Humoriſten, Trapezkünſtlern,
Tänzerinnen, Kunſtradfahrern, Jongleuren,
Taſchenſpielern, Jazzſymphonikern, Schlan-
gendamen, Fakiren und allen übrigen „Num-
mern“ von heute, die immer ſenſationelleres
leiſten, aber ihre europäiſche und inter-
nationale Abſtempelung erſt dann haben,
wenn es ihnen gelungen iſt, einmal im Ber-
liner Wintergarten engagiert geweſen zu
ſein. Der macht es ſich nicht leicht. Er ſieht
ſich nicht etwa die Anzeigen in einer Arti-
ſtenzeitſchrift an und macht daraufhin ſeine
Abſchlüſſe. Erſt recht nicht kümmert er ſich
um die Parenna, den von Staats und
Sozialismus wegen aufgezogenen paritäti-
ſchen Arbeitsnachweis, der mit der Außer
brotſetzung aller privaten Vermittler und
Agenten begann, ſo viel Zuſchuß durch die
Steuerzahler bedarf, daß man es demnächſt
überhaupt nicht mehr ſchaffen kann, und
einem im übrigen Arbeitskräfte zuweiſt.
Die Direktoren reiſen ſelber herum, ſehen
ſich alle großen und kleinen Variétés in
Europa an und machen Entdeckungen.
Eine ihrer größten war der unvergeßliche
Otto Reutter, der beſte Humoriſt des Jahr-
hunderts. Und merkwürdig es ſind
lauter deutſche Direktoren. Sie heißen

uch, Schmidt, Reimers. Wie ja über-
haupt der Aſchinger-Konzern, zu dem neben
dem Hote“ Fürſtenhof und zahlreichen ande-
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Der Tag der Waſſerſporktler auf der Saale. Vor inkereſſanken Kämpfen ſi
der Ruderer, 5chwimmer und Paddler. re m

Am morgigen Sonntag findet in Bad Dür- auch von den in Dürrenberg Startenden zig geſtarteten Vierer und Merſeburg mit dem de
renberg die 4. „DreiStädte-Regatta“ ſtatt, harte Kämpfe zu erwarten ſein, da in allen in Halle und Bernburg erfolgreich geweſenen ſe
über die wir bereits am Donnerstag ver- drei Clubs ſeit Wochen eifrig trainiert wird. den in dem nur die Nr. 1 durch einen 7
gangener Woche ausführlich berichteten. Die ä vorkährigen Trainingsmann erſetzt iſt. JnVeranſtaltung, die alljährlich von der Bade- De d J et a pfen eſem Rennen dürfte es zu ſcharfen Kämpfen h
verwaltung Bad Dürrenberg ausgeſchrieben dürften in dieſem Jahre weſentlich ſchärfere über die ganze Strecke kommen, Merſeburg S

ird, dürfte auch in dieſem Jahr wieder allen Kämpfe zu erwarten ſein, da Weißenfels nach dürfte aber mit ſeiner mehrjährigen Regatta- 2
Freunden des Waßerſporto eins vrt mehrjähriger Pauſe wieder zwei Leichtgewichts erfahrung und der härteren Mannſchaft der JFreunden des Waſſerſports etwas bringen, zu pierer Mannſchaften auf den mitteldeutſchen Sieg vorausgeſagt werden können. Für den
mal ja nicht allein die Ruderer ſondern auch Verbandsregatten mit mehrfachen Erfolgen Leichtgewichts-Gigvierer kann auch keine Vor
Kanufahrer und Schwimmer ſich in edlem ſſtarten ließ. Durch die Beſchränkung auf Leicht ausſage gegeben werden, da dieſe Bootsgat
Wettkampf meſſen werden. gewichtsrennen kamen ſie leider nicht dazu, kung erſtmalig in Dürrenberg zur Geltung 2

Die Regatta, die um 2,30 Uhr gegenüber der u tie e re ehe mit anen er
ie Regatta, die um 2, yr g r der weſentlich ſchwereren Merſeburger Mann- Der Ri z x i ſedem Amtsgarten beginnt, ſteht unter Dem ſchaft zu meſſen. Auch der Raumbutger Ruder burg Wont n e geh r e ſeſar mer S

Protektorat von Oberbergrat Mentzel- Bad perein hatte in der Hauptſaiſon eine Vierer den alten Kämpen, die bereits im vierten ſa
Jahre zuſammen trainieren, in allen Boots-
gattungen ihre Erfahrungen geſammelt haben
und auch 1931 in Dürrenberg ganz überlegen
gegen Naumburg gewonnen haben. Der
Doppelzweier iſt auch eine offene Frage
da Merſeburg eine verhältnismäßig junge
und leichte Mannſchaft an den Start ſchickt,
während die Naumburger erheblich ſchwerer
iſt und auch gegen Merſeburg und Weißen-
fels 1931 das Rennen ſiegreich beendete. Der
Clou des Tages, der Große Renn- Achter wird
auch in dieſem Jahre, wie bisher von Wei-
ßenfels und Merſeburg beſtritten. Weißen-
fels hat ſeine beiden Leichtgewichtsvierer-
mannſchaften hierin zuſammengefaßt, Mer-
ſeburg hat ſeine Mannſchaft aus dem Renn-
vierer mit der aus dem Großen Gigvierer
zuſammengeſetzt. Nach der Härte der Trai-
ningsarbeit zu urteilen, dürfte Merſeburg
ſich auch in dieſem Jahre den Sieg nicht neh-
men laſſen.

Hoffentlich iſt Petrus den Ruderern, Falt-
bootfahrern und Schwimmern und ihrem be-
geiſterten Publikum wie immer gnädig ge-
ſinnt, damit dieſe, ſo viele Sportarten um-
faſſende Veranſtaltung wieder ein voller Er-
folg für die rührige Badeverwaltung von
Bad Dürrenberg wird.

Sport am Sonnkag.
Olympiſches: Die deutſche Olympiamannſchaft, die

nach unſerer Zeit am Sonnabend abend mit der
„Europa“ in Neuyork eintreffen ſoll, wird am Sonn
tag die Sehenswürdigkeiten der amerikaniſchen
Rieſenſtadt in Augenſchein nehmen und am Sonntag
abend die Weiterreiſe nach Los Angeles antreten.
Mit Spannung erwartet man die Ergebniſſe der letz-
ten Olympigausſcheidungen der amerikaniſchen Leicht
athleten in Palo Alto.

Radſport: Jm Vordergrund des Jntereſſes ſteht
das Bundesfeſt in Nürnberg, in deſſen Rahmen vom
Sonnabend bis Montag die verſchiedenen Deutſchen
Meiſterſchaften für Amateure und Berufsfahrer zum
Austrag gelangen. Die Tour de France wird am
Sonntag mit der 8. Etappe von Montpellier nach f
Marſeille über 202 Kilometer fortgeſetzt.

ren Unternehmungen auch der Wintergarten
gehört, rein deutſch iſt. Jch gehe gern, be
ſonders ſeit dem Umbau von 1928, der das
Haus völlig moderniſierte, in den Winter-
garten unter ſeinen Sternhimmel.

Wenn Jhr aber glaubt, daß ich von die-
ſem ſommerlichen Berlin gern erzähle, ſo
irrt ihr Euch. Jch möchte auch, wie ſo viele,
verreiſen. Leider kann ich zu dieſem Be
hufe nicht ein Motorrad oder ſonſt etwas
verkaufen, wie es andere tun. Wir ſind
ſchon gewohnt, daß auf der Tauentzien oder
ſonſtwo gutgekleidete Leute ſtundenlang
ſtehen, auf der Bruſt ein großes Plakat:
„Bekomme keine Unterſtützung, nehme jede
Arbeit an!“ Da geht man ſchon achtlos
vorüber. Aber dieſer Tage in der Koch
ſtraße, das war doch was neues. Da ſehe
ich ein Motorrad am Straßenbord. Daran
ein Rieſenplakat:

„Menſch, mir bleibt der Verſtand ſtehen!
Motorrad NSU. für 1835 Mark! Billiger
als geklaut!“

Ja, wer hat denn aber noch 135 Mark?
Noch am Abend desfelben Tages ſteht das
Rad „ungefragt“ da. Jeder braucht ſeine
paar Mark. Und jeder beneidet die erfolg-
reiche Konkurrenz. Die Chauffeure am
Droſchkenſtand, die jetzt halbe Tage lang
ohne Fuhre bleiben, ſchimpften bis vor kur-
zem noch, wenn man ſie nahm, und nur drei
Straßen weiter wollte. Alſo mußte man bei
kurzen Touren ſchon auf eine freifahrende
Droſchke warten, auf einen ſogenannten
Greifer. Heute nimmt aber auch ſchon feder
auf den Standplätzen jedes. Abends am
Anhalter Bahnhof fahren wilde Taxiſahrer
langſam vorüber, halten wohl gar. Da
rotten ſich die Standinhaber zuſammen,
fordern die Greifer zum Verſchwinden auf,
und als einer nicht gleich gehorcht, ſtürzen
ihrer mehrere auf ihn zu, reißen den Wagen-
ſchlag vom Kutſchbock auf und hauen darein.

Das Publikum iſt erſtaunt und entrüſtet.
Ein Taxifahrer aber bemerkt ruhig: „Eens
uffs Ooge, det könnenſe jlooben, is det beſte
Erziehungsmittel für ſolche Kollejen!“



Achtung! Turn. Vgg.
Was iſt bei 1885 los? ATV. gewinnk glücklich.

Der erſte Spieltag der diesjährigen Plaket-
tenſpiele iſt vorüber. Die über p1000 er
ſchienenen Zuſchauer bekamen Kämpfe zu ſe
hen, wie das ſelten der Fall iſt. Beide Spiele
wurden hart, aber fair durchgeführt, bis
auf eine Entgleiſung von K. Becker, der Feld
verweis erhielt. Die Spiele ſelbſt waren im
mer ſpannend, was man beſonders vom zwei-

ten ſagen kann, das immer auf des Meſſers
Schneide ſtand. Jm erſten Spiel zeigte der
Gaumeiſter ein Spiel, wie man es von ihm
noch nicht geſehen hat, während die Turn.
Vgg. ſich ſelbſt übertraf. Vorzüglich waren die
vom Ausſchuß vorgenommenen Abſperrmaß-
nahmen, die ſich ſehr gut bewährten.

Turn. Vgg. 1885 11:6 (5:4)
Hätte hier wohl jemand an eine ſo kataſtro

phale Niederlage 85er gedacht, aber wie
wir ſchon vorausſagten, wenn die Vereinigten
einen guten Gegner vor ſich haben, ſind auch
ſie groß. Oder hatte ſich 1885 verblüffen
laſſen und nur mit einem Spaziergang ge-
rechnet. Einen großen Fehler hat man hier
mit der Aufſtellung von Weiß begangen, der
den alten Mühlmann bei weitem nicht er-
ſetzen konnte. Auch Richter war nicht in ge-
wohnter Form und im Sturm ging es drun-
ter und drüber, jeder wurſtelte für ſich,
hauptſächlich das Jnnentrio, das in der 2
Halbzeit vollſtändig abgewirtſchaftet war.
Das Gegenteil ſah man bei der Turn. Vgg.
Jeder einzelne war ſich bewußt, um was es
ing. Kabiſch im Tor hatte einen großen Tag.d. der Verteidigung Dreſe der Beſſere. Die

äuferreihe deckte ſehr gut und ſpielte vor
züglich ab. Der Sturm führte ein Spiel vor,
wie man es bei der Turneriſchen noch nicht

ſehen hat. Vor allem war Jerſch in guterFahrt während Heinz für dieſe Elf zu lang-

iſt. Spielverlauf: Gleich nach

Tor feſt und geht in der 4. Min. durch
Kroll in Führung. Gleich vom Anwurf weg
ſtellt W. Becker das 1;1 her und K. cker
und Kunerth erhöhen in der 7. u. 8. Min.
auf 3:1 für 1885. Kabiſch rettet verſchiedene
Male vorzüglich. Jn der 13. Min. verkürzt
Jerſch auf 3:2 und Kraneis ſtellt in der 14.
Minute den Ausgleich her. W. Becker und
Kraneis zeichnen für den beiderſeitigen vier-
ten Treffer. Jetzt iſt Ruhepauſe im Tor-
ſchießen. Zur Abwechslung knallt W. Becker
einen Strafwurf an die Latte, während
Heinz eine totſichere Sache verſchießt. Kurz
vor der Pauſe gelingt Jerſch noch der 5. Tref
fer. Die 2. Halbzeit gehört den Vereinigten.
85 wird immer mutloſer und baut ſichtlich
ab. Jn kurzen Abſtänden kann die Turn.
Vgg. durch Jerſch, Heinz und Meiſter auf
8:4 erhöhen. Hierauf erhält K. Becker Feld
verweis, worauf für 85. das Spiel verloren
war. Das Reſultat ändert ſich wie folgt:
Becker 8:5; Jerſch 9:5, Heinz 10:5, Becker 10:6
und nochmals Jerſch 11:6. Dreſe (Weißen-ſam

Anwurf ſetzt ſich Turn. Vgg. vor Richters fels) konnte nicht befriedigen.

ATV. MTV. 5:4 (223)
Jm zweiten Spiel ſiegte der ATV. glücklich.

Ehrlich geſagt, hätte das Reſultat umgekehrt
oder zumindeſt auf Remis ſtehen müſſen. Den
Den Sieg hat wohl ATV. nur Pöhnitzſch zu
verdanken, der wieder ganz groß hielt. Jn
der Hintermannſchaft wurde ziemlich ſchlecht
abgedeckt, Bielig war hier der beſte Mann.
Das Schmerzenskind war der Sturm, Beine
war hier noch am beſten. MTV. dagegen war
im Durchſchnitt ganz gut. Vor allem ſtörte
die Hintermannſchaft recht gut und Karwath
hielt einige gefährliche Sachen. Jm Sturmüberragte Hoſfinogn dem die andern nicht

viel nachſtänden. Spielverlauf: Auch
hier bewahrheitete ſich unſere Vorausſage,
daß der Kampf erſt mit dem Schlußpfiff ent-
ſchieden iſt. Beide Mannſchaften legen ein
ziemliches Tempo vor. Pöhnitzſch muß öfters
helfend eingreifen. 4. Min. erzielt Hoff
mann 1:0, derſelbe in der 9. Min. 2:0. Jetzt
wird ATV. munter und Beine ſchießt in der
13. Min. ein Tor, es wird jedoch vom Linien-
richter(!) beanſtandet, Schiedsrichter gibt Ab
wurf. 18. Min. verkürzt Pertus auf 2:1; 26.
Min. gleicht Beine aus, während Treder mit
dem Halbzeitpfiff das 2:3 für ATV. erzielt.
Die 2. Hälfte iſt bis zum Schlußpfiff auf-regend und hält die Zuſchauer in Spannung.

Jn der 4. Min. gleicht Hoffmann aus. Pertus
verſchießt freiſtehend eine totſichere Sache.
Beine erzielt in der 9. Min. das 4:3 für ATV
Jetzt wird MTV. überlegen. ATV. hat die
geſamte Mannſchaft zurückgezogen, und doch
gelingt MTV. in der 27. Min. durch Böhme
der verdiente Ausgleich. Noch zwei Minuten
find zu ſpielen. ATV. geht noch einmal mäch-
tig los. Auf beiden Seiten gibt es Momente,
wobei der Siegestreffer fallen konnte. Kurz
vor dem Abpfiff verwandelt Treder noch
einen Strafwurf und ATV. iſt unverdienter
Sieger, Lucke (Weißenfels) pfiff einwandfrei.

Spiele am Sonnkag:
Röſſen Meiſterklaſſe fährt nach Markwerben
um dort an einem Turnier teilzunehmen.

Am Sonntag folgt Röſſen einer Einladung
des Tv. Markwerben, um anläßlich deſſen
Stiftungsfeſtes an einem Turnier teilzuneh-
men. Schon am Vormittag muß Röſſen gegen
den Tv. Uichteritz antreten und wird das
Spiel nicht ſo leicht nehmen dürſfen, denn ge
rade dieſe unterklaſſigen Mannſchaften ſetzen
alles daran, gegen einen höher ſpielenden
Gegner ein gutes Reſultat herauszuholen.
Jm zweiten Spiel treffen ſich Tv. Mark-
werben und Frieſen Weißenfels. Auch hier

iſt dasſelbe zu ſagen wie oben. Zwei
Gegner und es kann hier leicht eine Ueberra-
ſchung eintreten. Am Nachmittag treffen
ſich dann die Unterlegenen und die Sieger.
Der Papierform nach müßten hier Mark-
werben Uichteritz und Röſſen--Frieſen zu
ſammentreffen. Wir rechnen beſtimmt, daß
es bei der Rechnung bleibt, denn beide M. Kl.
Mannſchaften ſind zur Zeit gut im Schwung
und es müßte ſchon etwas beſonderes ein-
treten, wenn es nicht ſo käme. Jedenfalls
werden ſich Frieſen und Röſſen im Schluß-
ſpiel gegenüberſtehen und einen herrlichen
Kampf liefern. So leicht wie im letzten
Pflichtſpiel wird es den Röſſenern nicht fal-
len, gegen die Frieſen zu gewinnen.

s

Am Sonntag ſtehen ſich die Reſerven bei

der Vereine im n 7Es iſt noch nicht allzu lange her, wo die 85er
gegen Röſſen die Segel ſtreichen mußten.

Trotz der in letzter Zeit gegen gute Gegnererrungenen Siege der 85er, ſollte och denen

wieder die Oberhand behalten.
Vorher treffen ſich die Jugendm tbeiter Wereitt ſeh Jugendmannſchaften

o

Frieſen-Frankleben Vater-Jahn Freyburg.
Erſtmalig werden morgen die Frieſen auf
ihren neuhergerichtetem Platze der ſpielſtar-
ken Freyburger Elf entgegentreten. Die Frie
ſen haben während der Platzarbeit wenig
Gelegenheit zum Training gehabt und we.
den deshalb kaum in der Lage ſein, die ſieg
gewohnte Elf der Freyburger niederzuringen.
Hoffentlich laufen die Frieſen nun als neue
Mejſterklaſſe zu ihrer alten Form auf. Vorher
ten die zweiten Mannſchaften beider Ver
eine.

Gaukurnfeſt in Lützen.
Nachdem das Kreisfrauenturnfeſt, das im

Bereich. des Nordoſtthüringer Gaues ſtatt
and, glänzend verlaufen iſt, rüſtet man

t am guten Gelingen des am 6. u. 7.
Auguſt in Lützen ſtattfindenden Gauturn
S r Turnausſchuß des Gaues wird
am Sonntag in der kommenden ſtſtadt
verſammeln und die letzten Vor tungen
der Vorarbeit treffen. einzelnen Fach
warte kommen dortr zuſammen um Platz
beſichtigung ſowie Platzeinteilung vorzuneh-
men. Es werden die letzten Vorbereitungen
ren um die Maſſen der Thüringerurner aus Merſeburg Weißenfels Naum-
burg-- Halle und deren Umgebung aufzuneh
men. Lützen ſoll ſich würdig hinter die an
deren Feſtſtädte ſtellen können.

Motorſport: Die Elite der e Renunfah
rer iſt auf dem Nürburgring beim Großen Preis von
Deutſchland verſammelt. Rudolf Caracciola, Nuvo-
lari, Borzaecchini, Campari (Alfa Romeo), Chiron,
Varzi, Divo (Bugatti), E. Maſerati und Ruggeri
(Maſerati) gehen mit den beſten Ausſichten in das
ſchwere Rennen. Der Große Preis von Belgien für
Motorräder auf der Rundſtrecke von Francorchamps
bei Spa ſieht zahlreiche Engländer im Wettbewerb.

Rennen am Sonnkag
Rachmittags 3 Uhr. Hieg-Doppelwelte: 3. und 4. Rennen

Der zweite Tag des Julit-Meetings in Halle
geht, wie ſchon erwähnt, unter der Regie des An-
haltiſchen Reiter- und Pferdezuchtvereins zu Deſſau
in Szene. Das Programm, das im Gegenſatz zu
dem des Sonnabends, auch zwei Jagdrennen auf-
weiſt, bietet drei Ausgleiche, zwei Prüfungen für
zwei bzw. dreijährige Maiden ſowie zwei Rennen
der Kl. B, die einen recht unterhaltſamen Nachmittag
in Ausſicht ſtellen, zumal die Beſetzung der ein
zelnen Konkurrenzen recht ſtark ausfällt. Jm Mittel
punkt der Ereigniſſe ſteht das hiſtoriſche, 1873 ge-
gründete Askania-Jagdrennen, deſſen Siegerliſte die
Namen vieler Größen im Rennſattel aufweiſt, ſo den
Wellgunde-Sydow, Graf Fritz Königsmarck, Hans
Lücke, Fred Schmidt-Benecke, von Bachmayr, Karl v.
Zingler und Braune, um nur einige zu erwähnen.

1. Freundſchafts- Preis (Kl. B, 1600 w).
Comptendorf konnte im r r nur einmal und

in dieſem Jahre überhaupt noch nicht herausgebracht
werden, da kann man dem Hengſt nicht vertrauen.
Vielleicht langt es daher für den durch Leid und
Pelex vertretenen Stall Schütz. Marbod kann auch
etwas galoppieren und ſollte die anderen halten. Alſo
Stall Schütz vor Marbod und Comptendorf.

2. Preis von Bärfelde (1000 m).
Ala lief in ihren Rennen ſtets nach vorn und

ſollte von Lombardei und Mohrenland wenig zu
fürchten haben. Ein ſcharfer Gegner für die Stute
ſteckt dagegen in Uhlenkopf, der morgens ſehr an-
ſpricht. Ala vor Uhlenkopf und Lombardei iſt
unſere Meinung.

3. Preis von Gerlebogk (Agl. I, 1400 w).
Altona hat auch unter Höchſtgewicht noch gute

Chancen, immerhin wird ſie es mit Derwiſch, Onkel
Didi und Sandſturm, wenn dieſer ſein letztes Ab
ſchneiden korrigiert, nicht leicht haben. Kummer ver
ſagt ſtets, auch Creolin ſtellen wir in zweite Reihe,

Veranſtalter Merſeburger Motorſport-Klub.

des VfB.-Löpitz der Schauplatz einer motor
ſportlichen Veranſtaltung desſelben Klubs.
Von dem vorjährigen Debüt unterſcheidet
ſie ſich durch einen nicht unweſentlichen Aus-
bau des Programms. Da findet zunächſt der
Geſchicklichkeitswettbewerb für Motorräder
ſtatt, der für jedermann offen iſt und auch
eine große Anzahl Nennungen gefunden
hat. Nicht allzuviele werden es allerdings
ſein, die ſamt ihren Maſchinen die geſtell-
ten Aufgaben zu löſen vermögen. Auch die
überaus beliebten Fuchsjagden fehlen in die-
ſem Jahre nicht. Den Siegern winken ge-
ſchmackvolle Preiſe.

Den Clon des Tages wird das keinesfalls
ungefährliche Durchfahren einer Glasſcheibe

bilden. Von den zwei Fahrern, die dieſe
Diſziplin freiwillig beſtreiten wollen, wird
das Los den tatſächlich Startenden beſtim-
men.

Hoffentlich geht es hierbei ohne Sach- und
Perſonenſchaden ab. Der beliebten Kapelle
Brauer- Merſeburg iſt das während der Wett-
kämpfe, unter denen auch Kunſtreigen nicht

Mokorſpork in Löpitz.
als Senſation: Raſende Fahrt vurch eine Fenſterſcheibe!

Bereits im Vorjahre war der Sportplatz fehlen, ſtattfindende Platzkonzert übertragen

Geſchicklichkeitsfahren, Fuchsjagden und

worden. Selbſt eine große Tombola gibt
es. Als wertvollſter Preis winkt hier ein
vom Veranſtalter geſtiftetes Ballon-Herren-
rad allerbeſter Qualität. Dem glücklichen Ge-
winner bleibt es vorbehalten, mit einem
tüchtigen Schrittmacher vom Merſeburger Mo-
torſportklub eine Ehrenrunde auf dem VfB
Platz zu fahren.

Am Abend ſteigt dann in der Löpitzer
„Waldſchmiede“ die Preisverteilung, der ſich
ein zeitlich nicht begrenzter Feſtball an
ſchließt. Die Eintrittspreiſe ſind trotz großer
Unkoſten erdenklich niedrig gehalten, ſo daß
nur noch eine Vorbedingung für einenn ſtar-
ken Beſuch fehlt, nämlich gutes Wetter. Wir
wollen hoffen, daß morgen heller Sonnen-
ſchein eine Maſſenwanderung nach dem Lö-
pitzer Platz zur Folge hat. Alle Beſucher wer-
den, das iſt unſere vollſte Ueherzeugung, von
dem dort Gebotenen in jeder Hinſicht über-
raſcht und befriedigt ſein., Jm übrigen wei-
ſen wir noch darauf hin, daß auch für die
Fahrt nach und von Löpitz inſofern gut
vorgeſorgt iſt, als nach Bedarf Sonderomni-
buſſe bei ebenfalls mäßigen Preiſen ab Gaſt-

ſtehen.

eher wäre Stauff möglich, der in Leipzig nur ganz
knapp von Kameradſchaft geſchlagen wurde. ark
meiſter ſoll ſein anderes Rennen vorziehen, er hätte
aber auch hier gute Ausſichten. Wir halten zu Al
t on a gegen Derwiſch und Sandſturm.

4. Askania-Jagdrennen (Agl. III, 3600 m).
Bellac ſollte bei ihm zuſagenden Geläuf ſchwer zu

ſchlagen ſein, denn der alte Franzoſe iſt wieder beſtens
im Gange. Da Oriolus und Hidegeigei ſehr ſchwierige
Pferde ſind, von denen man nicht weiß, wie ſie ſich
mit ihren Reitern verſtehen, Geri und Marbod nicht
viel können, ſo ſtecken die Gegner für Bellae in
Aladin II und Franzia, von denen der erſtere der
beſſere iſt.

5. Preis von Deſſau (1200 mw).
Mark meiſter r in Hoppegarten genügend

Schnelligkeit, ſo daß er hier mit Septima, Kruzitürken
und Tijuanag fertig werden müßte.

6. Jronie-Steeple-chaſe (S. l. B, 3000 m).
Dietrich hat ſich in eine ganz nette Form hinein

gelaufen, daß der in Strausberg bereits erfolg
reich geweſene Wallach vor einem neuen Siege ſtehen
müßte. Theſaurus hielt ſich mehrfach in ähnlichen
Rennen ſehr tapfer, er erſcheint uns gefährlicher als
die Vertreter der Kavallerieſchule oder Dämon. Der
Reſt iſt ſehr mäßig. Wir halten zu Diedrich
gegen Kavallerieſchule.

7. Georg-Nette-Erinnerungs- Rennen
(Agl. III, 2100 w).

Donnergott hat reichlich Gewicht zu ſchleppen,
beſſer gefallen Meute, die in Harzburg gewann,
Wiſſenſchaft und Elpi, die günſtig im Ausglei

Henvill und Blankenſtein ſollten ebenfall
nicht weit vom Ende ſein. Hohe Eule war am
Donnerstag in Hoppegarten lange mit im Bilde.
Wir geben Meute den Vorzug vor Blankenſtein
und Elpi.

Vorausſagen:
Stall Schütz Marbod.
Al Uhlenkopf.

ona Derwiſch.
Bellac Aladin II.
Markmeiſter Tijuana.
Diedrich Kapvallerieſchule.
Meute Blankenſtein.

Aachener Reikturnier.
Eine der bedeutendſten turnierſportlichen Veran-

ſtaltungen Deutſchlands iſt das Jnternationale Reit
turnier in Aachen, das heute ſeinen Anfang nimmt
und ſich bis zum 24. Juli erſtreckt. Auch diesmal
läßt die Beſetzung nichts zu wünſchen übrig, rund
1350 Meldungen, darunter auch ſolche aus Jtalien,
Ungarn, Holland, Schweden und Dänemark ſind für
die Veranſtaltung abgegeben worden. Mit einer be
ſonders ſtarken Streitmacht rücken die Italiener an,
die verſuchen wollen, ihre beim Frühjahrtsturnier in
Rom durch die deutſchen Reiter erlittenen Nieder
lagen in Aachen wieder gutzumachen.

Die Elite der deutſchen Reiter und Reiterinnen
iſt natürlich faſt ausnahmslos in Aachen verſammelt.
Unſere Hauptſtützen im Kampf mit dem Auslande
dürften Oblt. Frhr. v. Nagel, Oblt. Sahla, Oblt. v.
Barnekow, A. Holſt und v. Sydow ſein. Die größ
ten Ereigniſſe der Veranſtaltung ſind wieder der
Hindenburg-Preis (Olympiade-Dreſſurprüfung), der
Große Preis von Aachen, ein Jagdſpringen der
Klaſſe Sa, das Barrieren-Springen um den Preis
der Weſtmark, der als Vielſeitigkeitsprüfung ausge
ſchriebene PrinzFriedrich-Sigismund-Gedächtnis

95

hof „Linde“ und von der Löpitzer Wald-
ſchmiede verkehren. Preis ſowie der Preis von Deutſchland, der als

Mannſchafts- und Einzelwettbewerb gewertet wird.

Steigt kerzengrad in die Höh der Rauch, r

dann bleibt das ſchöne Wetter auch.

zum Ein weichen der Waszehe, zum Weic

o ein wWig Sie la Bei
s die Wanehee on der

Wie ſie es macht? Sie wäſcht mit Perſil, weil ihr für ihre Wäſche
das Beſte gerade gut genug iſt. Sie weiß, richtiges Waſchen mit
Perſil bringt immer einen vollen Waſcherfolg. Das iſt ihr Rezept:
t. Perſil allein und kalt auflöſen. Auf je 3 Eimer Waſſer 1 Normalpaket Perſil. Keine weiteren Zuſätze.
2. Waſchkeſſel gut bis zur Hälfte mit kaltem Waſſer füllen und dieſes mit etwas Henko weichmachen.

3. Kalt angerührie Perſillsſung in den Waſchkeſſel geben.
4. Wäſche locker einlegen und einmal etwa Stzwde kochen laſen Ofteres Amrühren,
5. Gut ſpülen, erſt warm, dann all

3 r 2 e TLASA L Ihmachen des Wassers: Henk o. Honkoel's Wasch- und r

al



Arztl. Sonn-
tagsdienst

für Privatpraxis und
alle Krankenkassen
Sonntag, den 17. 7.

Dr. Gürich
Friedrichstr. 21

Salamander
p u Die größte deutsche Schuh-

fabrik hat auch von allen
deutschen Schuhfabriken
die größte Produktion an
Herrenschuhen. Bei gleich.
bekannter Qualitätsware
immer niedriger im Preis. Tel. 2119
Herrenschuhe 12.50 Mk.C 1717 Dr. Gassenbraun, schwarz, Lack, die Jahnstr. 29 Tel. 2114
besten Paßformen, die
soliden Modelle. Sonntags bzw.
D. Nachtdlenst derarm ApothekenSchuhe nur von Sonntag, den 17. 7.

Teich-Apotheke
Nachtdienst

vom 16. 7. bis 22. 7.

Heimatmuſeum

Kloſter 9.
Geöffnet:

Sonntags von 11 bis
i 1 Uhr, außerdem
jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

c

Verreiſt

Ehrentraut
Kreishaus
Größtes modernstes Schuh-

spezial-Geschäft am Platze

Ackerland zu kaufen geſucht!

Suche in Leuna (Großgemeinde) 6--7
Morgen Ackerland zu kaufen.

Angebote mit Preisangabe
C 2524 an die Exped. d. Bl.

unter

Landwirtſchaftsverpachtq. DHenniſt Kuntan

40 Morgen große Landwirtſchaft Leung
Ebertſtr. 69

Drops-
Automaten
geg. Kaſſe zu kaufen

im Kreiſe Weißenfels, bei käuflicher
Uebernahme der Ernte und kompl. Jn-
ventars, ſofort zu verpachten und zu
übernehmen. Jntereſſenten, die über
10000 RM. verfügen, wollen Eilan-
fragen richten an Albert Franke, Ver
mittlungsgeſchäft, Merſeburg. Lindenſtr. 11

r S geſucht. Off. unter
Zwangsvollſtreckung. Verſteigertſ H. H. 463 an Rud.

werden am 26. Juli 1932, 10 Uhr, hier, Moſſe Halle a. S.
Poſtſtraße 16, Zimmer 32, das Haus
Nr. 7 in Reipiſch, beſtehend aus Wohn
haus mit Hof und Hausgarten, Scheune,
Viehküche und Stallungen, 180 Ge-
bäudeſteuernutzungswert, ſowie Acker- und
Wieſengrundſtücke in den Gemarkungen
Reipiſch, Geuſa und Frankleben (vergl.
Aushang an der Gerichtstafel). Eigen-
tümer: Landwirt Hermann Händler,
Reipiſch. Merſeburg, d. 13. Juli 1932.

Das Amtsgericht in Merſeburg.

Autorufu 2899h

Otto Winkler
Clobicauer Str. 30
7 Sitzer, km. v. 25- an

e

ElektroMotor
4 PS. m. Anlaſſer,
Tafelwagen, 8 Ztr.
Tragkr. billig zuEl t t G n erPolster, Stahlmatratzen, Chaiselong., an jeden Toeil-

Sonntag, den 17. Juli 1932 (8. n. Zrinit.)
Es predigen

Dom 10 Uhr, Sup. Kramm (Amtswoche
derſelbe). Mittwoch, 20 Uhr, Bibelbeſprech
ſtunde in der Herberge zur Heimat.

Stadt 10 Uhr, Paſtor Riem.
Altenburg 10 Uhr, Paſtor Bercken-

hagen.
NReumarkt 10 Uhr, Paſtor Boit. Montag

20 Uhr, Konfirm. Söhne im Pfarrhauſe
Donnerstag, 20 Uhr, Mädchen Verein St.
Thomae im Pfarrhauſe.

Le ung Friedenskirche 10 Uhr, Gottesd.,
Paſtor Scheibe, Mexſeburg.

Klein-Corbetha 8 Uhr, Leſegottesdienſt.
14 Uhr, Miſſionsgottesdienſt.

Zſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.
Montag, 6.30 Uhr, Erntebetſtunde.

Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt.
Montag, 6.30 Uhr, Erntebetſtunde.

Beung 8 Uhr, Gottesdienſt in Nieder-
Beunga. 10 Uhr, Gottesdienſt in Ober-
Beuna. 11 Uhr, Kindergottesdienſt. Mon-
tag, 20 Uhr, Erntebetſtunde in Nieder-
Beuna. Sonnabend, 17 Uhr, Helferbe-
ſprechung.

Neumark-Geiſelröhlitz 10 Uhr, Gottesd.
in Neumark. 11 Uhr, Kindergottesdienſt
in Neumark. Mittwoch, 16—18 Uhr, Jung-
ſchar (Mädchen) in der alten Schule.
19.30 Uhr, Evangel. Jungmädchenbund.
Donnerstag, 19.30 Uhr, Chriſtlicher Verein
junger Männer in der alten Schule.
Sonnabend, 16.30 Uhr, Jungſchar(Knaben)
in der alten Schule.

Stöbnitz 9 Uhr, Gottesvienſt.
Zorbau 10.30 Uhr, Gottesdienſt.

Kindergottesdienſt.
Hroßkayna 10 Uhr, Gottesd. 11 Uhr

Kindergottesd. Pf. Kitzig, Frankleben.
Kleinkayna Frühgottesdienſt fällt aus

Anſchl.

Dom-Mädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“.

Jungfrauen Verein des Vaterländ.
Frauen Vereins (Seffnerſtr. 1).

Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.

Dom-Frauenhilfe.
Montag, 19 Uhr, Ausflug ab Trebſt nach
Feldſchlößchen mit Familie.
Ev. Männer- u. Jugendverein.
Eigenes Vereinshaus: An der Geiſel 5.
Sonntag, Familientag in den Kalkthöhlen
bei Mücheln. Abfahrt mit Zug 8.25 Uhr.
Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde an der Geiſels

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Mittwoch. 20 Uhr, Verſammlung an der
Geiſel 5, Paſtor Riem.

W

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg 7 Uhr, Frühmeſſe mit Predigt.

9.30 Uhr, Hochamt mit Predigt. 8 Uhr,
Andacht.

Leuna 7 Uhr. Frühmeſſe mit Predigt.
9.30 Uhr, Hoc amt mit Pred. 8 Uhr, Andverkaufen. Spergan,mahiung. Katalog frei. Kisenrnöbelfabrik Suh (Thör.)

Thalwieſenſtr. 1a. Kayna 10 Uhr, Hochamt mit Predigt.

Gokkesdienſt- Anzeigen

CGARBEAM-FABRIK-
FoRS

preis hin un

Autobus-Sonderfahrt
vom 11. bis 18. September 1932
nach den Schlachtfeldern d. Weltkrieges

Verdun(Frankreich)
Große bequeme Wagen der bekannten Firma Wechter. Fahr-

d zurück, einschlieblich Visum, Rundfahrten nach
den Schlachtfeldern, Führungen dortselbst sowie in Heidelberg
und Wiesbaden RM. 55. Nur ein Reisepaß erforderlich.
Kartenverkauf und Anmeldungen im Lloyd-geise- und Verkehrs-
büro, Merseburg, Kleine Ritterstraße 3.

Deutſchnationale

Volkspartei
Hefftl. Verſammlung

am Montag, d. 18. Juli 1932, 20.15
Uhr, im Kafino.

Exz. Dr. v. Kries,
Thema:

Redner
Vizepräfident des
Preuß. Landtags

DieStundeder Entſcheidung

Alle Wähler ſind eingeladen!

n u r vom Fia c

tierbert Fischer
Optikermeister

Merseburg

h mann

Markt 20

Sommerſproſſen verſchwinden
durch das neue Mittel

RM. 3. und Porto.
„Erika 1932“

Auskunft koſtenlos durch Parfümerie

Notgemeinsechaft deut-
scher Bühnenkünstler
Sonntag den 17. Juli, 8', Uhr, Zoll

Ernſt und Humor
Ein Stück deutſcher Romantik

Alt-ieidelberg
Ein fröhl. Spiel aus dem Studenten
leb. in 5 Akt. v. Wilh. Meyer-Förſter
Leit. d. Aufführung Dir. Rich. Sacher

30 Mitwirkende
Preiſe der Plätze: Sperſitz 80 Pfg., Saal-
platz 60 Pfg. Ermäß. Vorverkauf Zigarren

Geſchäft Fuchs, Bahnhoffſtraße.
Erwerbsloſe an der Abendkaſſe 50 Pfg.

Nachm. 4 Uhr „Hänſel u. Gretel

T

Schützenhaus
Morgen Sonntag, nachmittag

Garten- Konzert
ausgeführt vom Mundharmonika-Orchester
Merseburg und Mundharmonika-Orchester

Stern Halle, ab 7 Uhr,
der beliebte Tanzabend

mit besond. Ueberraschungen

Sonderautohusfahrt

der Mübag nach

Eiſenberg-Mühltal-Kloſterlausnitz
zurück über Köſtritz, Zeitz

am Sonntag, den 24. Juli 1932
Abfahrt 7.30 Uhr ab Tivoli, Rückkehr
gegen 21 Uhr. Fahrpreis 4. RM. je
Perſon. Fahrkarten im Verkehrsbüro
Merſeburg, Kleine Ritterſtr. 3. Tel. 3230.

Herrſchaftliche Wohnung
7 Zimmer, reichliche Rebenräume
Poſtſtraße 4, I. Stockwerk, 1. Okt.
zu vermieten.

Juſtizrat Scholtz.

2u tief gesenkten
enorm billigen Preisen bei

„Erika“, Hannover 99, Schließfach 238.

Alle Hochsommer- Artikel
Anzeigen bringen Gewinn

Konkurrenzlos mit Garantieschein für 3 Jahre
Gute Taschenuhr mar i. 1,80
Nr, 3 Deutsche Herren-Anker-Uhr, 36 stünd.

gen. Werk, Ia vern., nur M. 1,80
mit Goldr., Scharnier, Ovalbüg. 2, 90

5 dies. m. bess. Werk, Kl. Kach. Form 3, 90
6 Sprungdeckelubr, 5 Deckel ver

Idet, hochfeine Uhr. S 40
7 Damenuhr, stark vers., 2 Goldr. 5.
8 Armbanduhr mit Lederriemen 2,90

J Nickelkette M. 0,25, Doppelkette, echt verS w7 M. 1, Kapsel M. 0,25. Wecker,
de Megingwerk, M. 1,95. Versand geg. Nachn. Katalog gratis.Dhronhaus Fritz tieinecke, raunschweig 212 Geisostr. 3

Dankſagung.

Asthmes
ß2 möchte Jhnen hierdurch meinen herzlichſten Dank aus-

rechen. Jch leide ſeit Jahren an ſchwerem Aſthma. Jch
konnte keine Treppe mehr ſteigen und meine häusliche Arbeit
konnte ich nicht mehr machen. Endlich wurde ich auf Jhr
Jndiſches Kräuter-Pulver aufmerkſam gemacht und legte es
mir auch zu. Jch habe jetzt bereits 3 Schachteln verbraucht
und bin ſehr zufrieden, denn ich kann meine Arbeit wieder
machen und wieder die Treppe ſteigen. Jch werde Jhr
Jndiſches KräuterPulver auch weiter empfehlen, denn es
iſt wirklich gut. So ſchreibt Hedwig Jänſch, Ammendorf,
Bz. Halle, Beeſener Str. 7, am 27. April 1982.

Hilbert's Indisches Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischen
Krautern. Diese sind getrocknet und gemahlen. Dabei absolut unschädlich
Nach dem Gutachten des Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal, enthält

es gute Wirkungen bei Erkrankungen der Atmungs-
wege des Lungensystems und der Verdauungsorgane,
sowie bei Gicht, Rheumatismus, Adernverkalkung,
rheumatische Kopf- und Rückenschmerzen, Blutreini-
r Schachtel 3.-- M. reicht 15 Tage aus,as sind pro Tag nur 20 Pf. Vorrätig in den Apotheken
in Merseburg, Leuna, Neumark, Mücheln, Ammen-
dorf, Lauchstädt, Dürrenberg, Schafstädt, Querfurt

Vorher

KUCIEN
Reformbetten SinneSchlafzimmer
Ganz besonders herabgesetzte Preise
Bücherschrank, Eiche, nur 29.50 Mk.

r ARTMABitterfeld, erseburg, Domstt. 7

Wohnungen
3 Stuben, Kammer,
Küche, Badu. Neben-
gelaß, vermietet an

Werksfremde
Verwaltungsſtelle d.
Gagfah, Blanckeſtr 10,
Spechzeitwochentäg-

lich emern nachm.
Fernſpr 2842. IJntelligenter
Zum 1. Auguſt wird Herr mit Büro kann
in Schloßnähe ein 400. RM. u. mehr
gemütlich mon. verd. Angeb. an

möbl. zimmer D. Aurich, Eiſenach,
mit Bad geſucht. hauptpoſtlagernd.
Offerten nur mit Dienſtmädchen
Preisangabe unter Ah jellC 2528 an die Ex für Landwirtſchaft

geſucht.pedition d. Bl.
Zſcherben Nr. 14.

77 Zimmer Aelteres
Wohnung Mädchen

hundPerein
Zweigv. Merſeburg.
ÜUbungsſtunden jetzt
Sonntags früh und
Mittwochs abends v.
7 bis 9 Uhr auf dem
Ubungsplatze an der
Werder-Schleuſe

mit Bad, elektr. Licht,

1.Deutſch. Polizei Zum 15 Auguſt
ſolides, ehrliches
kinderliebes

Mädchen
für Dauerſtellung
geſucht, welches ſich
keiner Arbeit ſcheut.
Gute Behandlung
und Eſſen zugeſichert
Frau Oberinſpektor

Scharf,
Rittergut Scopau
bei Merſeburg

Kleine Anzeigen

Bauftelle
in guter Lage ſofort
zu verkaufen.

Johannisſtr. 11

Dienſtmädchen
für ſofort geſucht.

Breite Straße 22

Vück. u. Kondit.
evti m. kl. Café zu
pachten od. kaufen
geſucht. Nur ausf.
Angebote werd. be
rückſicht. Adr. Poſt

lagerkarte Nr. S8,
Leipzig W 85. 8

bedienen e eh
umerer Flllate

e

Frivatßahrſchule

Vlhelm öngel
uJe Merſeburg a. 6.

e c S öernrut 3990

Weißenfelfer Str. (Neubau) AralTankſtelle
Korrekte u. gute Ausbildung. Hunderte v.
Referenzen. Automobile u. Motorräder

von führenden Firmen.immer erfolgreich

und in allen Apotheken in den umliegenden Städten. Nachher

Gas, mögl. Garten,
evtl. auch Einfamil.
Haus von Beamten
zu ſofort od. ſpäter
zu mieten geſucht.
Offert. unt. C 2523

an die Exp. d. Bl.

Schöne
3- zimmerwohng.
zu verm. Off. unter
C 2526 an die Exp.

d. Bl
Kötzſchen

2-gimmerwohng.

zu permi eten.
Kötzſchen,

Gartenſtraße 20

Geſucht:Erfahrene, zuverläſſ.

pflegerin
für nervenkranke

Dame. Angebote m.
Zeugniſſen u. Ge
haltsanſprüch. unter
C 2527 an die Ge-
ſchäſtsſtelle d. Bl.

mit guten Zeugniſſen
das kochen u. nähen
kann, zum 1. Auguſt
geſucht. Vorzuſtellen
am 18. 7. um 4 Uhr.
Frau Dr. Höpke,

Leung,
Windmühlſtr. 3

ſtn)
Kurzeit 1. Mai bis Mitte Oktober. Altbewährtes Heſl-
bed belt Rheumatismus, Skrofulose, Frauen-

krankheiten, Herzleiden, Katarrhen der Atmungs-
organe, Bedeschr. Nr. 6 Kostenlos durch äle Bededirektion.

e e

Solbad und Inhalatorium

Dreizölliger
Kaſtenwagen
Reinigungsmaſchin.,
Häckſelmaſchine und
verſch. andere Ge-
räte ſofort preiswert
zu verkaufen.

Frankleben
Friedrichſtr. 16

So La
e

m

von Mk. 58, an
MöbelHarniſch

Oelgrube 1

in unserer Filiale liegen die 5 Mivagblätter:

Merseburger Tageblatt, Merseburs

Saale Zeitung, Halle
Mitteldeutsche Zeitung, Erfurt
Welmarische Zeitung, Weimar und
Eisenacher Zeitung, Eisenach

zur gefl. Einsicht aus

Merseburger Tageblatt

2 Ermlünder
und 1 Ruſſe

ſind zu verkaufen.
Groß Kaynag

Merſeburger Str. 19
n

Hochtragende

zu verkaufen.

1040 Chrysler-

ſehr gut erhalten
preiswert abzu

8 unter C 2525 an

O die Exped. d. Bl.

an mittl. u. höhere
Beamte ohne Vorſp.

Limouſine

geben. Offerten

Sofort. darlehn

G. Rabſch, Halle S.,
Pfälzerſtraße 13. Reiviſch 5.
Sonntag empfehle ich eine friſche

Auswahl erheiniſch bel

giſche vPferde
ſowie einige e dältere Tauſch- J
Pferde. S SH. Heydenreich, Krumpab. Müch.

Telefon Nr. 239.
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